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4 1. Paxradeſtr,.-Eke. N. Fürstenberg, u. Pax 
Lauenburg i. Pom. 

Mannfaoktur-, Rodewaren- und Aonfektionsgeſchuſft. 

| Täglich Eingang von Neuheiten. | 

Größte Answahl in Damen- und Kinder-Konfektion. 
Bluſen, Jupons, Korſetts, Schürzen. 

d b d 
Kleiderſtoffe "" "ammn on. 

| Aparte Neuheiten in Seidenftoffen. | 

Samt. Artifel zur Damen: und Herren-Shneiderei. 
Spezialität: 

Anfertigung eleganter Herrengarderoben nad) Map; 
unter Garantie für guten Sit. 

Großes Lager in engliiden und deutihen Stoffen. 
| Eigene Werfitatt im Hauſe, 

Teppiche, Gardinen, Yänferitoffe, Steppdeden. 
Mufter und Unswahlfendungen franko. 
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|] Fernsprecher 74. Telegramm-Adr.: | 

| MAX CASPER-Lauenburgpom. | 

| Maschinenfabrik, | 

| Eisen- und Meitallgissserei, | 

| Kesselschmiede 

| MAXCASPER |: 
Lauenburg i. Pom, 

Grosses Maschinen-Lager 
bewährtester landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte. | 

Cransmissions-Anlagen || 

  
  nach deutschem und amerikanischem System, auf Wunsch fertig montiert, pi 

ö = = “ 3 

BHingschmierlager. 

Dampfmaschinen, Dampfkessel, komplette ! 

Einrichtungen für Spiritus-Brennereien, 

Schneidemühlen und Molkereien, 
Maschinen und Apparate für diverse Industrien. 

Elektrische Beleuchtungs- und Kraft-Anlagen. II 

Eisen- und Metall-Guss | 
jeder Gattung, nach eigenen, sowie nach eingesandten Modellen. | 

Bei schnellem Bedarf Eisenguss bis zu 100 kg innerhalb 24 Stunden. |, 
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zum neuen Jahre 1907. 

  

  

rinaſt du Segen, Korn und Wein, Gott im Himmel ſieht darein — 
Sollft du uns geprieſen ſein, — Sollft du durchgeſtritten jein. 
Brinaſt du Frieden, Glück und Ruh, Friede deutſchem Reich und Thron, 
Jubelt unſer Dank dir zu! Deutſcher Urbeit Ruhm und Lohn, -- Brinaſt du Not und Kampf und Streit, Deutſcher Kunſt und deutſchem Fleiß, Bringſt du bittrer Tage Leid: -- Deutſchen Waffen Sieg und Preis! 

Allgemeine Kalender-Nofizen auf das Jahr 1907. 
j Das Iahr 1907 a PRINZ in Dem nn Se entän oil] Am u rt äufige Be 3 t ? Mme hat ach den 100 jährigen Kalender unter der Herrſchaft | © werden, fo das es Mate Ant ae Sannar immer langſamer Ut Merkur. -- Die Merkurjahre ſind mehr trocken und Saunas Beincgiang art In vo et Det ER bis a . H EN TEEN e September, wo er wieder zum Stillfiande omint, um von | im 18 warm, daher ſelten fruchtbar. k De Ö rühling neuem rechtläufig zu werden und in dieſer Bewegung bis zum Ende ur Anfang warm, der April bis zum 25. troden, dann | ves Jahres zu verharren. Zu Anfang des Jahres befindet fich Uranus ‚ auch der Mai hat anfangs ranhe und falte Tage. —- | in Konjunttion mit ver Sonne, d. h. er ſteht jenſeits dieſor und der en Gere  hemlich viel Regen, und man darf mit | rds amneſernſten, am 3. Juli“ ier in Oppoſitton mit der Sonno y. tHereinbringen des Heues und des Getreides nicht ſäumen. Jahres in dem Sternbilde des Waſſormanns in rechtläufiger Be- in Ter Herbſt hat im Anfang viel Regen und frühen Froſt, | wegung und tritt dabei Ende März in das Sternbild der Fiſche über. aber der Oftober zur Hälfte vorüber, ſo kommt trodene Am 9. März befindet er ſich in Konjunktion mit der Sonne, am 18. Sey- 

  
  

Y 2 tomber iſt er in Oppoſition mit ihr. — Jupiter befindet ſich zu Anfang N kerung bis zum Advent. — Der Winter kommt fehr | des Jahres in dem Sternbilde der Zwillinge um rückläufiger Be- 5 Blich nach dem ſchönen Herbſte zu Anfang Dezember, wegung und kommt gegen Gnde Februar auf längere Zeit zum nee und Kälte danern bis in den Februar. Stillitande Sodann bewegt er fich rechtläufig bis gegen Ende November und gelanat dabei Ende Sult in das Sternbild des Krebſes. Te Am 16. Jult tft der Planet in Konjunktion mit der Sonne. -- Mars ſteht beim Beginne des Jahre8 in vem Sternbilde der Wage: er x Bon den JIahreszeiten 1907. INS zum amt zecötläufig Bon gelangt a weit in rü “ ma as Sternbi es Schützen hinein. ach längerem einbarem & wings - Anfang «u! 21. März um 7 Uhr abends. Stillſtande erfolgt bis in die erſte Hälfte des Auguſt eine langfame 5 Mmers-Anfang am 22, Sumt um 3 Uhr nachmittags, rückläuftge Bewegung, die nach abermaltgem Stiljtande wieder in Wd ſt = Anfang am 24. September um 6 Uhr morgens. 00 ch ee a ENGE ſige ara t " - | übergeht. eſe führt den Planeten e Oktober in da ern aters-Anfang am 23. Dezember um 1 Uhr morgens. des Steinbocks, in der zweiten Hälfte de8 November tn dasjenige ———— de3 Waflermanns und gegen Ende des Jahres bis zum Sternbilde der Fiſche. Am 6. Juli befindet ſich Mars in Oppoſition mit der Ofter-Tabelle. Sonne, am 26. September gelangt er in die Sonnennähe. -- Venus 

  

ng 
bewegt ſt ä I . äuf 

: = ; gt ſich während des ganzen Jahres rechtläufig und gelangt Ling (Schaltjahr) 19, April 1915 . . 76 ay 4. April durc den ganzen Tierkreis bis tn das Sternbtld des Steinbo>s. Sie I: -- ST 1916 (Schaltjahr) 23, , iſt in der Sonnennähe am 8. Januar und 20. Auguſt und in der 1 0 In RT, März ONEN . 0 Sonnenferne am 30. April und 11. Dezember. — Merkur tritt zu vy 16 April 1918 31 Mär Anfang des Jahres in das Sternbild des Sdqhüßen. Wir ſehen 115 a R AT Kr 3 ihn im Laufe des Jahres den ganzen Tierkreis bis wieder in das 1915 Schaltjahr) 7. „ 1919 2. 20. April | Sternbild des Schüßen durc<wandern. Am 14. November findet 114 De . 23. März | 1920 (Schaltjahr) In; ein Vorübergang des Planeten vor der Sonnenfcheibe Statt. 4 ur DRIN BIN DSS 27. März —_ 

h Poſt - Tarife, % nn lee Himmelszeichen. 3 Paket-Porto, Be 5 Nilo Gewicht und 20 geographiſche ke 4 at 4 6 u 2 erlen “tt ernung < „ auf weitere a ernungen .. ur I Yöme 2 & : f tier ER Zun, „X Ba jedes fernere Kilo bis 10 Meilen 5 Pf., bis 20 Yieilen 10 Bf, bis hb. „ungfran. ztz Wage. SE Eforpion. | Innere Bf. bis 100 Meilen 30 Pf, bis 150 Meilen 49 Pf. <üße. Steinbock. Waſſermann, == Fiſche. | = Berſicherungs-Gebühr (Briefe und Pakete mit Wertangabe) außer D Neumond D Erſtes Viertel. & Nollmond Q Lektes | Porto 5 Pf. pro 309 Mk., mindeſtens 10 Pf. =- Rachnahme-Sendungen Üertel ' | er 2 x außer Porto eine Borzeigegebühr von 10 Pf., außerdem für Ueber mıttelumg des Betrags bis 5 Yik.: 10 Pf,, bei größeren Beträgen 20, 30, 40, 50, 60 Pf., bis bezw. 100, 200, 400, 600, 800 Wik. Brief-Poxto. Finſterniſſe im Iahre 1907. Gewöhnliche ne ») für Deutſ<land 2c. bis 20 Gramm a Bir 8 I 
250 Gramm 20 Pf.; b) Weltpoſt 20 Pf., 15 Gramm. -- Kartenbriefe 

Int Jahre 1907 D o “ a E ! En n 
eu ae N er 10 Pf. -- Poſtkarten: a) ſür Deutſchland 2c. 5 Pf.; b) Welſtpoſt 10 Pf. -- 

  
nd 2 | Is. Für gewöhnliche Briefe, ſowie für Poſtkarten an Soldaten big zum feld» fang ME PSB une a ee ande webel einſchl. aufwärts und an im gleichen Range ſtehende Militär» 

pRenden zu beobachten Ut. = Die zweite Mondfinſternis tt eine | Perfonen kommt, inſoſern dieſe Briefe als „Splödatenbrief. Eigene ice und 2 e 3 . ! nr Angelegenheit des Empfängers" bezeichnet find und das Gewicht von St beginur MARE ſich pda an nen RR a rennt überſteigen, Porto nicht in Anjas. -- Druckſachen: Meren Geen ae Min. und endet um 6 Uhr 41 Min. In a) für Deutſchland 2c. 3, 5, 10, 20, 30 Pf. bis bezw. 50, 100, 250, 309. yis oe an = Send bald nad) dem Beginne der Finſter- 1000 Sranım; b) Weltpoſt 5 Pf. pro 30 Gramm. MWarenproben: für 8 14 Nevombor 4 erlurburchgang findet in den Mittagftunden Deutichland_?c. bis 250 Gramm- 10 Pf, bis 350 Gramm 20 BL; 
. November ftatt. In unſeren Gegenden findet der Eintritt des 

: | 
Tr in die S b 1/3 St R Weltpoſt 5 Pf. pro 50 Sramın, mindeſtens 10 Pr. — Einjchreibegebähr: en onnenfcheibe etroa ' Stunde vor 12 Uhr an deren 20 PF. außer dem Porto. Poſtanweiſungs-Gebühren. Innerhalb 

vſilichem Rande ſtatt; der Durchgang dauert zirka 3%/2 Stunden. Deutſchlands bei Beträgen Bien 5 Dr 10 Pf. S N ne Ber 71 X 76 an trägen + Tr 40, u Br bis bezw. 0 200, eu 900 800 ML 
Poſtſendungen im Orts- un. Nachbaror Sverkehr, Briefe 5 Pf., Die Planeten im Zahre 1907. seen 2 $%, Drudhiden Ba 3,10, 18 Bf Dis Best. Bu, 100, I Inten iſt während des ganzen Jahres in dem Sternbilde der | 500, 1000 Gramm, Geſehäft8papiere 5, 10, 15 Pf. bis bezw. 230, 500, dm inge zu finden. Bis zum 21. März bewegt er fich rückläufig, 1000 Gramm; Warenproven vis 250 Gramm 5 Bi., bis 350 Gramm übe nt dann zun Stillftande und geht in die rechtläufige Bewegung | 10 Br; znfammengepackte Druckſachen, Geoſchäft3papiere und Waren- Majin „te er bts zum 18. Oktober beibehält, um vann nach aber: proben 5, 10, 15 Pf. bis bezw. 250, 500, 1000 Gramm. Drudiatien, ber; am Stilftande von neuem rückläufig zu werden. Am 2. Januar Geſchäftspapiere und Warenproben jowie die daraus zuſammen- Ndet oy ſich in Oppoſition mit der Sonne. = Uranus tft während gepackten“ Sendungen müſſen frankiert ſein,   

VI.   
 



        
   

  

  

      
    
   

   
  

  

  

  

  

  

    
  

  
        
  

    
  

  

  

    

   

  

   

  

    

    
   

  

Januar. 33 1907. SE Gismonat. ket 

Datum Zieſt» Katholiſche Zieſt-| Sonnen | Monde | 3 | im September. trüb over tar. — An Yablan A 
I uns Afg.|Utg.| Ag Utg [= SO a a a Co N 

Wochentage Namenstage Namenstage N MMM) | S | fruchtbar find. R 

1 en der Dr MiKN Bl ra E J b 6 

* Luk. 2, 21. P. Gal. 3, 23-29. ur 2, 21. in neues ahr. 

ut 

1|Dienst. Nenjahr Neujahr Jeſus/8 141353] 5 44 286 Es heult der Sturm, es brauſt das Meetily 

9)Mittw. (Abel, Seth |Mafarius 813/354) 646| Bei | ER| PBeran vei lien ig : 
3 donn. Enoch, Daniel Genoveva 813355) 753] |/ ER| zir geitienen Männer werfen die Brun In 
4|Freit. Methufalem [Titus 8 13/3 57| goalTaBt) dy Euch keck und kühn entgegen. Sriedr, Lang! h 

5, Sonn. |Simeon Telesphorus 18 13/3 58 110 13 x mu „bir 

« Von Chriſti Flucht naH V. Chriſtt Taufe im | Letztes Viertel 7. Jan Kaiſer Wilhelm I. über jeine Auttl ſ 

2. Yegopten. Matth. 2, 18-23. | Jordan. Matth. 3. | 4 Uhr nachmittags. E Rönigin Luiſe. bij 

ni E ; > Es iſt für Mich eme neue Gnade des Himmß 

6 Sonnt. |Epiphanias*) Heil. 3 Könige [8 13,3 59/11 26 33 | geweſen, dieſen Eriicnerungstag erlebt zu hab! | 

7Mont. |Melchior Lucian 81214 00/Mrg- | wo be 1 Jahren " en Di u | 

i i aanzen Nation. kann man ja mHi 

Ee ee ae ae R = Bet ae en uns dieſe en MEN: zu van h 

* A r s Yon Generation zu Generation hat und 9 

10/Ddonn. Paulus Einf. |Agathon 3111404) 320) Tage] e3s| ſich das Bild Meiner Mutter vererben, 

11|Freit. |Erhard Hygin 810/406 441 88 DN te un In Vert EE 5 ß 
2 ii - erechtigfeit, ihre Kiebe zum preußı AN 

12. Sonn. Reinhold Arkadius 8 0914 07|| 6 00 Fus: |! Sigg aieDoite, frets"imten/ Mee vielfäl 

3, Der „12jähr. Jeſus im Tempel. Der zwölfihr. Jeſus.| Neum. 14. Jan. 7 U. vorm, aleich leuchtend daſtand — wenn fie auch"? 
. Luk. 2, 41--52. Ep. Nöm, 12, 1--6. Luk. 2. Unſich1b. Sonnenfinſt. Erfüllung des Gehofften nicht erleben ſoli 

4 ; a 
13/Sonnt. 1. 1. Ep. Hilar.[1.u. Ep. Gottfr.|8 094 09) 7 12|B. T.| 2X| 3% Meiner Kindheit und Jugend verft], 

14/Mont. |Felix Felix 3.084 10 (BG ER EE KEI IDen Ne aan re 
ei . 7 | "| hat Gott in Seiner Gnade Mich auserſelft 

15/Dienst. Habafuf Maurus 807/412) gj | 9.23) 3A | Diele Ahnung zu erfüllen, als ich kaum " t; 

16/Mittw. |Marcellus Marcellu3 8.0614 14 712| 33 ee ee ſich JAG H olltel Hi 
; S ; iſt es, wie Gott ſich Seine r?zeunge wä" 

4 Donn. Antonius a l 20 Tage 27 = um Seinen Willen zu erfüllen. Und das fh, 

Freit. Prisca Petri Stuhlf. 18 04/4 17 946| Z| die tiefſte Demut mit dem tiefſten Dank 

19|Sonn. [Ferdinand Kanut 8 03/4 18 1058| gf a ht 

4. „Von der Hochzeit zu Kana; |Die Hochzeit z. Kana.| Erſtes Viertel 1. Jan. H Der deutſche Kronprinz. | 

.* Joh. 2, 1-11. Ep. Röm. 12, 7-16. Joh. 2. 10 Uhr vormittags, (Zum nebenſtehenden Bilde.) ; ( 

< Z . F Im Hohenzollernhauſe iſt e3 ein durch 

20|Sonnt. |2.1.Ep.Fab.,S.|Namen Jeſu 18 0214 20 Mrg.| GP] Jahrhunderte geheiligtes und bewährtes Ha! 

21|Mont. Agnes Agnes 801422 120.) | gefeß, daß jeder Sohn von früheſter Jug? 

22|Dien3t. Vincentius Vincentius [80011241 Bet | 116] ga] an dem Heere angehört u Ba ſich 

23/Mittiw. |Emerentiana (Mar. Vermähl.|7 59/4 26 929) (zt| Dienſte des Vaterlandes widmet. Man 
| ; Tage oft den brandenburgiſch-preußiſchen Staat 

24 Donn. Timotheus Timotheus 7574 27) >%9€| 326 e& | die lange Rethe ausgezeichneter Fürſten y 

25|Freit. [Pauli Bek. |Pauli Bel. |756,429 428| A| neidet, die ſeine Gejande en A | 

26 Sonn. Bolyfar olyfa 7:5431| 597 Geheimnis dieſer ſeltenen Erſcheinung fi 

en eo iE „BE feine natürliche Erklärung in der Erziehl? 
5 Von d. Arbeitern i Weinberge.| Von d. Arbeitern m! De EEE) d U für den Heeresdienft die 

. Matth. 20,1--16. Ep. 1.Kor.s. | Weinb. Matth. 20. | Unfichtb. Mondfinſtern, EE EN NAG hingeviefen hat eilt Ahr 

27|Sonnt. |Sept. J. Chryſ.|Sept. J. Chryſ.|7 53/4 33 6 20 Ceben und Gut als die Vornehmſten des Voll 

| pul N | UD DT of Bei „BE zuerſt einzutreten für die Unabhängigfett, ei 

Geburtötag Kaijer Wilhelms U. n und Wohlfahrt des Vaterlandes. =- So iſt 0 
28Mont. |Karl Karl d. Gr. (75214 35 Tage| 796) +86] Fronprinz Wilhelm in erſter Linie Sold 
929|Dienst. |Samuel Franz v. Sales (7 50/4 37 7 45| SX| Dur ſeine Pflichttreue, ſeine Freundlich! 

30Mittm. |Adelgunde Martiana 7.4914 38) 543| Bei | CH (Fortſetzung auf Seite 8) 

31|Donn. |Valerius Petr. Nola3cus|7 47|4 40) 6 53) Tage| zy               
  

Bußtage: 4. in Württemberg. =- *) 6. Hohneujahr im Königr. Sachſen. 
  

Geſchichtliche Gedenktage. 
bei Kaub den Rhein. 
tn ſeine Verwaltung. 2. 

gige Schlacht bet Le Mans. 
18. 1701 Köntgsfrönung zu Köntgsberg. 

n Preußen, wird Deutſcher Kaiſer. 
24. 1712 Friedrich der Große geb.     

1. 1891 

ur Südweſtafrika. 
Proklamatton zu Verſatlles : Wilhelm 1., König vo' 
22. 1807 Beginn der Belagerung von Graudenz. 

1. 1814 Blücher überfchrettet in der Neujahrsnadt 
Das Deutſche Reich übernimmt Deutſch - Oſtafrika 

1905 Kapitulation von Port Arthur. 
17. 1904 Bildung eines Mari»e-Expeditions- 

18. 1871 

10.—13. 1871   Geburtstage: 7. Prinz Ludwig von Bayd 
20. Fürſt Friedrich von Walde>. 29. Pr 
Auguſt Wilhelm von Preußen.    
  

Witterung nach dem 100 jähr. Kazendt 
Durdgehends kalt bis zum 30., von 
an windiges und gelindes Wetter etnt!! 

 



       
    

ſeine Leutſeligkeit hat er ſich, ſolange er als Haupt- 
DD Kompagniechef die 2. Kompagnie des 1. Garde- 

1 3. han 3. in Potsdam führte, das volle Vertrauen 
Se Zuneigung feiner Kompagnie in reichen Maße zu 

  

    

    

  

    

  

n verſtanden. Ueber 2 Jahre hat er die Kompagnie 
he bom September 1903 bis Januar 1906. Daun 
Mor mit der Führung der 1. C8kadron der Garde- 
G in Potsdam 

eer] und bald darauf 
Wite des Küraſſier- 
mt8 Königin Luiſe 

rx fm.) Nr. 2 in Pafe- 
Langſſöſtellt, Wir bringen 

ſtehend ein Bild des 
urtehflinzen in der Uni- 

kin inter Paſewalker 
mmh lere, Der Chef 
hab geegiments Ut ſeit 

A „öntgin Luiſe die 
ge Königin von 
en, während die 
Ihen Kronprinzen 

'8 alte des Regt- 
zu ſtehen pflegen. 

. Mai 1907 vollen- 
er Kronprinz ſein 
fbenöjahr. 

  

   
   

   
    
   

  

    
   

    

  

    

  

     
      

     

     

  

    

  

Brief der Köni- 
iſe. Das Jahr 

| führt uns die 
ne ng an jenes 

el Klo, „2iahr vor 100 
wähl" zurück, als Napo- 

A. rteußen in den 
h getreten hatte und 

hieubifche Sönigs- 
Re vor ihm in den 
vn Oſten Preußens 

< 8 4 "ußte. Beſon- 
I gt es die Geſtalt 
H er önigin Luiſe, die 
ude Gedanken, in der 
ir derung an jene 
? + up, ME ihrem ganzen 
en WT umfängt. Von 

D me dhe eines vollen 
find „öllideg war fie 

N die Tiefe des 

s fl? 
pe 

  

        

  

     

    

        

     
   

     

   

  

  

Bohnen, Kohl und Salat aus eurem Garten außerordentlich 
viel Vergnügen gemacht haben. Das find recht fleißize 
Kinder, hat Papa geſagt, ich will alle3 auf ihre Geſundheit 
eſſen; und ich ſagte, die guten Kinder haben e8 fo gerne 
gegeben, es machte ihnen foviel Freude, es zu ſchien, weil 
ſie wußten, Papa und Mama würden fich recht freuen, 

| und tat ihrem fleinen Herzen wohl! — Sa liebe 
Kinder<hen, wir haben 
un3 re<ht dazu gefreut 
und e8 allen Menſchea 
gezeigt, und ſie herbey ge= 
rufen, daß ſie euern 
Fleiß bewun>ern ſollten. 
Heute mittag eſſen wir 
ein Gert<ht Mohrrüben, 
das ihr gepflanzt und 
gezogen habt. Das wird 
jchmeden. Nun hört eins 
mal recht aufmerkſam zu, 
was nun kömmt. Poya 
und Mama erlauben eud), 
da ihr euch gut und 
folgſam aufgeführt hakt, 
Sountag zum Erndte- 
Franz hierher nach Par'6 
zu kommen, um die 
Freude der Bauern zu 
ſehen. Ihr müßt einen 
vierfißigen Wagen neh- 
men, da Schweſter &har- 
lotthen wegen Carlchen 
(Prinz Carl von Preu- 
ßen, damals uo<h im 
3. Leben3monat) nicht ab= 
fommen kann, Couſin 
Friß Louis (Prinz Fried= 

| rich, Sohn des Prinzen 
Louis von Preußen, des 
im Jahre 1796 ber: 
ſtorbenen Bruders des 
Königs, damals im 
7. Rebensjahre) und Net: 
mann mit bringen. Cine 
Stube iſt noh leer, da 
könut Ihr die Nacht 
ſchlafen, und den andern 
Morgen zieht ihr ab. 
Du lieber Frig und Wil- 

ehu R helm müßt die Koſten 
bi des und Unglücks ! bezahlen und den Couſin 
ihr io worden. Und ach, = al8 - Gaſt traftiren. zol Hön hatte ihr do< N. e. Phot. v. E. Bieber in Berlin-Hamburg. Papa freut ſich recht da- 

Chun des Glüdes “ rauf, euch zu küßen und 
tale) tl Davon mag ich anch. Kommt hübſch 
old! wenderhübſche, erſt b nN bey Zeiten. Mache recht 

Went an der breiten : Un - viele Komplimente am 
er oteit übergebene Delbrüc (Erzieher) uud    

   

   

   

   

  

er Königin Zeug: 
ſeven, den ſie an ihre drei älteſten Kinder ſchrieb, 

ten pt als König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, 
mate ſcher Kaiſer Wilhelm 1. unnd Kaiſerin Alexandra, 
jeho in Kaiſers Nikolaus U. von Rußland, der Geſchichte 

4 Den, damals aber im 6.,5. und 3. Lebenzjahre ftanden: 
de! NE eber Fritz! Lieber Wilhelm! Liebes Sharlottchen! 
ı Me Morgen liebe, liebe SKinderchen, Papa küßt euch 
ti jn Gedanken mit mir und trägt mir auf, euch zu ſagen, 

| Hm wie mir die Mohrrüben, Crbſen, Kerbel, Peterfilie, 
| 
e 

  

an der Fleſche (Hofdame); 
danke dem erſten für ſeinen hübſchen Brief. Nun lebet wohl, 
liebe Kinder, ich liebe euch von ganzer Seele und von ganzem 
Herzen und bin ewig eure zärtliche Mutter Luiſe. Rareßg 
den 9t. Sptbr. 1801. Dein Briefchen, welches du Delbrü> 
dictirt haft, macht mir viel Freude - aber der Name Fritz 
war nicht hübſch gemacht. I< glaube es wird am beſten 
feyn, wenn ihr Poſtpferde nehmt, da mo eure Pferde. 
nicht mehr fort können. -- An meine lieben Kinder Frig 
Wilhelm, Charlotten zu Charlottenburg.“



  

  

    

  

  

   

    

  

        

  

  
  

  

  

  

  

  

  

  

  

      

  

  

    

  

  

  

    

  

    
  

  

  

     

   

   
   

    

Februar. 33 1907. SE Hornung oder Taumonat,.| 

| \ = "2 (7? 2 3 1 

Datum Feſt- - |Katholiſche Teſt: Founen- | Mond: | 3 | zer gniseng mar mene weit: in es al 
und und und Afa [Ut 1 A ut = an Belt, am der Lenz Eu Bu zu ſch 

2 Wenn's $ ä ri 

Wochentage| Namenstage | Namenstage un al are a an! Dot Cal 2 

1'Freit. Brigitte Ignatius (7 46.4 42) 8 04| Bei | ie 
vb. .. . . L| - Ki : 

2|Sonn. |Mariä Reinig. Mariä Lichtm. |7 4:14 44, 917 Tage Au RIE NOCE EEE 

6.2on viererlei Ater. Luk. 8,4--13.| Von viererlet Acer | Letztes Viertel 6. Febr. ME GR EE TE 

. Ep. 2. Kor. 12, 1-10, Luk. 8. | 2 Uhr morgens, € x Bei Kolberg auf der grünen Au, 

jrap: Za PIE, Suchheididet, juchheididei! 
3 Sonnt. Serag. BlafiusiSerag. Blaftus|7 434 46,10 31 | A Gehts mit en nicht zu genau, 

4/Mont. Veronika Andr. Corſinus/7 41/4 48/1147 : tz | Juchheididei, juchhei! 

5/Dien3t. Agatha Agatha '7 39/4 49) Mrg. Bei | cas er donnert" aus Kanonen, 

6, Mittw. Dorothea Dorothea 738,451) 104 | De er Stenn re 

7/ Donn. |Richard Romuald 53) 2.22) Tage| 33. | Bei Kolberg auf der An. 
Sonn. MR Nomma 7 3614 53 222 | & | Bei Kolberg auf der Ait. 

8 Freit. ‚Salomon Joh. v. Matha 734455, 339 m; Bei Kolberg hat es flinken Tanz. 

9/Sonn. Apollonia Apollonia 7 32,4 57| 4 52| es en I ch ir 

a ME . = ag a FE 7. <| Um Maun'r und Grab'n, um Wall und Z 

7. Pehs vertünbigt in Seiden, [Schug verfüg en] Neumann 5 Fepenar & | Juchheididet, juehhei!, 
3 MEILE - : N - ie tanzen aljo munter, 

10/Sonnt. |Eſtomihi Ren. |Quinqu. Schol. 730/459) 556 ger | ES] Daß mancher wird herunter 

11/'Mont. Euphroſyna 1Deſiderius 7281501 648 A a = DIRE 

12 Dienst. Faſtn. Severin Faſtn. Eulalia|7 27,5 03 KN EHER a tt bie ANNEN 
13 Mittw. Aſcherm. Ben. Aſcherm. Ben. |7 25 505 Bet | 603, => ET EE 
14 Donn. Valentinu3 Valentinus 72315 .07| 721 >| In die fo mancer tanzend fällt? a 

15 Freit. |Formojus Fauftinus 7211509 Tage| 836) gpr| Juchheididei, juchhei! A B: 

16 Sonn. (Juliana Juliana 7191511) 9349| gi? a en le k 
322,80 = - 253 c 2 ; 

Chriſti Verſuchung. Matth. 4, ; Chriſti V .| Er i . Febr. ar 3 5 

8. Sammer, mat [Gori Verſuchung | eat Biel 30 Febr. H | Wonach die Tänzer layer ie 
DE! 5 EEE nn ] L T Ih 

17/Sonnt. [1. Zuvok. Konſt.[1. Invok. Don.[7 1715 13] 1059 <> IE Seine ir ſchöner Bräutigam? | 

18 Mont. Konkordia Simeon 745/515] Meg. ga] Zuchheididei, juchheibibei! 
5 N . I Maul GE ins - 

19|Dienst. Suſanna Gabinus 71315 16) Bei (1207| fs) ee Stun 
20Mittw. Out. Eucher.Quat. Eleuth.7 11/5 18 113) A| Ein Held von echten Treuen, ji 

21/Ddonn. \Eleonora Eleonora 7 09/5 20) Tage| 9147| z+ | Daß ſich die Deutſchen freuen, vr 

22)Freit. Petri Stuhlf. Petri Stuhlf. 170615 22 317| i% 0; a Name nt 
23|Soun. Reinhard Serenus 704524 lea eh net, N ke a 

= 4 Stolberg o , nd 
9. Vom kananäiſchen Weibe. 'Von d. Verkl. Chr.| Vollmond 28. Februar ar, | Juchheididei juchheididei! ; 

Mtth. 15, 21--28. Ep. 1. Theſſ. 4. a 17. 7 Uhr vormittags. © Da tanzt der tapfre Gneiſenau, | 

24[Sonnt. [2. Rem. M. Ap.|2. Reim. M. Ap. 7 0215 26] 150.1 me] rd freudi d 
25; Mont. |Viktorinus [Walburga (7 00|5.28| Bei | 5 43| (EA Er ah 2 1047 a jechneidig n 

Geh. König Wilhelms IT. v. Württemberg. ; Franzoſen aus dem Atent | 

26/Dien3t.|Neſtor [Alexander (6 58/5 29 |Tage| 6 19| en] Auf Solbergs grüner Au. N 

27 Mitt. Buhtag*) ‚Neander 6 ar 31 649 ZXi En ging's EEE grüner An, | 

| Rules : < . | Quchheididet, juchheididet: : 
28Donn. |Juſtus Romanus 65315 331 55118. T | %; | zt Tod und Leb'n nicht zu genau, ke 

Bußtage: 13. Februar bis 30. März (mit Ausnahme der Sonntage) | Juchheididei, juchhei! 0 

tn Luxemburg; 17. in Bayern und Württemberg Caudcesbußtag; 22. in | Und manchen Franzmann haben ; 

Mecklenburg-Schwerin und -Strelit; *) 27. im Königreich Sachſen. = | Sie nach dem Tanz begraben, h, 

Reforntationsfeft: 2. Stadt Dsnabriid. Der Tanz ging ihn’n zu mächtig T 

Geſchichtitiche Gedenktage. 3. 1813 Aufruf der fretwtilitgen J'ger. 6.--8. 1807 Auf Kolbergs grüner Au. EM. aub 

Witterung nach dem 100jähr. Kalender: 

Schlacht bet Pr.- Eylau zwiſchen Napoleon I. und den verbündeten Preußen 

und Ruſſen. 13. 1900 Dex Samoa-Vertrag vom Deutſchen Reichstage genehmigt. 

16. 1620 Der Große Kurfürſt gev. 18. 1546 Luther acſt. 20. 18109 vindreas Hofer 

zu Mantua erſchoſſen. 20. 1857 Der Norddeutſche Lloyd in Bremen dur<h 

Konſul H. H. Meyer gegründet. 26. 1871 Unterzeichnung der Frtedenspräliminarten 

zu Verfatlles. 27. 1881 Hochzeit des deutſchen Kaiferpaaros. 

Anfangs trübe und gelind 

bis zum 3,, dann bi3 zum 6. trübe und kalt, am 8. jhön, dann Regen, 

vom 13. bi3 26. Schnee und große Kälte.     ZZ t 

Spruch. 

Weichheit iſt gut an ihrem Ort, 
Aber ſie iſt kein Loſungswort, 
Kein Schild, keine Klinge und kein Sf   N 

R 
Kein Ranzer, kein Steuer für dein 4 

Friedrich WE 

 



   

        

   

                                            

    

   

   

    

Auf Baſtion III, dem Garten der einſtigen 
und auc der jetzigen Kommandantur, liegt 
da3 von einem Eiſengitter umgebene Doppel= 
grab de Courbieres und ſeiner Gemahlin, 
nicht auf einem Friedhofe. Frei ſtreicht 
der Wind über die Höhe, mit Blütenblättern 
beſhüttet er den Hügel, = Trommel- 
wirbel, Marſchmuſik, das Knattern des 
Gewehrfeuer3 aus den Reihen der unfern 
übenden Truppen tragen ſeine Schwingen 
empor zur Ruheſtätte des alten Recken: es 
ſind preußiſche Regimenter, dieihn ſo grüßen, 
ſein Verdienſt war e3, daß kein fremdes 
Kommandowort hier erſhallte. Auf könig= 
liche Koſten iſt dem Feldmarſchall aber in 
der Mitte de3 großen Exerzierplage3 zwiſchen 
den Feſtungswerken ein Denkmal errichtet : 
über kreiörund zuſammengeſtellten Mörſern 
tragen Adler ein Spruchband, flammende 
Bomben ruhen darauf, aus ihrer Mitte 
erheben ſich gegeneinander gelehnte Fahnen, 
auf deren Spitzen wiederum ein preußiſcher 
Adler einen Lorbeerkranz in den Fängen 
trägt. Neben Namen und Charakter des 
Helden von Graudenz ſind folgende Worte 
eingraviert: „Ihm, dem unerichütterlichen 
Krieger, verdankt König und Staat die 
Erhaltung dieſer Feſte.“ 

  

  

  

   
keneral Gneiienau (rechts) mit dem Bürger: 

2 1 Teher Neitelbe>, die ruhmreichen Verteidiger 
"4m Kolbergs t. J. 1807. 

1, 

„Preußiſches Heldentum 1806/07. (Zu den 
dern). Die beiden nebenftehenden Bilder rufen 
ie die Namen dreier Helden in Erinnerung, die 
it leuchtende Geſtirne die Nacht von Preußens 
„gang in den Jahren 1806 und 1807 erhellen: 
cal Gneiſenau, Bürgervorſteher Nettelbe> 

hi. General L'homme de Courbiere, Die beiden 
a Namen find für alle Zeiten unzertrennlich 

der ruhmreichen Verteidigung Kolbergs in 
tern gegen die frauzöfiichen Truppen ver- 

den; der Itame Courbiere mit der nicht weniger 
"enden Verteidigung von Graudenz in Weft- 

jußen. In Wort und Bild, in Erz und Stein 

"it 

: 
\ 

       

  

N 

ä 
Ir 

"qt das hohe Lied dieſer Helden aus jener trüben 
"Tzu uns herüber. Jeder Deutſche kennt ihre 
Den, und von Mund zu Mund geht ſo mancher 

4 enhafte Zug aus dent Leben dteſer Männer. 
ij, Prähtig iſt do< jenes Wort Sourbieres 
hrend der Belagerung! Der 73jährige General 

E nach mehrmouatlicher Belagerung bereits 
um erholt zur Uebergabe der Feſtung aufgefordert 

faden, Nachdem alle dieje Verſuche an der 
venfeſten Treue des Generals geſcheitert waren, 
ſuchte der franzöſiſche Unterhäudler auf dem 
„he der Liſt, den alten Kommandauten gefügiger 
machen, indem er ihm die erlogene Tatiache 

u 

0 dem Tode des Königs von Preußen meldete. 

| Y 

' 1 
1, Pe 

Ü    
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a antwortete der alte Gourbiere mit ftolzem 
Übſtgefühl: „Nun, weun es keinen König von 

rin 
& 

ich n En h Das Courbiere:-Denfmal in Graudenz. 
ßen mehr gibt, ſo bin ich König von Grandenz. Errichtet dem ruhmreichen Vorleidiger von Graudenz ti. I. 1807. 
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Datum Heft- Katholiſche Iteſt«| honnen- Wond- | 5 es en une ea 9 u 

m“ DIR und gffg.Utg) Wg] Wtg. | © | Sahne it ein 6 
Wochentage| Vamenskage | amenstage nl nulunilum| | 83n30 Jahr geſegnet. 9 regnet, fo [M 

1 Freit. |Albinus Albinus 65115 35 705) Bei | &: Kaiſer Wilhelm 1. 

2 Sonn. Luiſe Simplicius 649 5371| 8 20 Tage BP Solange nod dein Geiſt beflügelt 1 

10. x treibt einen Teufel aus. |Jeſus treit e. Teufel Lebtes Biertel 7. März @ Den Sturmfchritt unſrer tapfern Heel 

uf, 11, 14—23. Cp. Eph 5 aus. Luk. 11. 10 Uhr vormittags. X An deinem Pflichtgefühl ſich ſpiegelt | 

3|Sonnt. |3. Okuli Kunig. 3. Okuli Kunig.|6 47539) 936 EN ATE Een 2 IE 
4/Mont. |Adrianus Kaſimir 645[5 4110 54 SE qe mie Liebling auf den SU 

5lDienst.|Friedri Friedrich 6 4215 43|Mrg. Ber | SE ÖL Friedrich Ö g SE| Dei deinen Schlachtenmelodien | 

6/Mittw. |Mittf. Eberh. Mittf. Viktor |6 40/5 44/12 12 82: | Die Wangen unſrer Jungen brennen | h 

7 Dorn. Felicitas Th. v. Aquino ‚63815 46) 129 Tage | 33. So lange ſteht in lichter Pracht ] 
8/Freit. iPhilemon Johann de Deo(6 35,5 48| 242 ER| Die Schöpfung deines Lebens, m 

9/Sonn. |Prudentius Franziska 6 3315 50)| 3 47 er| Und nagen Haß und a 

11 4 Jeſus ſpeiſt 5000 Mann. Iceſus ſpeiſt 56000 Neumond 14. März ® Am ſtolzen Aal vergebens! | | 

. Job. 6, 1-15. Ep. Röm. 6,1-11.] Mann. ob. 6. 7 Uhr vormittags. So lange wird der Sonne Licht | 

10 Sonnt. [4. Lätare Henr. 4. Lätare 40M.|6 31|5 52| 4 42 za Ein eit bis, Tu 
11 Mont. |Roſina Eulogius 6 2815 53) 526 ga | Mi „Wir fürchten Gott, ſonſt keinen!“ 

12|Dienst. |Gregor P. Gregor d. Gr. 16.265 5511 601 za _ 

Geb. d. Prinzreg. Luitpold von Bayern. Tage Des Kaiſers Dank. 

13/Mittw. |Ernft Euphraſia 6.241557] 9.4 >| As Kaifer Wilgelm auf dem Sterbel 

14 Donn. Zacharias Mathilde 6 2215 59 619) >| lag, da rief er den Feldmarſchall Moltke ] 

15/Freit. |Jſabella Songinus : |s1alsonlitage| zarl gar] Amel an fein Det und Inte mit 
16/Sonn. |Cyriakus Heribert 6 1716.02 840 6F' für das ae Gei Hen, lieber Mo! F 

12 Chriſti Steinigung. Joh 8, | Chriſti Steinigung. Erſtes Viertel 22. März Y das werden auch meine Nachfolger R, 

+ 46--59. Ep. Hebr. 9, 11-15. | Joh. 8, 46--69. 2 Uhr morgens danfen, I<h vermag es nicht mehr." ? kin 

17|Sonnt. |5. Judika Gertr.|5.JZudika Gertr.|6 15|6 04 9 50| zd ker ak Die a | 
18|Mont. Alexander Eyrillus 61216 06 1058| it] Gravelotte, St. Privat.“ "MM 

19 Dienst. Joſeph Joſeph, Nährv.|6 10/6 08| Bei |Mrg.| wet | — vo 

20/Mittw. Hubert Joachim 6.086 09 1204| A| €s if Preußens Berimmung nicht, 6% 
21 Donn. |Benediktus Benediktus 6 05/6 11|T9ge| 1.06) &% | Genuß der erworbenen Güter zu leben. 4 

22 Freit. |Kaſimir Oktavian 60316 13 204 »@g| der Anſpannung ſeiner geiſtigen und ti br 

23|Somn. (Eberhard Otto 6 0016 15; 255 Kräfte, j dem Ken und u Pur | 
TE E ſeiner religiöſen Geſinnung, in der Verein" vi 

13. les Fa 05 them Sehen. he RR von em und Freiheit, in der sıärt 

24|Sonnt. |6. Palm. Gabr./6. Palm. Gabr./5 5815 16 3.39) SE nn te: einen Rock W d 

25/Mont. |Mariä Verk. |Mariä Verk. [5 56/6 18 417) W&| den Staaten Europas zu behaupten. A 

26Dienst. Emanuel Ludger 553|6 20| Bei | 4 49| S&| Aufruf Kaiſer Wilhelms 1.: An Mein Bott, 7.1 h 

27 Mittw. Nupert Rupert 55116 22 516) & N 

28 Donn. |Gr. Donner3t, |Gr. Donnerst, [54916 2378| 5.40) 6 rl in Mars. 8. Stnautdh 

29/Freit. |Karfreitag Karfreitag 5 4616 25 Bela] ve Belagerung Kolbergs. 9. 1888 Kaiſer | ? 

30/Sonn. |Guido Karjamstag [5 4416 27] 7 19|Tage| c+- 210, apano nehmen Mäten nal 13 öh) ) 
RA uttgen Kämpfen, 12. 1607 "Der Lieder | 

TE u | 
31lSonnt. |Heil. Oſterfeſt [Heil. Oſterfeſt 15 41|6 29] 8 38 B. T.| 35 3 N; Der Verbündeten in Parts. 

Bußtaae: 1. in Walde> u. Pyrmont; 1. u, 29. in Württemberg; 24. im 

Großherzogtum Heſſen; 29. in Meclenburg-Schwerin u. „Strelitz, in 

Reuß ä. 8, und Sachſen-Altenburg, 
  

Geburtsta 
„ae a: 7. Fürſt Wilhelm von Sigmaringen. 

ric) XX1V. von Reuß älterer Linie. 
20. Fürſt Hetn-     Witteruna nach dem 100jähr. Kalen?) | 

Mild und feucht bts zum 9., dann RU 
vom 13. bi3 16., und am 18,, 19. 1.1, 

Glattet8s. Am 22, warmer Regen, am] 
hellt e8 ſich auf und wird warm, 
letzten iſt es wieder kühl. 
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flach fetnem Eintreffen auf dem Kaſernenhof die weſtfäliſchen 

  

[418 

putin 

  

y Kaiſer Wilhelm und die Better von Eourrieres. 
2 Kaiſer Wilhelm im vergangenen April das Huſaren= 
Himent Nr. 11, das von Düſſeldorf nach Krefeld verlegt 
vurde, in ſeine neue Garniſon geleitete, ließ er ſich unmittelbar 

tunggmannſchaften vorſtellen, deren zielbewußter Kühnheit 

fnzig die Bergung zahlreicher Leichen nach vem furchtbaren 
"ED Tubenunglücd von Courrteres zu danken war. Der Monarch 

tte ſelbſt dieſe Männer vor fich befohlen, die Frankreichs 
ergarbeiter zur Hülfe kamen, gerade als die Konferenz 
dn Marokko eine Scheidewand zwiſchen beiden Völkern zu 
richten drohte. Aus dem Herzen von ganz Deutſchland 
Meint daher auch die Auſprache des 
dnarchen an ſie zu ſtammen, in der 

E unter auberem betonte: „Shr habt 
mieſen, daß es über die Grenzpfähle 
Maus etwas gibt, vas die Völker ver- 
det, welcherlei Raſſe ſie auch ſeten. 
n iſt die Nächſtenliebe. Darum 
anke ich euch für euere Aufopferung 

und vor allem für die Tode3verachtung, 
Nit der ihr für fremde Brüder unter 
ie Erde geſtiegen ſeid. Daß es euch 
ht beſchieden war, no< Lebende zu 
ten, mag end nicht betrüben. Die 
Ipparate, die ihr gurücgelafien habt, 
üben dazu beigetragen, daß noc 
bende an die Oberfläche gebracht 

fier den konnten.“ AS Anerkennung 
Ir ihre mwadere Tat wurden den 
Uinzelnen Mitgliedern der Nettungs- 
Nannschaften Auszeichnungen, in Orden 
nd Ehrenzeichen beftehend, von: Slatfer 
erliehen, jo daß keiner von den Braben 
cer ausgegangen iſt, Bergmeiſter Engel 
perteilte an die Bergleute die für fie 
tinımten Auszeichnungen; er ſelbſt 

erhielt den Kronenorden dritter Klaſſe, 

  

     

     
Kaiſer Wilhelm begrüßt die Nertungsmanuichailen von Eourrieres auf dcm Hoſe 

Bergiverfödireftor Meyer den Roten Adlerorden vierter 
Klaſſe mit der Krone, Bergaſſeſſor Frenkel und Brandinſpektor 
Ko den Kronenorden vierter Klaſſe. Von den Mannſchaften 
wurde zweien das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens, 
einem die Kronenorden-Medaille, den übrigen fünfzehn das 
Allgemeine Ehrenzeichen gegeben. Hierauf ließ ſich 

der Kaiſer von dem Berg- 
meiſter Engel einen aus- 
führlichen Bericht über die 
Vorgänge in Courrieres 
erſtatten und richtete ein- 
gehende Fragen an ihn. 

&3 verdient noch be= 
fonderer Grwähnung, 
daß Bergmeiſter Engel 
zu den energiſhſten 
Gegnern der Sozial- 
demokratie im weſt- 
fältſchen Induſtriebezirke 

- gehört und vonthr deShalb 
tödlich gehaßt und als 
feilerKnecht des Kapitali8= 
mu38 gebrandmarkt wird. 
Und dieſer als Feind 
der Arbeiter gebrand- 
markte Mann hat hier 
eine ſo glänzende Probe 
arbeiterfreundliher Ge- 
ſinnung und opferwilligen 
Eintretens für die Ar- 
beiterſchaft abgelegt. Aller 
Parteifanatiömus macht 
eben, wie dies Beiſpiel 
wieder lehrt, blind. Dein 
Arbeiter wird von der 

Sozialdemokratie das geſamte Bürgertum als ſittlich ver- 
kommen dargeſtellt; ſittliche Kraft ſoll allein noh im Ar-= 
beiterftande fteden. Solches Gerede iſt törimt,. Gott 
ſet Dank, ſte>t in beiden, im deutſchen Bürgertume wie im 
deutſchen Arbeiterſtande, ein hohe3 Maß fittlicher Kraft. 
Möge fie beiden allezeit erhalten bleiben. 

der Hufarenfaferne in Krejeld.  
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Dafum | Zeſt» |HatholiſcheZeſt- | 5onnen- | Wond- | Z | jreut ſe Mann und Amd. > Donnert's in We | 1 a = ärd, 

2 u unn Arg.Utg.| Afg. | Utg. | 5 ai Aaffer MH Und fühler Mai ergeißen viel Das 
fg.[Utg.| Afg. | Utg 

Wochentkage| Namenstage Ramenstage aMUMuM|8uM| D | Frucht, Obſt und Heu. So 

5 u 
1 Mont. Oſtermontag Oſtermontag |5 396 30, 9 59| can Bismarckworte. jen 

2 Dienst. Theohofin Franz v. Paula 5376321119) z.| SE] I< nabe ſchon öfter erklärt, daß ic in jeder ge 
3/Mittw. Chriſtian Richard 5 3416 34. Mrg. 89- | periode meines Lebens das gewollt und erſtrebt / 

4 Donn. Ambroſius Jſidorus 5 32/6 36,12 351 Tage) A | habe, was idı für das Vaterland und den Herttl, 

5/Freit. Marimus Bincent. yerrer|5 3016 37| 143 ER| dem ih diene, am nüglitten hielt. 

6/Sonn. |Sixtus Cöleſtinus 52716 39| 241 ER Reichstag, 20. März 1886. 

le ungläubigen Thomas. Vom ungl. Thomas.| Letztes Viertel 6. April Man ſagt mir nach, daß im ein deutſcher 

GE 31. E».1, Joh. 5,1-5. Zoh. 20. 4 Uhr nachmittags. E Chauvinitt fe. Wenn man damit ausdrücken 

7|Sonnt. |1. Quaſimod. [1. Quaſimod. |525l6 #1] 327 ger | aa | will, daß ich Deutſctand liebe, fo hat mal 
8 Mont. Heilmann Albert 5.2316 42| 404 za | ret. Ja, ich liebe es fo, daß alles, was 

9/Dien3t. 'Bogislaus Maria Kleophä/5 2116 441 433 Tage| „>| Deutſchland trifft und vetrifft, mir in A 

Geb. d. Großh. Friedrich Franz IV. v. Mecklbg.-Schwerin. | un4 lut geht, als veiräte es ganz mmlCh 
10'Mittw. Ezechiel Ezechiel 5181646) 457] | 2 a DENN I FEE 
11D | or Bei und jedes Leid, jede Ehre, die ihm zufeil witd, 7 

12 onn. AN 0 er Große [5 1616 48 Bei ' Tage a jeder Schimpf, der ihm zugefügt wird. wenn 

2 Freit. [Julius Julius 1514649] 7ge GF) im höre, daß ein deutſher Menſch ſim durd! 
13|/Sonn. |Juſtinus Hermenegild |5 11,6 öl 733 Kt eing rühmlihe Tat vor der Welt auszeidmnet, 

16, Vom guten Hirten, Joh. 10, Vom auten Hirten. | Neumond 12, April fo ladıt mir das Herz im Leibe. 

.*12-- 16, Ep. ı. Petrt 2, 21—25. So. 10. 8 Uhr abends. ® 

14/|Sonnt. |2. Miſ. Dom. 12. Mij. Dom. |5 09/6 53 8 42| dt Eine gefährliche Ballonfahrt. 

15|Mont. 'Obadias Anaſtaſia 5.07/6 55 9509| zit (Zu nebenſtehendem Bilde) 

16|Dien3t. Cariſius Drogo 5.0516 561 Bet |10 55) FA N zur Da Se Görgen ad en . 

17|/Mi S c | er 1. Kompagnie des preußiſchen Lu e 

IR an DOM ' re, Bes Tage wi BR Bataillong haben tm März 1906 eine fchreden“” 

DR Florentin Sleutherius [5.007 00 Dirg.| FE] erregende Ballonfahrt über die Oſtſee gemacht: 

19/Freit. Werner Werner 4 58/7 02 12 49| +25] Sie ſtiegen nit dem Ballon „Ibis“ zu eine! 

20/Sonn. Sulpitius Viktor 4 56,7 03 1.36) +26| Uebungsfahrt in Berlin auf. Da der Balkol 

w Ueb. ein Kleines erſolg. Leiden. |Ueb.e.Kleineserfolg.| Grſtes Viertel 20. April ; jich WOR je Wolken Ba ronuten DiE 

17. Joh. 16, 10-2331 Ep. 1. Betrt 2.| Leiden. Joh. 16. “WZ 10 Uhr abends. a aa u 

| 
' e 

21, Sonnt. |3. Jub. Adolf |3.Jub. Anſelm 4 5417 05 216| 24| zu ihrem Entſetzen, daß ſie die Oſtſee unte! 

22|Mont. Lothar Soter u. Cajus 4 52/7 07 250 ih Hatten, und daß weit und breit fel 
923/Dien8t. 6 G I | Land zu ſehen war. Da der Ballon immel 

00 REIEN »eorg 450709) 99,5 | 3 18) tt | tiefer ſank und von den Wellen verſchlunge! 
24 Mittw. Albert Adalbert 447710 3 43| & | zu werden drohte, mußten die beiden Soldaten 

25.Donn. Markus Ev. |Markus Ev. [44517 12|/Tage| 4095| & 1) und var GE Ge zur Ei 
Joy $ j 8 / ei erung es alons in Wieer weren? 

26/Freit. |Raimarus Kletus 4431714 4.26) xt | Inſtrumente, Stiefel und ſogar die Gondel]           
  

  27, Som. Anaſtaſius Anaſtaſius 4 41|7 15 B. T.| x*3 | j9 daß ſie ſich an dem Korbringe feſthalteil 

| Geb. König Otto3 von Bayern. | | | | mußten. Im Augenbli> der höchſten Gefah!| 

18. 221 Cyriſti Singang 3, Vater. ; Vollmond 2. April => | wurden ſie durch Hundegebell auf die Nä € 
+ Joh. 16, 6-15. Ep, Jak. 1. 7 Uhr vormittags. XZ/ an en N Ran: zogen Ades 

28] Sonnt. (4 Kant.Thereſe/4.Kant. Vitalis 4.397 17| 7 36| Bez | <2| nachts in einem Wat en aufer" 
29/Mont. Sibylla 

  

Von Ehrifti Hin- 
gang. Joh. 16. 

    

  

  es | nachts in einem Walde in Schweden angellar 

cas | langt. Nun mußte ihnen die Ballonhülllſhnen 

= | als wärmende SchlafdeFe dienen. Sobald de'ſMan Petrus M. 437/719 zuge     
    

  

  

  

  

30|Dienst. Joſua Kath. v. Siena |4 35/7 21! 2 a 
| LP H. v- Siena 143517 2111021 Sd Tag graute, liefen die Luftſchiffer im fuß/hewä 

Bußtage: 26. in Württemberg. hohen Schnee zwet Stunden lang umhelſleiby 

(Fortſetzung auf Seite 9.) Kalt 

Geburtstage: ?. Herzog Georg II. von S,-Meiningen. M 
Mn jähr. giböte 

Geſchichtliche Gedenktage. 1. 1815 Vismard geb. 4. 1707 General v. Winter- bo we nt er Raieudemn rt 

feldt geb. 8. 1897 General-Poſtmeiſter Dr. v. Stephan geſt. y. 1747 Fürſt alt md Iroden zum 15, jo daß aM ! 
en von DENE get 10. 1871 Das PENG Reich übernimmt bie Marine 16. und 17. die Blumen in den Gärten d 
es Norddeutſchen Bundes. 20. 1807 Herzoagtn Amalte von Weimar geſt. erfrieren, worauf tvieder gelinderes Wett int 

11.1814 Abdanfung Napoleons I. 18.1864 Erſtürmung der Düppeler Schanzen. £ Er r | feht. 

24, 1891 Motkte geſt. 26. 1881 Geneval v. d. Tann Ie 50. Pe I folgt; vom 25. bis zu Ende iſt es wart   
Hohen,ollern wird Kurfürſt vorn Brandenburg, 30. 1803 Roon geb. am 28, dounert es und bleibt warm. 5 

|  
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am Umſhan nach menſchlichen Behauſungen zu halten. 
n eingelitehendesg Häuschen wurde endlich entdeckt, 

wo die Hungrigen bewirtet wurden. Wie nur natür- 
ih, — wird aus Sto&holm geſchrieben, erregte 

das unvermutete Erſcheinen der beiden deutſchen 
Soldaten unter der Orts8bevölkerung beträchtliches Auf- 
Neben. In ihrem arg mitgenommenen Zuftande, — mit 
serriffenen Waffenröcen, die Füße an Stelle der Stiefel 
mit einigen von dem Rodfutter abgeriſſenen Lappen be- 
fleidet, - hielt man die beiden fremden Krieger, die oben- 

übernehmen, doh mußte er bei dem Zuſammentreffen zu 
ſeinem Leidweſen erfahren, daß die veiden Fremden nicht, 
-- wie er erwartet, — Engländer, fondern Deutjche waren, 
fich mithin einer Sprache bedienten, auf die er zufällig 
nicht „geaicht“ war. Aus den ſchriftlichen Au35weijen der 
beiden Soldaten vermochte er jedoch ſchließlich ſoviel zu- 
ſammenzutüfteln, daß es ſich um ein Paar verunglückte 
Zuftichiffer handelte, deren geitrandetes Fahrzeug irgendwo 
im nahen Urwalde der kommenden Bergung harrte. Ein- 
mal in das richtige Fahrwaſſer gelangt, ließ es ſich der 

Eine gefährliche Ballonfahrt zweier deutſcher Soldaten vom Luftſchifier-Bataillon in Nacht und Sturm über. die Oſtſee. 

den oe 
ee) N eine für niemand verſtändliche Sprache redeten, offen= 

Tr für ruſſiſche Ausreißer und bezeugte nicht übel Luſt, 
einen, „ohne weiteres die Tür zu weiſen. Schließlich ließ 
By jedoch herbei, den Fremden die erbetene Hülfe zu 
er lei )ren, indem man ihnen zunächſt eine feſtere Fußbe- 

H Ling in Geſtalt ausgemuſterter Fiſcherſriefel und auch 
Mic 5 verabfolgte und demnächſt für die notwendige 
bote De Stärkung Sorge trug. Inzwiſchen war ein Eil= 

1 vii nach dem nächſten Dorfe geſandt worden, um einen 
0 On wohnenden abgedienten Seemann zu benachrichtigen, 
19 R dem man annahm, daß er mit den in die ſüdſchwediſche 

tteriväldlergegend“ verichneiten „Utlännigern“ ſchon zu- 
m It fommen werde. Der biedere Sau Maat zeigte jich 

) jofoxt bereit, die ihm angetragene Vermittlerrolle zu 

Brave nicht nehmen, die beiden Geſtrandeten nah einer 
vorläufigen Herzſtärkung nacß dem nächſten Bahnhof 
Alnaryd zu ſchaffen, wo ihuen im Hauſe des Kaufmann3 
Möller nach gut ſchwediſcher Weiſe Gaſtfreundſchaft er= 
wieſen wurde. Auch für die Bergung de3 Ballou3 wurde 
Sorge getragen. Die Vorbereitungen für die Heimfahrt 
fonnten mit Hülfe de3 deutſchen Konſuls getroffen werden. 
Bereits am folgenden Tage langten ſie von ihrer aben- 
teuerlichen Fahrt, die ihnen wohl zeitlebens unvergeſſen 
bleiben wird, wieder wohlbehalten iu ihrer Garniſon an. 

Notwendige Vorbereitung. „Der Herr Oberförſter 
erzählt ja in den lezten Tagen ſo glanbhafte Geſchichten 2“ 
- „3a, der muß nächſtens al3 Zeuge vor Gericht, und 
da bereitet er ſich beizeiten vor, die Wahrheit zu ſagen.“  



Mai. 53 1907. IE Wonnemonat. 
  

    

  

  

  
  

  

GE ‚ anfraz= (12.) und Urbanitag (25.) ohne Megeni 

Datkum Seſt- Katholiſche Feft-| Sonnen= | MMond- Mn Sales Erntefegen. — Kenn St. lirbal 

und und und Afg.Utg. Afg. | Ut (222) lacht, OE N weinen, WE St 

3 T . ei a L rban, jo gibt's der Trauben nur ganze keinen. 5 

Wodenfage|l Namensiage Namenstage ie u H u N u S Naſſe Bfingiten, fette Weihnachten. 

1/Mittw. |Philipp., Jak. Philipp., Jak. |4 337 22 ar 35 Prinz Heinrich vor Prag, 
2|Donn. Sigismund [Athanaſius 14317 24/Mrg.| Bei Zur 150. Wiederkehr ver Schlacht am 6. Mat. 
3/Freit. |T Erfindung 7 Erfindung 14 2917 26/12 38, Tage Bei Lowofit begann der Tanz 

  

  

  

  
4Sonn. Florian Monika 42717 27| 129 Im Siebenjähr'gen Kriege, 

19. Lon ver rechten Beterunft. |Von d. rechten Bete- Letztes Viertel 4. Mai Bon Pirna auf der hohen Schanz 
* 305. 16, 23v-33, Ep. Jak 1. | kunſt. Jod. 16. 11 Uhr abends. Ren er zu EINEN „u 

E . 5 : or Prag ſchlug ein der nächſte Bli 
5 Sonnt. |. Nog. Gotth.5. Nog. Pius V.|4 2517 29| 208 Des en Donnerlenkers Friz. 
6 Mont. Dietrich 1. Bittag 42317 31| 239 Und auch ſein Bruder Prinz Hetnrich Di 

7 Dienst. Gottfried 2. Bittag 4 21/7 32| 3 04| Bei Preußen, „der einzige ſeiner Generale, 

8 Mittw. |Stanislaus 13. Bittag 4201734] 326), ne WE TER Sa 1 ne a Z h ' 7 age rag mit. ie Oeſterreicher ſtanden 9 
9,Donn. Himmelf. Chr. Himmelf. Chr. 418/736) 346 verſchanzt hinter Waſſer und Sumpf, W 

10 Freit. (Gordian Antoninus 416737| 405 heran wollte, mußte waten und baden | 
11/Sonn. Mamertus Mamertus 414,7 39/|B. T. 

> Von d. Verheiß. d. hl.G. Joy. |Von der Verheiß, d. Neumond 12. Mai 
»15u.16. Ep. 1. Petri 4, 8—11. |heil.@etft. Soh.15/16.| 10 Uhr vormittags. 

Blei und Kartätihenhage. Dem Stub 
der langen Grenadiere vom Regiment Ib! 
plis vor den gligernden und grünlidl 
Waflerflächen vor ihnen machte da der Löwe 
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12 Sonnt. '6. Exaudi 6. Exaudi 4 137 41 BT. mutige Hohenzoller kurz ein Gude, Bis zu 

13/Mont. |Servatius Servatius 1411742 844] ga | Degengurt hineinwatend, ruft er den ZM 
14 Dienst. Chriſtian Bonifatius 409/744) Bet | 941) iz | feen Funde Bunde, et me 
15 Mittw. Sophia Sophia 4 08/7 45 x 1043| | euch ift feiner, der nicht wenigiteng um ei 
16 Donn. |Honoratu3 Joh. v. Nepom. |4 06/7 47) 99€ |41 34| >85| Kopf größer wäre, als ich, und wo mir 7 

17 Freit. Jobſt Übaldus 4.0517 48] |Mrg.| =36| Waſſer m ASE geht, ur R 
18 Sonn. |Liborius Venantiu3 403/750 NE SHE WEI EROS SEEING RE ME HEN 

| Gewehr und Batronentaſche hoch, und 1 
21 Von d. Send. d heil. Setites.' Bon d. Send, d. heil| Erftes Viertel 20. Mai en an 5 y 2 ı 

+ Soh. 14,23-31. Ep. Ap.-Geſch. 2.| Geiſtes. Joh. 14, 2 Uhr nachmittags. IZ Das Beiſpiel ſchlug ein. Mit donuerndl AR 

oe ler Ss al nal „| Hurra folgten die Grenadiere dem Kön 
5 St Heil, Pfingſtfeſt Heil. „UIND +02751 1251| GA] Grüber durch Tod und Verderben, durch M! 

‚onl. Pfingſtmontag Pfingſ moniag |4 0017 53 121| RA] und Flut, und erkletterten triefend die feil 
21/Dienst. Prudens Felix 35917 54| Bei | 146 &) | lichen Schanzen. 6. % 
22 Mittw. |Quat. Helena |Quat, Julia |358|7 56] | 208| > Es 

= Donn. es Deſiderius 3.561757 wage 229 Schwerins Tod. 

95 a un et 3551759 250 Zur 180. Wiederkehr des Tages von Prag am 6. st 

SpA. rdan rdan 3 54|8 00 312 „Mein’ Halbe Armee tät ich drum gebe!   
Geb. König Friedrich Auguſts TIT. von Sachſen. 

zt 
Er 
Se 

Wenn mein Schwerin noch wär am acht 

Chriſti Geſpräch m. Nikodem.|Mir iſt gegeben alle] Vollmond 27. Mat @® 

SE 
x 
8 

Schwerin tft tot!“ | 

Das ging toll her vor Prag an je! 
Maientage vor 150 Jahren, Steinſchloßgew) | 

  

22. Joh. 3, 1-15. Ep. Röm. 11.| Gewalt. Matth. 28.| 3 Uhr nachmittags. 
                          
  

  

  

    26/Sonnt. |Trinit. Eduard Hl. Dreifaltigk./3 53/8 02| Bet | 336 und glattes Geſchüß wüteten jo ausgil 
97| Mont. |Beda Beda 3 51/8 03 Tage unter den Strettern, wie nur je zur neu 

28 Dienst. Wilhelm Wilhelm 350304, 915 et | M| Weſel Man ding Ah eben Son 
29 Mittm. Darimilian Maximus 34918051026 zuge es] an recht nahe auf den Leib zur damal!| 

30/Donn. |Wigand Fronleichnam ee 24 ER u IO a an Sternen „(8 

31 Freit. etronilla etronilla 347 s en Preußen rief unter der nun faſt fü] 
nr 3 I 5 E DGE nr <<ZZ ; Mi lojen Mannſchaft Verwirrung hervor, | 
ußtag: 18., 22., 24., 25. in Lugemburg; 24. in Württemberg. — 12 

19. Saatfeft in Oldenburg. EN Fa I 

: Witterung nach dem 100 jähr. Kalten! 
Geburtstage: 6. Kronprinz Wilhelm v. Preußen. 8. Prinz-Regent Albrecht “ Tt 

v. Braunſchweig. 18. Prinz Nupprecht v. Bayern. 28. Fürſt Heinrich X1V. II x IN oa a 
v. Reuß j. Linte. 7 30. Fürſt Leopold III zur Lippe.“ windig und rauh, vom 8, bis 18. 1") 
ENDETE ET IEE ENE EEMIET GS 10 ſo ee Nn warm, daß alle Gm 

eichi e Gedenktage. 6. 1757 7jähr. Krieg: Frtedr . Gr. fiegt bet Prag von der ürre leiden, vom 25, bi} | 

über die Defterreicher. 9. Der Große Kurfürſt in Pot3d . 9. 1805 . - 8 
Schiller vi "ino. EE Friede zu Jrankrrt DM 18. Ines Der Ei iheitshels warmer Regen, und von da au fruch! 

Lützow geb. 28. 1905 Ruſſiſch-japan. Krieg: Seeſchlacht bet Tſuſchima. bis zu Ende. SL  



  

Hurra! Ein Treffer! Nach dem Gemälde von F. Prölß. 

Werd Ecjießen erdacht hat Wers Büchſel gebaut hat, Zulekt, als ich reinblies 
Mit Schlauheit und Fleiß, Das merkt man beim Kanf, Beim Feſt auf der Au, 
Wers Pulver gemacht hat, Sobald man erſchaut hat Der Zeiger hineinwies 
Fein Menſch mehr heut weiß; Den Namen am Lauf: Ins Zentrum genau. 
Schiebt all ihr die Sachen Den Meiſter vom meinen Geſchrei hat begonnen 
Dem Schwarz in die Schuh, Lob laut ich und froh, Mit Hurra und Hot 
So muß ich halt lachen: Denn beſſer gibt? feinen — „Der Becher gewonnen!“ 

Holdrio, holdriu! Holdriu, holdrio! Holdriu, holdrio! 

Wenn3 Nohr ich am Kopf hab Und hauts mal daneben, 
Und halte ſtat hin, Kanns Büchſel nix zu -- 
Komm fein unterm Knopf ab, Am Süßen lags eben! 
Sißt8 Loch auch ſchön drin; Holdrio, holdrin! Georg von Rohrſchetdt. 
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Iumi. 38 1907. IE Brachmonat. r 
  

  

le 
Was St. Medardus (s.) für Wetter hält, ſol< 1; 

Datum Zieſt» | Katholiſche Seſt-| 30nnen- | Wond- Wetter auch in die Ernte fällt. = Negnet's an 

und und und Af ut |f ut St. ne RE u une bt 

. " i r 0. ins Faß. - Wenn naß un alt dex Junt war,/| 1; 
Wochenkage| Namenstage | Namenstage | 0 Ir 8 M 2: "IM verdirbt er meiſt das ganze Jahr. „R 

> 
  

1 Sonn. |Nikomedes [|Juventius 346'8 09112 09/B.T.| 
93 Vom reichen Manne. Luk. 16,| Vom großen Abend-| Letztes Biertel 3. Junt 
  

  

*19--31, Cp. 1. Joh. 4, 1609-21. mahl. Luf. 14. 6 Uhr vormittags. 

2 Sonnt. 1.1. Tx. Marqu. 2.1. Pf. Exa3m. 3 45/8 10/12 44 
3|Mont. |Crasmus Klotilde 34581 11 
4/Dienz3t. |UUrife Quirinus 3 44|8 12| 134] Bet 
5,Mittw. |Bonifatius Bonifatius 343/813] 154 
6 Donn. |Benignu3 Norbert 342,8 14) 2 13) Tage 
7/Freit. 'Lukretia Herz-Jeſu-Feſt 34218 15) 232 
Sonn. Medardus Medardus 341|8 16) 252 

24 Vom großen Abendm. Luk. 14, Bom verloren. Shaf|] Neumond 11. Juni 
* 16-24. Ep. 1. Joh. 3, 13-18, ‚undWöroicen. Luk. 15. 1 Uhr morgens. 

  

  

            

  

  

| 
w
a
h
r
e
 

S
H
R
A
A
H
N
N
 

A
 (

Zu
 |

 M
on
dl
au
f 

  

  
  

  

  

            

9/Sonnt. |2. u. Tr. Barn. 3.1. Pf.F.u. Pr. 3 41/8 17| 3 15| Bei 
10/Mont. Onuphrius Margareta 3. 40/8 18 Tage 
11 Dienst. Barnabas Barnabas 340819| | 837 
12,Mittw. |Claudina Baſilides 340/819) Bei | 9 309 
13|Donn. [Tobias Ant. v. Padua |3 3918 20 Tage 10 16 
14 Freit. |Modeſtus Baſiliu3 3 39/8 21 10 53 
15|Sonn. [Vitus Vitus 13 39/8 21 1124 
25 Vom verlorenen Schaf. Luk. 15, Von Petri reichem! Erſtes Viertel 19. Juni 

- 1--10, Ep 1. Retri 5, 6-11. | Ftſc<hzuge. Luk. 5. 4 Uhr morgens. 

16/Sonnt../3.u.Tr. Juſtina 4. u. Pf. Benno'3 39.822) 1151| 24 
17/Mont. |Volkmar Adolf 339822 Mrg.| & 
18|Dienst. Paulina Mark. u. Marc.|3 39/8 23, Bet 1214: zz 
19/Mittw. Gerv. u. Prot. |Gerv. u. Prot. 13398 23 +,,1234 5% 
20 Donn. Raphael Silverius 33918 23) 791954) 4% 
21 Freit. ;Jakobina Aloyſius 33918 24 114] 5% 
22 Comm. [Achatius Paulinus “ 3 39/8 24 136| <&s 

26 Vom Splitter im Auge. Luk 6, Von der Phariſäer Vollmond 25. Junt RR 
* 36-42. Ep. Röm. 8, 18-27. |Gerechtigk Btatth. 5. 10 Uhr abends. = 

23/Sonnt. |4. n. Tr, Baſil.|5.11. Pf. Edeltr.|3 39/8 24| 3ez | 202| <= 
24/Mont. |Johanne3 d. T.| Johannes d. T.|3 39/8 24 234, 8- 
25|Dienst. |Elogius Proſper 3401824 2088| 315| zg- 
26 Mittw. |Jeremia3 Joh. u. Paul |340.824 9100 123 
27 Donn. |7 Schläfer (Ladislaus 134082411003) 2 | 2% 
28 Freit. |Jrenäus Leo 1. P. 3 41/8 24/10 43| Tage| ZB 
29 Sonn. Peter u. Paul [Peter u. Paul 341|8 24/11 14 33 
  

97 Von Petri reichem Fiichzuge. Jeſus ſpeiſt 4000 
Luk. 5, 1-11. Ep. 1. Petri 3. Mann, Mark. 8.     

  

  

  30 Sonnt. |5. 1. Tr. P. G.|6. n. Pf. P. 6.3428 24/11 398. T.| > 

Bufßtage: 21. in Württemberg; 28. in Luxemburg; 30. in Meklenburg- 
Schwerin. = 10. Hagelfeier in Braun <weig. 

Geburtstage: 19. Großherzog Wilhelm Ernſt von Sachſen-Weimar. 

Heichichtliche Gedenktage, 1. 1882 Eröffnung der Gotthardbahn. 3. 1871 Eliaß- 
Lothringen wird als Neichslaund dem Reiche cetnvorleibt. 15. 1888 Tod Kaiſer 
Friedrichs IL. — Thronbeſteigung Kaiſer Wilhelms II. 15. 1905 Der Wirikas 
Toriher Hermann von WtEmann geft. 16. 19871 Feterlicher Einzug der deutſchen 

- Truppen in Berlin. 16. 1900 Freiherr von Ketteler als deutſcher Geſandter in 

  

  

    Voting ermordet. 17. 1900 Heldenmütiger Kampf des Kanonenbootos „Ittts“ 

- (Fortfegung von Seite 10.) 

auch da8 bewährte Regiment Schwerin ftodte m 
und wirbelte durcheinander im furchtbaren] kg 
Kartätſchfeuer des Dammgefecht8. Da jagte! R 
ſein Chef, der greiſe Feldmarſchall. ſelbſt heram, qı 
nahm dem Fahnenjunker v. Rohr das ſtolze, ſu 
verwetterte Banner aus der Hand und ſeb!t Y 
fih mit dem Degen in der Fauſt an dit Hi 
Spiße des vorderſten Bataillons. „Hera, zu 
meine Kinder, heran!“ rief er mit f[hmetterndel! & 
Kommandoftimme, „Shr ſeht ja, der Feind de 
weicht ſchon.“ De 

In dieſem Augenblicke praſſelte eine neut! de 
Lage aus dem öſterreichiſchen Geſhüß, und! di, 
von fünf Kartätſchkugeln auf einen Schla) di, 
getroffen, janf Graf Schwerin tot zur Erde, ſch 
Der Fall des „von ſeinen Kindern“ wie eil) iy] 
Vater verehrten und geliebten alten Helde| D, 
entflammte die Schwerinſchen zu grimmige!" D, 
Wut. Racedürſtend ſtürzten ſie hinein I da 
den Hagel, erklommen die Schanzen und S1 
brachen wie Unwetter in den Feind, alles il V, 

% 

li 

rajeuden Anfturne niederrennend. W 

Da, Friedrich, ging dein Grenadier er 
Auf Leichen hoc< umher! N. 

32 : R a gis 

heißt's im Prager Schlachtenliede. Der Sie! in 

war errungen, do< der große König ſtan? ir 
lange in ſtummer Trauer vor dex Bahn) 
ſeines getreuen Schlachtenmeiſters. Noch ei! tig 
tränenverdnnkelter Abſchied8bli>, dann waud!! Ge 
ſich Friedrich mit den Worten: „Er war mm" dur 
mehr wert, als zehntauſend Manu!“ &. % ein 

ar jr 
4 eu 

Die Huldigung der „alten Schlampamp? | Kr. 

Gelegentlich einer größeren öffentlichen Feſtl) abe 
feit in den 50 ex Jahren des vorigen Jahrhundenl| hei] 
konnte man in einer der dunkelſten, ärmſten Straß run 

Berlins, in der Nähe des Molkenmarktes, an ein) 

Dachfenſterc<hen ein Durch eine Dellanıpe transparl;, 
erleuchtetes, vecht ſchlecht getroffenes Delorucl” H 
des Königs Friedrich Wilhelm 1V. orblicken, a tief 
folgenden Darunter jtehenden Worten: „Sch ‚all W 

Schlampampe, ich brenn' meine Lampe dem Kon » 

zu Ehren, — wer will mir das wehren?!” DV Mei 
Köntg, der Kenntnis von dieſer urwüchſigen, es Ney 
berliniſchen Huldigung erhielt, ſoll herzlich darüb! ; 
gelacht und 2 wißigen Bi ein anjepnitdt E 
Goldgeſchenk haben zugehen laſſen. j geſch D zugeh h Ü 

gegen dte Taku-Forts in China. 18. 1815 Schlal die 
bei Belle - Alltance. 19. 1902 König Albert W ta, 
Sachſen in Sibyllenort (Schleſien) geſt. 21. 15) % 
Krtegserflärung Preußens an Oeſterreich. 25.1, Veſt 
Die preußiiche Marine geht an den Norvdentidl ter] 
Bund über. 30. 1899 Das Deutfche Neid) 4 die 
wtrbt von Spanien die Karolinen und die Bals t 
Inſeln mit den Marianen. tet, 

_ dr 

Witterung nach dem 100 jähr. Kalendl! wär 
Schön bis zum 8,, am 9. und 10. Neg! Da 
darauf früh Nebel bis zum 13., fodo! Ug 
Regen bis zum 23. und hierauf ſchön 1 "übt 
zu Gude,
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Kaiſer Fried: 
rich in Jeruſa- 
lem. Im Herbſt 
1869 nahm Kaiſer 
Friedrich, damals 
noh  preußifcher 
Kronprinz, an den 
Veſtlichkeiten an- 
läßlich der Gin: 
weihung des Suez- 
kanals teil, Dieſe 
Reiſe benüßte er 
auch zu einem Be- 
ſuche Jeruſalems. 
m 4. November 

hielt er ſeinen Gint- 
zug in der heiligen 

tadt. Je näher 
derKönigsſohn ſei- 
vemReiſeztele kam, 
deſto dichter wurde 

die Bolk3menge, 
die, Palmenzweige 
IOwenfend, ihn 
Inbelnd begrüßte, 
Durch das Tor von 
Damaskus, dureh 
as ſonſt nur der 

Sultan uud deſſen 
ertreter ihren 
eg nehmen, hielt 

er feinen Einzug; 
auf edelm Roß in 
länzender Uni= 
drm, mit dem 
wallenden Barte, 
Machte die mäch- 
lige, hoheit3volle 
Geſtalt auf die 
ganzeBevölkerung 
fen geradezu 
überwältigenden 

Eindruck. Der 
Kronprinz ſelbſt 
aber war durch die 
eiligen Grinne- 

ÜUngen, die ſich au 
dieſe Stätten 

„fnüpfen, aufs 
tiefſte ergriffen. 

| »Was mich für 
Mein ganzes fer- 
Neves Geben glü- 
lich macht“, ſchreibt 
Tin feinem Tage- 
uch, „iſt, daß ich 

die Stätten betre- 
Et habe, an denen 

15] veſus Chriftus ge- 

ho’ 

6er wäſſer 

4) Wf denen ſein 
Da 

vy 

N (9) 

—
 
n
n
 eilt; die Stätten, 

ie jetn Fuß bes 
eten, daß ich die 

erge und Gez 
geſchaut, 

üge täglich ge: 
une 8 
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4 RL NT 

Juli. - 83 1907. ZE Heumonat. 
39 li1d) Ir a R, H “" Wie das Wetter am Sicbenbrüdertag (19.), ſo 

Da:um Zeſt Katholiſche Feſt- | Sounen | Mond foll es 7 Wochen bleiben. — Wechfelt im Jult ſtets 
und und und Regen mit Sonnenſchein, ſo wird im nächſten Jayr 

? Afg |Utg.| Afg. | Utg. 
Wocßentkage| Ziamenstage Namenstage een 

die Ernte reichlich ſein. = Sind die Hundstage 
tlar, folgt ein gutes Jahr. 

  

  
  

  

1;Mont. |Theobald Theobald 34318 24112 00 
2|Dienzst. Mariä Heimſ. |Mariä Heimſ. [3 438 24/Mrg.| 3,4 
3|Mittw. Cornelius Hyacinth 3 44/8 23,12 20 
4|Donn. Ulrich Ulrich 3 4518 23/12 39|Tage 
5lgreit. [Anſelmus Numerianu8 |346/8 22/12 59 
6/Sonn. |Jeſaia3 Jeſaia3 3 46|8 29| 121 

98 Fon der Phariſäer Best | Von den falſchen Letztes Viertel 2. Jult 
+ Matth. 5, 20--26. Ep. Nöm. 6. Propheten. Matth.7.| 4 Uhr nachmittags. 

7|Sonnt. (6, n. Tr. Dem. 7.1. Pf. Willib.|3 47/8 21; 147 
8/Mont. Kilian Kilian 348821] 2 17) Zei 
Dienst. |Cyrillus Eyrillus 3 49/8 20) 2 53| Tage 

10 Mitiw. 7 Brüder 7 Brüder 35018 19j 337 
11,Donn. |Pius Pius 351[8 18| ger | 855 
12/Freit. |Heinrich Joh. Gualbert |3 52|8 18 zaneı 928 
13/Sonn. Margareta Margareta  I353l8 17 "| 956     
  

29 Dte Ernte iſt groß. Matth. 9,i Vom ungerechten 
* 85--38. Ep. Nöm. 6, 19-23. |Haushalter. Luk. 16. 

Neum 10. Julia U.nachm. 
Unſ. Sonnenfinſternis. 

  

  

14|Sonnt. |7.1. Tr. Bonav.[8.1. Pf. Bonav.|3 54|8 16 1020 
15 Mont. |Apoſtel Teil. [Apoſtel Teil. 13 56/38 15 1041 

  

  16/Dien3t. |Walter Skapulierfeſt [3 57/3 14| Bei 111.00 
17/Mittw. Alexius Alexius 358813 1119 
18/Donn. [Karolina Friederikus 13598 12| T€ 41 39 
19/Freit. |Ruth Vinc. v. Paula|4 01/8 10 Mrg: 
20 Sonn. |Elia3 Margareta 4 0218 09 :202   
  

= 30 Lon den falſchen Propheten. |Von der Zerſtörung] Erſtes Viertel 18. Jun 
PU H,aith, 7,13—23. Ep. Röm. 8.| Jeruſalems. Luk. 19.| 2 Uhr nachmittags. 
    21/Sonnt. |8.u. Tr. Daniel 9. u. Pf. Prax.|4 0318 08) Bei |12 30 
22 Mout. |Maxria Magd. Maria Magd. |4 05|8 07 Tage| 1 05 

(Geb. d. Großh. Adolf Friedrich v. Me>lenb.-Strelit. 
23. Dienst. Albertine Apollinaris [4 06/3 05] Bei | 151 

  

  

24 Mittw. Chriftine Chriſtine 4 08/8 04| Tage| 250 
25. Tonn. [Jakobus Jakobus 4 09/8 03|| 8 35| 402 
26jFreit. Anna Anna 410801! 911| Bet 
27|Sonn. |Bertold Pantaleon 4 12,8 00) 9 40| Tage 
  

31 Vom ungerechten Haushalter. Vom Phartſäer und| Vollm. 25. Juli 5 U morg. 
29 K. Quk. 16, 1-12. Ep. 1, Kor, 10. Zöllner. Luk. 18. | Sichtb. Mondfinſternis. 

  

  

  29/Moat. |Martha Martha 415|7 57/10 25| Zei 
30 Dienst. Beatrix Abdon 4 16/7 55,10 44 Tage 
31 Mittw. |Germanus Ignaz -Loyola |4 1817 53) 11 04 

  28/Sonnt. 9.1. Tr. Innoc./10. n. Pf. Inn.|4 1317 En 04   22
29
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Bußztaae: 19. in Württemberg; 28. in Medlenburg-Strelig. 
  

Geburtstage: 7. Prinz Ettel - Friedrich v. Preußen. 14. Prinz Adalbert 
v. Preußen. 19. Herzog Karl Eduard v. Sachſen -Koburg- Gotha. 
27. Prinz Os8kar von Preußen. 

Geſchichtliche Gedenktage. 5. 1884 Togo wird unter deutſchen Schutz geſtellt. 
9. 1807 Friede zu Tilſit. 11. 1657 König Friedrich 1. von Preußen geb. 
16. 1870 Franzöſtſche Kriegserklärung. 19. 1816 Königtn Luiſe geft. 23. 1896 
S. M. S. „ZUtt8“ bet Shanghai untergegangen. 39. 1898 Bismarck geſt.   

Im Bismarck-Mauſoleunt. 

Wie einſt zu unjer® VBismards Lebzeiten 
am 1. April Tauſende und aber Tauſende nach 
dem Sachſenwalde wallfahrteten, um den 
Alten zu feinem Geburtstage zu ſehen und 
zu grüßen, ſo iſt heute die Grabſtätte des 
großen Mannes an Diefem Tage das Wander: 
ziel Tauſender. Viele Kranzipenden Fünden 
die unvergängliche Xiebe iiber Tod und Grab 
hinaus. Der Verband der Kriegsfreiwilligen vou 
1870/71 weihte im April 1906 in goldenen Buch- 
ſtaben auf weißer Schleife die prächtigen Verſe: 

„Das höchſte Heil, das letzte, liegt im Schwerte! 
Du kannteſt gut das Wort, ras ſc<wertbewehrte, 
Und gabſt thm Raum -- das danken wir dir tmnier- 
O deutſches Volk, vergtß dte Mahnung nimmer, 
Vor Kunſt und Spiel halt' treue Wacht | 
Und weh’ die Schwerter für die Schlacht.“ 

Das dioltke-Lied. 

Spielt, Bläſer! Trommler! Geiger! 
Das Moltke-Lied erſchal'! 
Das Lied vom großen Schweiger, 
Dem Generalfeldmarſc<hall, 
Der uns den Feind geſchlagen 
In ruhumgekröntem Krieg, 
Der un3 in ſtolzen Tagen 
Geführt von Sieg zu Sieg! | 

No lag der deutſHe Michel 
Verſchlafen auf dem Ohr, 

  
Da west ihm ſchon die Sichel E 
Der Moltke lang zuvor; Rieſe 
Und al38 die Spaten pfiffen: Sir 
Wach auf! Nun iſt es Zeit! — Nom; 
War alle8 ſhon geſchliffen, Ar. 4 
War alles fchnittbereit. ai € 

t 
Das gab ein ſcharfes Schaffen! jet 

Ein heißes Erntefeſt! % 
Er lehrte das Gewaffen Bin) 
Un3 führen, ſcharf und feſt: In 
Er hat kein Wort geſprochen, kin, 
Er lenkte ſtil die Schlacht, ies 
Bis vor ihm lag gebrochen Den 
Des Gegners ganze Macht. dif a 

Und was er ſchuf im Streite, die H 
Wir wollen unverſehrt üer de 
E3 tragen ſtets zur Seite, Kite 
Das gute, dentihe Schwert! nee 
Doh wenn zu neuem Ringen bſt 
E3 deutſche Esre zieht, da 
So mag e3 wieder ſingen hi hı 
Dem Feind ein Moltfe-Lied, ‚ra 

U. De Nora. der 
Migel 

Witterung nach dem 100 jähr. Kalender‘ hier 
Anfangs große Hite, vom 15. bis 21. gen, 
Regenwetter, dann ſchön bis zu Ende. | de 

|



  

  
| Eine kurze Freude. 

„eine kurze Freude. (Zum Bilde.) Der franzöſiſche 
Ale vom 2. Auguſt 1870 war errungen. Die drei 
N iſionen Bergs, Laveaucoupet und Bataille hatten drei 
Ny Pagmen unſeres Hohenzollerſchen Füflierregiments | 
ie 40 nach dreiſtündigem Kampfe zum Zurückgehen hinter 
en. gar bewogen. Die 3 gilt befanutlid; als eine glück 
it eißende Zahl; diesmal ſtimmte das auch, wenigſtens 
ung, denn nur drei Tage genoſſen die Franzoſen ihre 
eeöfreude, am, vierten. wurde ihnen die Rückerinnerung 

me dlich verbittert. Die Preußen gingen alſo am 2. Auguſt 
pjeſam hinter die Saar zurück, und die Vortruppen der Fran- 
ij n zogen ſtolz, aber nicht ſehr ordentlich in Saarbrücken ein. 
jego oldaten drangen ohne weiteres in die Gaſtwirtſchaften, 
uf ebensmittel-, Wein- und Tabakshandlungen und nahmen 

‚ Eigene Fauſt ohne Bezahlung, was ihnen beitchte, 
u; auptmafjen der drei feindlichen Diviſionen lagerten 
eu en ſteilen Gartenhöhen über Saarbrücken, und die 
ol ſuchten nach Erfriſchungen umher. Der Maler des 
bſt genden luſtigen Bildes, Herr Karl Röchling, ſchreibt 
Ro darüber: „Unjer Gartenhäus<en, das jteil über dem 
wauſe und dem Scioßplage liegt, hat die Rothoſen 

hi intereſſiert, und der Felſenſ<rank im unteren Sto> 
Neben den Erwartungen, da mein, Vater dort «ine 
te erlage von guten Tropfen hatte. Der alte, ausge= 
Ni franzöſiſche Troupier (Berufsſoldat), dekoriert in 

ien und Mexiko, mag ſich eine ſchöne Siegesſtimmung 
Inentem Scharzberger und Piezporter angetrunfen haben, 3

   | der liebenzwürdige, ſchriftliche Dank auf der Schrank- 
; 

Nach einem Gemälde von Karl Röchling. 

tür, der auch unſeren braven 40ern alle Ehre zukommen läßt, 
entſ<huldigt humorvoll den Einbruch. Er heißt: „Tauſend Dank 
dem Eigentümer des guten Champagners und Wetßwein3,. 
&3 tut uns leid, genötigt gewefen zu fein, Shre Tür auf: 
zubreden, weil Shre Preußen nicht abziehen wollten. 
Freiwillige Aufflärungstruppen der 3. Diviſion des 
2. franzöjiſchen Armcekorp38.“ Die etwa3 großſpurig und 
allgemein gehaltene Firma hatte wohl ihren Grund in den 
ſtrengen Vorfchriften, die General Froſſard gegen jede 
Plünderung erlaſſen hatte. Zum Lobe Frofjards, des hier 
fommandierenden Generals, muß übrigen3 geſagt werden, 
daß er mit Strenge den ihm gemeldeten Ausſchreitungen 
ſeiner Soldaten entgegentrat und ſcharfe Beſtrafungen an= 
ordnete. Der Sailer Napoleon, der ebenfalls dem Gefechte 
beiwohnte, um feinem vierzehnjährigen Söhnen Lulu zur 
Feuertaufe zu verhelfen, erſchien nicht in Saarbrücken, da- 
gegen hielt General Froſſard ſeinen Einzug in die Stadt. 

(Fortfegung auf Seite 16.) 
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Datum Zeſt=  \Sathofisheen-! Sonnen-| Monde | SZ | meiſt viel garen Mein = Liegt nam Sonnen-| 9 
Di a DI Afg. Utg.] Afg. | tg. | 5 | vilhien Mobel, fo ſt anhaltend ſchönes Wetter Zu ib 

o n qi ie a er Nebel, es X 
Wochentage | Namenstage Hamenstage |, aa u ki SF NN 2% S, ter de 

1/Donn. Petri Kettenfeft Petri Kettenfeſt 4 1917 52/11 26 Bei | W&j Die Geſtalten der ſec<h8 Zecher ſind wunder- 
2|Freit. |Portiunkula |Portiunkula 142117 50|11 50| + age ME an a An TIE nu daß 
3 y | Es | n 2 748 2 err Kar d< ling vie ama gen verwetkterten 

Zum ZE 7 a al un Meg T FR kaiſerlichen Soldaten perjönlich kennen lernte. | 

ſtör. Jerui 8| Der Taubf £ 8 Vi 1. Aug. ; ; Ri ar 3 

3a. Run 1er Bee een | > year | ine @ | Simer Der, Sieger non Önaebrden IE Malen 
4|Sonnt. (10.1. Tr. Perp.|11, n. Pf. Dom.|4 24,7 47/12 19 zw | erſten Durſt etwas zu flink und tief ins Wein? 

. u. . . +. . . L . s | 

5 Mont. Dominikus _ Maria Schnee 261745112531 Bei | +36| Mar Sm ne und N 
6|Dienst. Verkl. Chriſti Vorkl. Chriſti 4277 43| 134 se| fcheint feinen Sieb bereit? wegzuhaben und 

7|Mittw. |Donatus Cajetanus 4.2917 41|| 2.23) Tage „ze wird demnächſt an der Wand oder unter den! 

8/Donn. |Ladislaus Cyriakus 4 30/7 39| 320 = ik Eu IE a ke 
9/Freit. Romanus Romanus 4 3217 37| 422) 800 ZXi a Am "prächtigſten IDR itt ver 

10/Sonn. |Laurentius Laurentius +347 368. T.| 825| @A| hagere Zecher im Vordergrunde rechts. Dei 

33 Der Phariſäer u. der Zöllner. Vom Samariter und] Neumond 9. Auguſt Fa Mann iſt zweifellos Weinkenner und ſchtürit, 
+ Luk. 18, 9-14. Ep 1.Kor. 15. | Leviten. Luk. 10. 8 Uhr vormittags. = | die goldenen Tropfen laugſam, mit Andach! 

: . . nn, u uß. „R. 
11/Sonnt. 11. n. Tr. Titusj12.n. Pf. Tib. 4 35/7 34 847| de: ee Ef = 
12 Mont. |Klara Klara 437|7 32 907) Kt Lied zum Jubiläum eines Krieger: 
3|/Di 1 i vereins. 

13 Dienst. Hildebrandt Hippolytus < 39 7 30| Bet | 9 26 333 Melodie: „Strömt herbei, ihr Völkerſcharen.“ 
141Mittw. |Eufebius Euſebius 4 4017 28 945| dh LA ; | 
1 6 : ; a Tage Laßt ein helles Lied erichallen, 
5/Donn. Maria Mar. Himmelf. 4 4217 26) 10 06 IE Mit Trompeten ſchmettert drei, 

16 Freit. |Jſaak Rochus 4447 24 1031| &&g Weithin ſoll es widerhallen, 
17|Sonn. |Bertram Liberatus 4 4517 22 1102| & Inbel herrſche im Verein; 
34 Vom Taubſtu1 Mark. 7,| Von d hn Aus-| Erſtes Viertel 16. Au Das len Bl EST N LEER OH DER I z all In der alten Kriegerſchar, 

31-37. Ep. 2. Kor. D 4 R füßtgen. Zuf. 17. 10 Uhr abends, Z Die Be Herz und Hand VERBREITE | 

18|Sonnt. 12.1. Tr. Emil.|13. n. Pf. Hel. [44717 20 14) & Nun ſo a liebe Jahr. +. 

19/Mont. |Sebald Sebald 4491718 Bei Mrg. 8 ae een 
20/Dienst. Bernhard Bernhard 450715] 11232188 Jugendmut, Soldatentreue, 
21|Mittw. [Anaſtaſius Anaſtaſus 45217 131 09 137| 28 Liebe für das Vaterland. 
22 Donn. Oswald Timothen® 454711 253] zB Mag es Welt in Trümmer gehen 
23|Freit. |Zachäus Philipp Benit |4 55/7 09/ 7 38] 415| % Und das ganze Leben auch, = 
24 c a a EN Treue wird zum Kaiſer ſtehen, 

Sonn. |Bartholomäu3 Bartholomäus |4 577 07| 38 04/B. T.| & Treue bis zum letzten Hauch. 
35 Vom barmherzig. Samariter. | Vom Mammons- | Vollmond 23. Auguſt = Die im Kompfe einſt errangen 

. Luk. 10, 23-37. Ep. Röm. 3. | dienſt. Matth. 6. | 1 Uhr nachmittags. - Ruhm bi38 in die Gwigkeit, = 
8 er von ihnen heimgegangen, 

25 Sonnt. |13.1.Trx. Ludw. 14.1.Pf. Ludw. 4 59/7 05) 8 26 = a ſei el oe ach af 
26 Mont. Irenäus Zephyrinu8 15001702 847 GF Haben nicht umſonſt geſtritten, 
27 Dienst. Öebhard Rufus 5.0217 00] 907) Bei | f* AS der Kriegesfturm u 
28 Mitt. Auguftinus [Auguſtinus |5.046 58 928 eat Haben nicht umjonſt gelitten, 
99 Yoh. E & - Tage Haben Deutſchland groß gemacht! 

Donn. |Job. Enthaupt.| Joh. Enthaupt.|5 05/6 56| 9 52 = Kameraden, was die Alten 
30/Freit. Benjamin Roſa 5 07!6 5310 19 is Heiß erkämpft, das ſei bewahrt, 
31/Sonn. (Rebekka Raimund 5.0916 51/10 51 FA Wollen feſt zuſammenhalten,                     
  

Bußtage: 14. in Luxemburg, 16. in Württemberg. 
  

Geburtstage: 5. Königin-Witwe Karola von Sachſen. 7, Fürſt Karl 
Günther von Sc<hwarzburg-Sonder3hauſen. 
Preußen. 19. Herzog Friedrich von Anhalt. 
von Sc<hwarzburg-Rudolſtadt. 

14. Prinz Heinrich von 
21. Fürſt Viktor Günther 

  

Geſchichtlich 
Friedrich 

e Gedenktage. 
geſt. 6. 

4. 1870 Schlacht bei Weißenburg. 
1870 Schlachten bet Wörth und Spichern (Saarbrücken). 

5. 1901 Kaiſerin 

11./12. 1904 Herero-Aufſtand : Steg am Waterberge. 16. 1870 Schlacht bei Mars- 
la-Zour. 17. 1786 Friedrich der Große geſt. 
deutſchen Bundes. 

18. 1866 Gründung des Nord- 
18. 1870 Schlacht bet Gravelotte. 30. bis 3, September 1904 

Kämpfe bei Ltaujang, die mit dem NRüdzuge der Rufien endeten.   Hülfreich auf der Lebensfahrt, — 
Drum Soll Hell das Lied erſchallen, 
Mit Trompeten ſchmettert drein, 
Echter Geiſt lebt in uns allen, He 
Emig blühe der Verein! Dr. X. Römer 

0 

Witterung nach dem 100 jähr. Kalendeil 
Fängt mit großer Hige an, vom 15 —) 
Regenwetter, dann kommt ein ſchöner +1 
und hierauf veränderliches Wetter bis 
Ende. | 

  

  

  

   

  

  

    
   
  

        

  
     



  

Der erſte Gefallene. Dex erſte deutſche Gefallene int 
Feldzuge 1870/71 war, wie ſich herausgeſtellt hat, ein 

17 

nügende Anzahl fich gemeldet hatte, wurden wir in Kähnen 

  

  
ihn Dehrfeuer, da8 aber keinerlei Schaden anvichlete, Zu 
|M 4 Nacht vom 17. auf 18. Juli kant der Befehl, das jene 
I feindliche Ufer auszufundichaften, und e3 erfolgte 

Kommando: „Freiwillige vor!“ Nachdem eine ge- 

| 

  

| 
iF untergebraht und von badiſchen Pionieren gerudert. Die 

ut Soldat des Pommerſchen Füſilier- Regiments Nr. 34. Das | Nacht war ſtockfinſter, lautlos bewegten ſich die Ruder, 
0 Negiment lag bei Ansbruch des Krieges in Frankfurt a. M., | kein Wort wurde geſprochen, und ſo näherten wir uns dem 
u] vo am 16. Juli 1870 die Kriegserklärung Frankreichs | Feinde. Schon waren wir dem feindlichen Ufer ſo nahe, 

gegen Mittag eintraf. Schon am gleichen Abend rückten | daß wir glaubten, unſercu Zweck, die Stärke des Feindes 

[7 
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Der erſte gefangene General 1870. Nac< dem Gemälde von Carl Be&or (München.) (Beoſprec>ung ſiche Seite 30.) 

| (Das Driginal im Beſitz des Schle8wig-Holſteiniſchen Dragoner-Regiments Nr. 13 tn Meß.) 

Ke ſo ſchreibt ein Veteran und Angehöriger des 34. Negi- | ermitteln zu können, zur Ausführung zu bringen, als wir 
er Mats, aus, nicht in Kriegsſtärke, erſt nach und nach wurde mit einem wahren Platzregen von Chaſſepotkugeln über- 

" Regiment durc< deſſen Aushebungsbezirk (Pommern) | goſſen wurden. Au ein Landen war nicht zu denken, noh 
peer, dieje gebracht. Schon andern Tags, alfo am 17. Juli, | weniger an ein Crwidern des Feuers, man ſah keine Haud 
Men mir vom jenjeitigen Ufer des Nheines einzelnes | vor den Augen, jo groß war die Dunkelheit. Cs wurde 

aljo ſchleunigſt zurükgerndert, und als wir glücklich das 
heintatliche deutſ<e heinnfer wieder erreicht Hatten, zählten 
wir einen Verluſt von etwa zehn Verwundeten nnd einen 
Toten, und dieſer war der erſte anf deutſcher Seite. 

  

 



  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

            
  

  

   

   

  

   

    

   

    

   

    

   

September, 38 1907. ZE Herbſtmonat. a ee laif 

E = Wie das Wett Martä Geburt (8.) tft, Vol) 5 

Datum Feſt» Katholiſche Zeſt-| 5ounen- | Wond- | S | jon es 4 Wochen bteivon. => Martä Geburt Jagt frz? 
und und und “2 alle Schwalben furt. -- Wenn es an Maurittus ao in 

I ] Afg.|Utg.| Afg. ÜUtg. = klares Wetter iſt, ſo ſollen im nächſten Jahre viele On 

ZWochentage| Namenstage Namenstage umualumum| ® | Winde tofen. Is 

Zu, a nr. E57 . Ür € 

36. gon den 3e9n Ausfätigen. | Der Füngling zu | Lextes Berteſon nun € | Jeder Deutſche ſollte wiſſen: || d 
Sr = 1. daß da3 gejamte deutiche Nationalver” „ 

11Sonnt. 114.1, Tr. Negid. 15. Schugengli.|5 10/6 49/11 30 ER | mögen etiva 200 Milliarden Mark beträgt (daß ; > 
2/Mont. |Rahel, Lea [Stephan 5 12/6 47|Mrg. +25| Deutſchland alſo fein armes Land mehr iſt); /* 

3/Dien3t. |Manſuetus jManſuetus 1514164412 16 Bei | mel 2. daß das jährliche ae u E 

4Mittw. |Moſes Roſalie a nen SE FE 
u ’ L macht (alſo uur um 4 Milliarden geringe! 
5/Donn. |Nathanael Laurentius 5171640) 211 EX als das des reichen engliſchen und ſhon umz, 
6/Freit. Magnus Magnus 5 19/6 37|| 3 16 ZX| 1 Milliarde Mark höher als das des reichen]! 

7|Sonn. Regina Regina 520,635 495) 652 dt EIE on SEIEN neil 4 

37 EN NN ZUG MD; Der Waſſerfüchtige. Neumond 7. September cm Anke een De a I 

BEE ee. ae | R een jährlich) 11 Milliarden Mark hat, von dei 
8/Sonnt. 15.1. Tr. M.G.|16.1. Pf. M.G.!5 22/6 33 712] & | etwa zwei Drittel über See geht; „| 

nN RR E ' n 4. daß in Deutſchland die An8gaben firm? 
9/Mont. |Bruno | |Gorgonius 52416 30 7 32| 5% | Staatsſchulden, Heer und Marine auf ds 

Geb. d. Großh. Friedrich von Baden. Bei Kopf der Bevölkerung jährlich 18,50 Marſ?) 

10/Dienst.!Softhenes Nikolaus v. T. 5 25/6 28 751| 53 | betragen (während ſie in England 33, U 

11|Mittw. |Gerhard Protus 5.2716 26) Tage | 8 11| <3E| Frankreich 41 Darf ausmachen); | 

12 Donn. Ottilie Guido 5201623) | 835) ge| mit Gets (teten mab indirelten) auf des 13 Freit. 'Chriſtlieb Maternus 530,6 21 903) SE] Kopf jährlich 23 Mark beträgt (in Englau? 
14 Sonn. (Kreuz. Erhöh. Kreuz. Erhöb. |5 32/6 19 9 38| 39- | dagegen 47 und in Frankreich 50 Mark), uin ı 

< ci ; PN n ee j 6. daß das deutſche Volk, das man alle 
4 V [1 Nain. | Das Eriles Viertel 15. Sept. Yz | | 38, Babe ee en ee ept arm Hr Ei er bis „aur nber 

; Ei Grenze belaftet hinftellen möchte, fih | 

15|Sonnt. 16.0. Tr. Ktonft. 17.1. Pf. Nik. |5 3416 16 10 24| 39- | alkoholiſche Getränke (Wein, Bier, Branntweit] 

16 Mont. |Euphemtia Corn. u. Cypr.,5 35/6 14 IE 1122| 25 ae al an LE u Po 
734 Q 2 Q 27 e „| Jahre8abgabe von ca. 32 Milliarden Mar4 

1 A u GEE ee 53716 111 "% (Mrg.| SS| für Tabatsgenuß über 110 und für Lotterie 
sMittm. Qua € iegfr. Qua - D9.V.D. 5 39,6 09) Tage| 12 31| KA | loſe 240 Millionen Mark auferlegt. ji 

19/Donn. |Januartus „sanuartus 5 40/6 07 150) ZK „He 

20/Freit. Friederike Euſtachius 5421604 312) = : ; 14-422 2.25 7 HE 
3 “ 2% Bismard als Gott eines Indianer: P. 

21,Sonn. Matthäus Ev. Matthäus Ev. |5 44/6 02] 6 27| 434, D . ſtammes, a A; 
39, Vom Waſſerſüchtigen. Luk. 14, Vom Gichtbrüchigen. Vollmond 21. Septemb. (<> Ein Miſſionar, der unlängſt aus Sit 

* 1-11, Ep. Cph. 4, 1-6.   Matth. 9.   11 Uhr abends, 
  

  
'18.1.Pf, Moritz 

  

  

  

  

  

          
  

  

22|Sonnt. 17.1.Tr. Moritz 5451600, 648 g* 
23 Mont. Joel Thekla 54715 57| 708 ar 
24|Dienst. Joh. Empf. Joh. Empf. 549555, 729) Ber! pw 
25Mittw. Kleophas |Kleopha3 5511559) 751) | es 
26/Donn. Cyprianus Cyprianu8s 155215 50) 8 17| 2%) faut 
27 Freit. Kosm. u. Danı. Kosm. u. Dam.|5 541548] 848 is 
28 Sonn. Wenzeslaus Wenzeslaus 15561545 924 FA 
40 H Das vornehmite Gebot. Vom hochzeittichen Letztes Viertel 29. Sept. € 

«Matth. 22, 34-46. Ep 1, Kor. 1. : Kleive. Matth. 22. 1 Uhr nachmittags. 

29 Sonnt. 18.1. Tr. Mich |19.n. Pf. Mich.|5 57/5 43,10 07| Bei |» 
30Mont. Hieronymus [Hieronymus 155915 41 10 59| Tage| +26 

Bußtage: 13. in Württemberg; 18., 20. und 21. in Luxemburg. 
Erntedankfeſt: 29. Konſ.-Bezirk Hannover, ehem. Herzogtum Naſſau. 
  

Geburtstage: 13. Prinzeſſin Viktoria Luiſe v. Preußen. 16. Herzog Ernſt 
v. Sachſen-Altenburg. 17. Großherzogin Eleonore v. Heſſen. 20. Kron- 
prinzeſſin Cecilie von Preu 

Geſchichtliche Gedenktage. 
ſeiner Armee gefangen. 

Aral 

Ben. 

870 Schlacht bei Sedan. 
2. 1807 Napoleon I. zwingt Preußen, feine Häfen gegen 

England zu ſperren. 19. 1757 Gefecht bet Gotha. 27. 1870 Uebergabe Straßburgs. 

2. 1870 Napoleon III. mit   
    
   

    

  

amerika zurückgekehrt iſt, erzählt, daß er > 
feinem Wege einen Stamm Nothäute anm fm 
troffen habe, die BiSmar> als Gott verehrt ia 
A13 fie letztes Jahr ihre Ernte bedroht ſah"Y 
hatten ſie zu allen ihren alten Göttern gebet 
und Opfer dargebracht, aber ohne Grfol® 
Zufälligerweiſe hatte der Häuptling in DR 
Hütte eines deutichen Farmers das Bild D 
eiſernen Kanzler3 entde&t, das aus ei"K 
Zeitung herausgeſchnitten und au die Wah 
geflebt worden war. Er erbat ſich das BU 
und erhielt es. Die Wilden brachten 7 
Bild in feierlichem Aufzuge in ihren Temp, 
und opferten ihm = und merkwürdig gew" Nicht 
es ergoß ſich ein reichlicher Regen. ab 
jener Zeit iſt die Gottheit des eiſer"ſſl cy 
Kanzlers, den ſie in Eutſtellung des Nan Uſe) 0 ) : nN. 
„Bimbarko“ neunen, feſt begründet. Jede: 
  9q 
Witterung nach dem 100jähr. Aatendiſbeſt, 

Bis zum 4. ſchön warm, daun fon! 
ſtarker Regen, hierauf Donner, dar! 
ſchöne3 Wetter bis zum 20. nnd am | 
Regenwetter. 

   

   



t.- Dreſſen für den freiwilligen Eintritt in die 
Aferfiche Marie Mer freiwillig eintreten will, hat 

4 verſönlich oder brieflich unter Vorlegung des Melde- 
t “= . . .e „ 

Pens, einer kurzen Lebensbeſchreibung, fowie ſämtlicher 
(e|Onl- Schr: und jonſtigen Zengniſſe an das Kommando 
zZ gewählten Marineteils zu wenden. Die Adreſſen find: 

it Seeleute, Fiſcher und Mannſc<aften der Landbevölkerung, 
die als Matroſen an Bord der Schiffe dienen wollen:. 

r! „An das Kaiſerliche Kommando der 1. Matrofendivifion 
05, Stiel, II. Wilhelmshaven.“ 
Ya Heizer, Metallarbeiter, Zimmerleute, Segelmacher, 

N üchjenmacher, Maler, Bäder, Schreiber, Schuhmacher 
3 lind Schneider: „An das Kaiſerliche Kommando der 
et) 1. Werftdiviſion = Kiel, II. Wilhelmshaven.” 
u 

* 
mſſen hört! Der Hund it frei! 
Ca länger laßt euch knedıten! 
hy! b des Menſchen Tyrannei, 
u Mur euren Reiten! 

| pet jämmerliches Los 
es herz zerreißen ? 

[zah uns ein Maul ſo groß 
len und zum Beißen! 

  

   

       

   

    

   

    
      

Den Karren ziehn, das Wild erſpähn, 
Haus hüten, Hof und herde, 
Genorſam ſtets zu Dieniten ſtehn, 
Und Maulkorb Itaft Beimwerde! 
Und Faren lernen, niedern Spaß, 
Schwanzwedeln, lecken, (hmeicheln, 
Und kahle Rnodien kaum zum Fraß, 
Und Prügel oft, ſtatf Streicheln! 

Für Maſchiniſten, Heizer, Seeleute und Fiſcher,die auf Torpedo- 
booten dienen wollen: „An das Kaiſerliche Kommando 
der 1. Torpedoabteilung =- Kiel, Il. Wilhelmshaven.“ 

Für Mannſchaften, die bei der Matroſenartillerie =- beſtimmt 
zur Beſezung der Küſtenbefeſtigungen -- dienen wollen : 
„Au das Saijerlihe Konmando- der 1. Matroſen- 
artillerieabteilung - Friedrichöort bei Kiel, II. Wilhelm8- 
haven, 111. Lehe, IV. Kuxhaven.“ 

Für Mannſchaften, die bei der Marineinfanterie dienen 
wollen: „An das Kaiſerliche Kommando des I. See- 
bataillons = Kiel, II. Wilhelmshaven,“ 

Wer die Heimat nicht liebt und die Beimat nicht ehrt, 
Ift ein Lump und des Glücks in der Beimat nicht wert. 

Herm. Allmers. 

HNE 

Bor dem Streit. Nach dom Gemälde von F- Berner. 

Wir gründen einen Gundeſtaat, 
Ein Paradies hienieden, 
Wo jeder Wurſt und Brafen hat 
Und leben kann in Frieden. 
Crit wenn den Menſchen wir beſiegt 
Und ſelbſt die Gerrſchaff haben, 
Genoſſen hört's, wau ! wau! — Hier liegt — 
Hier liegt der Hund bearaben:“ 
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Bußtage: 11. in Württemberg; 31. in Luxemburg. -- Erntedankfeſt: 
13. in Walde>; 18. in Oldenburg; 20. Konſiſtortial = Bezirk Aurich; 
23. Herzogt. Bremen u. Verden. = Reformationsfeſt: 13. Konſiſtorial- 
Bezirk Haunover, Herzogt. Bremen u. Verden, Krei3 Hadeln, General- 
didzefe Harburg u. Stadt Lüneburg; 27. in Stadt Hamburg; *) 31. im 
Königr. Sachſen, in Oldenburg u. Sachſen-Altenburg, =- Siegesfeſt: 
20 in Mecklenburg-Strelit. 
  

"Geburtstage: 10, Königin Charlotte von Württemberg. 10. Fürſt 
Georg von Lippe-Schaumburg. 22. Kaiſerin Auguſte Viktoria.   
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Oktober. 33 1907. Weinmonat. 
<< 3 / Staae (16. fl 

Datum Feſt- [Katholiſche Zeſt-| 5onnen- | Mond» | SZ | jolgt in ver Regel im nächten Jahre ein | 
und und und Afg. Utg.| Afg. | Ut 2 RIO. = 3 Regen in a viel Wi 

. ir .| 8 Dezember. — nn es viele eln 
Wochenkage| Hamenstage Namenstage un. A Ee ir LI D er = SIEMfETNATE Winter folgen. 5 

11Dienst. Remigius Remigius 6015 38/11 58 sg Die Sieger von Roßbach. 

2/Mittw. |Vollrad Leodegar 6 0215 36, Mrg. Bei | eä Näch Oſten, brauſt des "Adlers Ful! 
3|Donn. |Ewald Candidus 604534 1.02). A GEN PAL prch KEN IEE SHE anne IE 

8 > Tage : ! 
4/Freit. |Franz Franz 6.061531] 209 ie Deun Arbeit wartet noch genug 
5lSonn. |Fide3 Placidus 6.07)5 29) 319 ei Im ſchönen Echlefierlande. 

n r Een Pas Der Grenatier und Küraffier Der Gichtb' . M v Des Kö1 << N d 7. Oktob i 
41. Bene N 4, ra Son ER: os ® a u Marſchraſt Pe 

= 7 Begrüßt im preußiſchen Quartier 
6/Sonnt. 19.1, Tr. Char. Roſenkranzfeſt 16.0915 27| 431 536] 4 Durch gaſtlich-frohe Leute. | 

Erntedankfeſt Frau Amtmann iſt nicht karg geſi] 
Mont. |Spes Markus P. 1611524) 545) 555| 3 Mit Schüſſeln und mit Krügen ; 

8|Dien3t. Ephraim Brigitta 61315 29 615| zt RIESE Ni ee ſie geſchwind 
9 Mittw. |Dionyſius Dionyſius 6 14|5 20) Bei | 638| <35 red en Steht M 

10 Donn. Amalia Franz Borgia [6 16/5 17 Tage 705) SE Läßt man den ZUE NBI 1 5 
11|Sreit. Burchard Burchard 6 18/5 15 7538| & Herr Amtmann brennt ſein Pfeifheif? 

12|Sonn. |Ehrenfried Maximilian [6 20/5 13 820) 8 Und muntert zum Erzählen. 1 

49, Vom hochzeitlichen Kleide. | Vom Schalkstnecht. | Grſies Viertel 14. Ott. HY Gin Seydlikreiter nimmt das WYY 
+ Matth. 22, 1-14. Ep. Eph. 5. Matth. 18. 11 Uhr vormittags. Der a iſt fein Zügel, u, | 

Zum Sattel dient des Tiſches Bord, 
13|Sonnt. 20. n. Tx. Kol. 21. n. Pf. Ed. 62215 10 913] e%x Der Schemel ihm als Bügel, 
14/Mont. Wilhelmine Calixtus 6 235 08 1019ER So jagt er in Gedanken los 
15|Dienst. |Hedwig Thereſa 6 25/5 06| Bei 1133| Wie juſt vor wenig Tagen, 
16/Mittw. |Gallus Gallus 627504 |Mrg. 3 Die Pfeife ua mit Hicb und 
17/Donn. jFlorentin Hedwig 6 2915 02|Tage 113 59| => | S9 als jein Pallaſch plagen. 

ERL ; ö <= „Hört an, Ihr Damen und Ihr H! 18 Freit. [Lukas Ev. [Lukas Cv. 1631]459 213| Z| 67 lagern wie im Frieden ' 
19/Sonn. |Ptolemäus3 Petr. v. Alcant.i6 32/4 57 333| a Als wir ſchon gar nicht mehr zu fel) 

43 Des Königiſchen Sohn. Vom Zins8groſchen. | Vollmond 21. Oktober «7 Die Feinde unterſchieden. (Be 
* oh. 4, 47-54, Ep. Eph, 6. Matth. 22. 10 Uhr vormittags. OE Faſt klingt e3 wie ein ſchlechter gy ; 

20/Sonnt. 21.n.2r.Wend. 22.0. Bf.Wend.lssaless] sııl asılae] zb mie To ruhig liegen; | . al,m,. Ir. .,<<,0, PJ. - Doch nur getroſt — der alte Friß 
21/Mont. [Urſula Urſula 6 36/4 53| 531) 608! as Läßt fich jo leicht nicht kriegen! 
22|Dienst. Cordula Cordula 6384 51) 552 Fan Und richtig, hui: „Die Zelte weg!" 
23/Mittw. |Severinus JI. v. Capiſtran|6 40,4 49) 6 16/ Bez | WW] Im Nu ſind ſie geſchichtet, 
24 Donn. |Salome Raphael 641|447| 644 ER Ze SEE x ey SE 
25|Freit. Adelheid Criſpin 64314 45| 7 18|Tage| ya RS 5 8 „il 
26|Sonn. |Amandus Evariſtus 645/443) 759] 18] gaun, unſre Gäule ſchnaufenz 1 
44, 2om Schalksknecht. Mtth. 18,| Jairi Töchterlein. | Letztes Viertel 29. Okt. € Soubiſe ſchaut ſid) lächelnd um: 

+. 21--35. Ep. Phil. 1, 3-11. Matth 9. 9 Uhr vormittags. „Eh bien, jo laßt ſie laufen!“ 

27 „22.1. Tr. 123. 1.Pf. ; Wir Kavallriſten ſchn vom Feind || Sonnt. 122.1, Tr „Sab sn Pf. Sab 6471440) 847 „ZG gUSbald niht einen Shoß mas = 
28 Mont. Simon, Juda |Simon, Juda |649|438| 943] Bei | BE] Und mancher brummig hat gemeint, | 
29 Dienst. Engelhard Narciſſus 6 50|4 361110 45 ps Ex Daß heute gar nicht8 lo8 wär. 

30/Mitiw. |Hartmann Serapion 65214 34111 517] a (Fortfegung auf Seite % 
31 |Donn. |Reform.-Feſt*) |Wolfgang 6 54/4 32| Mrg. je I 

12, 1857    Gefchichtliche Gedenktage. h 
der Oſtbahn Berlin Königsberg. 12. 187 
Bin des Südafrikaniſchen Krieges. 15. 190%, 

eorg von Sachſen geſt. 26. 1757 Frethe! 
Stein geb. 

    
   

  

  

    
Witterung nach dem 100jähr. KRale'"ſ 

Fängt mit Regen an, am 15. und 16.1 
vann Negen bis zum 24., worauf "1 
ſchönes Wetter folgt und vom 29. NF 
Ende nebelig und kühl. 

   
   

   

     



  

  

  
Die Sieger bon Nokbach. Nah einem Gemälde von Rudolf Eichſtädt. (Stehe Gedicht auf Seite 20.) 

Zur 150. Wiederkehr des Schlachttages am 5. November. 
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Ep. Kol. 1. d. Weizen. Matth.13. 
  

10 

12 

15/Freit. 
16/Sonn. 

Geb. d. Großh. Friedrich Anguſt v. Oldenburg. 

Sonnt. 24.1. Te. MP. 
Mont. |Martin Biſchof 
Dienst. Kunibert 

15 Mittw. 
14 Donn. 

Eugen 
Levinus 
Leopold 
Ottomar 

25.1. Pf. A. Av. 
Martin Biſchof 
Martin B. 
Stanislaus K. 
Jucundus 
Leopold 
Edmund   
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47 Vom Greuel der Verwüſtung. 
- Matth. 24, 15-28. Ep.1. Theſſ.4. 

  

Vom Senfkörnlein 
Matth. 13. 
  

17 Sonnt. 
18/ Mont. 
19 
20Mittm. 
21 Donn. 
22|Freit. 
23 Sonn. 

25.0. Tr. Hugo 
Gottſchalk 

Dienst. Eliſabeth 
Buß- u. Bettag 
Mariä Opfer 
Erneſtine 
Klemens 

26.u.Pf. G.Th. 
Otto, Eugen 
Eliſabeth 
Buß- u. Bettag 
Mariä Opfer 
Cäcilia 
Klemens 

          
  

48. Vomzüngſt. Gericht. Matth. 25, 
31--46. LP. 2. Theſſ. 1. 

Yom Greuel d. Ver- 
wüſtung. Mtth. 24. 
  

24/Sonnt.   
  

Dd. Geſtorbenen, 

  

26.1.Tx. Lebr. 
| Feiex 3. Gedächtn. 

  
27.1.Pf. Chryſ.             D

B
 2 

SB 
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    25|Mont. [Katharina Katharina 
Geb. d. Großh. Eruſt Ludwig von Heſſen. 

26 Dienst. Konrad Konrad 
27 Mittw. |Lot Virgilius 
28 Donn. Günter Soſthenes PN 

29/Freit. Noah Saturnin it 
30/|Sonn. |Andrea3 Andreas in 

Bußztage: 8. In Württemberg; 24. in Baden (Proteit.); in 

Medlenburg-Schwerin und -Strelik. =- Erntedankfeſt: 17. in Baden 
und Württemberg: 24. in Elſaß -Lothrinaen. 

Geſchichtliche Gedenkiagze. 
Ntoverlanden überlaſſen; die Flotte geht oin. 

3. 1721 Preußens weſtafrilantſche Beſitzungen den 
5. 1757 Schlacht bet Noßbach. 

10.1483 DV. Martin Luther in Etsleben geb. 10.1759 Schiller geb. 14.1897 Kiautſchou 

von dem deu. ſchen Geſchwader beſetzt. 26. 1857 Der Dichter Eichendorff geb.   

November. 38 1907. IE Windmonat. 
Be = | Martins ) wüb, wacht den Winter | 

Datum Fefl- Katholiſche Jeſt- = | und ebe =< em el das Waſſer | 

m nd 2 Be er 
Bodentage Namenstage | Namenskage S, | und euftiett Das Getreide, 

1 Freit. Aller Heiligen Aller Heiligen Bei | 8 (Fortfezung von Seite 2 

2 Sonn. |Aller Seelen Aller Seelen Tage) ><: 8 dröhnt urplößlich uns ins Ohr, 
D Cena: Ä in mächtiges Gebolter. | 

45. een Ep u Ze 0 Dornar Dee) „Haha“ lacht unſer Herr Major, 
IE. 57 I nu „Dort ſchimpft der alte Moller!“ 

3/Sonnt. |23.u.Tr. Gottl. 24.1. Pf. Hub. 33 Und als wir jezt vom Hügelgrund 
Reform.:Feſt Hervor ins Freie biegen, | 

4/Mont. |Charlotte K. Borromäu3 hb Sehn wir, ſein Vfeiſchen feſt im m 
5/Dienst. Erich Emmerich er San ESEH LE EHRE 

0: B 2osiwettern drüben vor uns rechts 
6/Mittw. Leonhard Leonhard ae De Rehbantatailone, 

( Donn. Erdmann Engelbert 7 8 Mau hört im Krachen des Gefechts 
8/Freit. |Klaudius 4 gefr. Märt. B- Nichts vom Kommandotone. 
9/Sonn. |Theodorus Theodorus ER Be Seydlig läßt im Roſſeslauf | 

a CEE \ f x . ein Stummelpfeifchen glühen; 
46. Jairi Töchterlein. Matrh. 9. | Vom Unkraut unter Erſtes Viertel 22. » Jett ſchleudert a hoch Aa 

Daß rote Funken ſprühen. 

Das wars Signal! Mit Jubelruf 
Wir Neiter vorwärts tofen, 
Und unter unſrer Roſſe Huf 
Verſ<hwanden die Franzoſen.“ 

Der Amtmann ſchmunzelt ſtillverg" 
Und denkt: „Ihr Teufel8jungen!“ | 
Der Reiter hat, wenns Bild nicht M 
Der Tochter Herz bezwungen, | 

Georg von Rohrſch! 

An deim gläubigen Feſthalten an der eV) 
Wahrheit des Evangeliums rubt unfere Hoff! 
im Keben und im Sterben, Raiſer Wilhelm 

Bismards letzte Worte 

waren die demütige Bitte: „Herr, nimm 
auf in Dein Reich!" = Fürwahr, w>! 
ſirbt, der ſtirbt wohl. 

Der iſt kein kühner Reiter, 
Der nie den Sand geküßt, 
Der ift kein wackrer Streiter, 
Wer ohne Wunden ilt. | 
Und hat die Welt dir weh getan, | 
So greif ſie friſch von neuem an, | 
Bis du, troß Sturm und Wunden, 
Im Kampf fie überwunden. 

Gefluntker. | 
Was ſoll das Brüſten mit der väter Tal 

Wenn wir nict gehn auf ihren ſtolzen pft 
vergangener Ruhm iſt nur ein ernftes me 
Uns wert zu zeigen unſerer großen Anne) 
  

Witterung nach dem 100jähr, Kale!" 
Beginnt mit ſchönem Wetter bis zu] 
am 5. und 6. großer Wind, darauf 2 
Negen, worauf es wieder ſchön wir 
zum 16,, vom 17. bi3 28 trübe und' 
alödamn Negen bis zu Eude.   

   

    
       

    

   

   

   
   
   

    

   

   



  

  

  
  

Einſamer Todesritt. Nach einem Gemälde von Fritz Birkmeyer. 

H den Büſchen ſprüht und qualmt es auf; 
Losprelchen im vollen Roffeslauf 

Ueber der Waldtrift verſchneite Bahnen 
Rugelumzifcht die drei Ulanen. 

Und den letzten traf’s; ein klatfchender Schlag, 
Und jäb vornüber der Reiter lag. 
Längſt lernte ſolch Knattern fein Röflein kennen 
Und ſtürmte ins Freie in ralendem Rennen. 

Hm Bildftock bält’s verfchnaufend an, 
Dumpf klirrt zu Boden der Reitersmann, 
Denn eilend floß mit Purpurrinnen 
Der warme Lebensquell von binnen. 

Still ſtarb der Mann am Wegesrand 
Den Tod fürs liebe Vaterland. 
Gott woll' in Gnaden des gedenken, 
Ihm frohe Auferſtehung ſchenken! 

Georg von Rohrſcheidt. N 

   



  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  
  

        
    

  

          
  

  

          
  

  
  

Bußtage: 6. in Württemberg; 18., 20, 21. u. 24, in Luxemburg. 
  

Geburtstage: 3. Großherzogin Lutſe von Baden. 
von Preußen. 

17. Prtnz Joachitn 

  

Geſchichtliche Gedenktage. 
Dreikaiſerſchlacht bei Aufterltg. 
bet Leuthen. 7. 1864 Einzug der Truppen in Berlin. 22. 1900 Gen.-Feldmarſchall 
Graf v. Blumenthal in Berlin geſt. 

1. 1870 Steg der Deutſchen bei .Champigny. 
3. 1870 Schlacht bei Orleans. 

27. 1870 Beginn der Beſchießung von Parts. 

2. 1805 
6. 1757 Schlacht 

25. 800 Karls des Großen Katſerkrönung.   

     
    

      

    

    

     

  

     

     

   

Dezember. 33 1907. SE Chrifimonat. | 
! = St. V . Junt ven längſten Tag, Luck? 

Datum Zieſt- Katholiſche Zieſt-| 5onnen- | Bond | E | atmen) die finafe Macht vermag: St Greg 
und und und ! 2 (12. März) und das Kreuz (18. Sept.) macht den Tag ſo] r kit vs | Afg. Utg.| Afg. PIER! 'S lang gletch als Die Nacht. — Grüne Behr 

Bodhentage) Diamenstage Namenstage umumnmlum| 5 | weiße Oſtern, weiße Wethnachten, grüne ftern. 

ER =, NEN ich N 5. D ver ui; 
49. Sei CD nie. jet Fans ee MFL ASEN | G Hn der Jahreswende. 

1/Sonnt. '1. Adv. Arnold/t. Adv. Eligius/7 49 348 213. 34 | 52 | Fahrt wohl, fahrt wohl, ihr alten Tag 
2'Mont. Kandidus Bibiana 750,3 48| 329) ** | 3 rhalte Gott mir friſch und jung 
ENES M0 : 8 ve = “ Den Mut, den ih im Buſen frage, 
NEE Kaſſian Franz Xaver |7 5213 47| 448/Tage| SE] Der Seele levensvollen Schwung. 
4/Mittw. |Barbara Barbara 7531346. 610 rl Daß an des nächſten Jahres Grenze, 

5 Donn. Abigail Sabbas 755[3 46 733) 406| & Ba En ml: De lat, 
I: \ SHE | | £ Ih fingen darf von neuem Lenze, 
6'Freit. Nikolaus Nikolaus 75613 45 Bei #53] 8 Dan eier SIM INT | 
( Sonn. Untonia Ambrofing 757|3 45, Tage| 5 53| 0% Hofmann v. Nauborn. | 

d a & RIES et nen JZ Auszeichnung des Leutnants Hellwiy 

— - | durch die Königin Luiſe zu Memel 180% 
8/Sonnt. 2. Adv. Mar. E./2. Adv. Mar. E.|7 58/3 45 705) 22 | Zu jenen trüben Tagen, wo alles zu wankel 
9/Mont. |Joachim Leokadia 8.0013 4 825) 3 | Ihien, war ce für bie Stönigin ftets eine herk) 

10 Dien5t. | Judith Melchiades 1j801/344| Bei | 946) 3 MN Freude, ai a a Ki 
11'Mittw. |Waldemar Damafus 80234 1107| 2 ar sa) ln > ERC ope 
5 Donn. Epimachus Epimachus 8 03/3 44(> in Mrg.| | Hoffnungsitrahl erhellte. Eine ſolche Tat wl 
13/Freit. [Lucia Lucia 304|3 44 in 25 | die Befreiung preußiſcher Briegsgefangeräl 

14 Sonn. |S$8rael Nifaſius 8.051344 140! gr | dur< den Leutnant Heinrich von Hellmil! 
ne I er Chriſtum.' IM Zohannis Vollmond 19 Bi = a Haste "2 pe ee: ei sel 2 | . 5 h | | EIU TOM ann in den Hinterhalt gelegt. 3 1 

Matt. 11,2—10. Ep. 1. Kor. 4| SN / - abends p; uach Giienad) gehende Zug breit “ 

15 Sonnt. |3. Adv. Joh. 3. Adv. Enfeb.|s 0613 44 9354| ger] Fangener — etwa an der Zahl == nah) 
16 Mont. |Ananias Adelheid 307/344) Qei | 407) ge ME a 
17 Dienst.|Lazarus Lazarus 8 0813 44 |Tage/ 9.18| Fat] geſäbelt, war dann auf den mittleren uni 
18/Mittw. Quat. Chriſt. |Quat. Mar. E.|8 09,3 44 627| 4 | den an der Spitze marſchterenden Bedeckung“ 
19|Donn. |Manaſſe Nemeſius 8 09,3 44| 3 50| 732) &+ | trupp der rann LT, hatte N 
20/Freit. |Abraham Ammon 8 10,3 44) 432| Bet | „gj diefen in die-Pfanne gehanen und ſo die Mt. 
64,2 = en 1% EE fangenen befreit. Als der Fiihne Offizier 18 Nig, 
21|Sonn. |Thomas Ap. |Thomas Ap. [811,3 45| 5 22/Tage| SE] in Memel weilte, empfing hn freudig pn 

9 I is, Joh. 1, . Jahre d. Kaiſ.| Letztes Viertel 27. Dez. Königin und hing ihm den Orden „Pour "ih 
a ne Sers. Ruf auf ee mitfernan @ ae“ mit den Worten um: „Hätten alle ebell € 

3 7 ldigfeit getan, wir wären nicht hier ſh 29|Sonnt. 4. Adv. Beata 4. Adv. Flav. 31113 45| 6 19 ERSTE Era] we 
23/ Mont. |Jgnatius Viktoria 8 1213 46) 7 22 Z| Erſtürmung des Kirchhofes von Leuthye"ſni, 
24 Dienst. AUdan, Era Adam, Eva 18121346) 8 28| Bei | 4 (Zu Se ‚A up 
25/Mittw. Heil. Chriſtfeſt Heil. Chriſtfeſt Is 123 47] 9 35 8 | „Amd. Dezember 1757 wurde die berühmte Wtbe 
26/Donn. 3 Weihn.-Feſt. Stephanus 31313 48110 43) T33e| gz | Schlacht des 18. Sahrhunberts gelclagen. TE pi 
3=\c x “ a e 5 heigetfeit tobte der Kamp 1 eu eis A $ 

27 Freit. |Johannes Ev, Johannes Ev. 813,3 49/11 53 8 | und um den ummanerten Kirchhof. Das öſtel Arg 
28 Sonn. (Unſch. Kindlein] Unjch. Kindlein's 13/3 49/Mrg.| 373 | reichiſche Regiment Roth Würzburg wies en 
as Von Simeon und Hanna. | Von Simeon und Angriff auf Angriff ſtandhaft ab. Hier focht „Än 

Luk. 2. Ep. Gal. 4. Hanna. Luk 2. mit äußerſter Anſirengung das 2. und 3. B [lich 
' r n een | taillon der preußiſchen Garde, das Gardi! be 

29 Sonnt. 1. Weihn. Jon. n. Weihn. Th.B|3 1313 50) 105 Bei | 3 | Grenadier-Bataillon Negow, die Negimenklhftite 
30 Mont. David David 814351] 220], ,.| <3E| Pannwig und Münchow; die preußtjchen Yerfifer 
31, Dienst. Stlvelter Silveſter 814,3 52) 3 38)” u was Inſte häuften ſich unheimlich. Endlich erſpäh, St 

Hauptmann von Möllendorf vom 3, Bataill? 2000 

Garde eine ſchadhafte Mauerſtelle und erzimaltii S 

(Fortſetzung auf Seite 35.) JUN 3 
- 1,3ba 

Witterung nach dem 100jähr. Ralendeh 
Am 1. ſchön, darauf unfreundlich bi3 un 
15., vom 16. bis 20. kalt, bom 21. bi 
29. trübe mit Schnee, darauf kalt bis " er 
Ende, d 
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Sul unter Blutftrömen den Aufftieg in 
Beh Kichhof. Unter Kolbenftößen und 
guikdtigem Anprall vergrößerte ſich die 
ich, und wie die aufgeſtaute Flut nach 
1 W Dammriffe, fo ftrömten die anftürmen- 

eh... Tapferen zur Ginbruchsſtelle hin. 
4 Iiment Roth Würzburg ſtand und ſtarb, 

! geringe Neſte entrannen dem Ver- 
enden. Nach dem Fall des Kirchhofes 

het auch bald das ganze Dorf in 
M ven iſche Gewalt, und jenſeit3 tobte die 

eil  berühnte Leuthener Schlacht weiter, 
Ko die Winternacht das aufgelöſt flichende 

' Nr Oeſterreichs in ihr Dunkel hüllte. 
hr wech diefen einzigen mächtigen Schlag 
een die Niederlagen des lezten Jahres, 
1 „in und Breölau, wieder reichlich aus- 

4 ‚lien. Bon den 70000 Defterreichern, 
4 ; bei Zeuthen 31000 Preußen gegen: 

ib Altanden, erreichten mur 20000 in 
3 wien die böhmiſche Grenze, 51 Fahnen 
I ,otandarte, 131 Geſchüße fielen außer 
4 Lo Gefangenen den Siegern ſchon auf 

EN Schlachtfelde in die Hände. Genau 
.) D Vtonat vorher leitete der Steg von 

bad} den Umſchwung des Schlachten= 
jet), ds ein; Deutſchland aber janchzte dem 
ku eu Pai 
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üenfönige zu und nannte ihn den 
Asiaen“; der Deutſche erinnerte ſich 
Fer mit Stolz daran, eines Blutes 

den Preußenvolfe zu fein. &. x.  



    

   
Deutſches Reih: Zaiſer Wilhelm IL 

Preußen: Kaiſer 1. König Wilhelm I],, geb. 27. Zanuar . 

1859, folgte ſeinem ant 15. Juni 1888T Vater Friedrich 111., 

vermählt am 27. Februar 1881 mit Auguſte Viktoria 

Friederike Luiſe Feodora Jenny, geb. 22. Oktober 1858, 

Tochter de8 am 14. Januar 1880 T Herzogs Friedrich 
Chriſtian Anguſt zu Sc<hle3wig-Holſtein. 

Kinder: 

1) Friedrich Wilhelm Viktor Auguſt Ernſt, geb. 6. Mai 
1882, &ronprinz, vermählt am 6. Zuni 1905 mit 

Cecilie, Herzogin von Medlenburg, geb. 20. Sept. 1886 

2) Wilhelm Gitel-Friedrich Chriſt. Karl, gb. 7.Juli 1883, 

vermählt am 27. Februar 1906 mtt Sophie Charlotte, 
Herzogin von Oldenburg, geb 2. Februar 1879. 

3) Adalbert Ferd. Berengar Viktor, geb. 14. Juli 1834. 
4) Auguſt Wilhelm Heinrich Günther Viktor, geboren 

29. Jan. 1887. 
5) O8kar Karl Guſtav Adolf, geb. 27. Juli 1888. 

6) Joachim Franz Humbert, geb. 17. Dezember 1890. 

7) Viktoria Lutſe Adelheid Mathilde, gb. 13. Sept. 1892. 

Geſchwiſter des Kaiſers und König3: 

1) Viktoria Eliſabeth Aug. Charlotte, geb. 24. Jult 120U, 
Gemahlin des Erbprinzen Bernhard v. Sadj).-Meining. 

2) Albert Wilhelm Heinrich, geb. 14. Auguſt 1862, 
Admiral der Kaiſerlichen Marine, vermählt am 
94. Mai 1888 mit Irene Marie Luiſe Anna, Prinzeſſin 
von Heſſen-Darmſtadt, geb. 11. Jult 1866. Söhne; 
Waldemar Wilhelm Ludwig Friedrich Viktor Heinrich, 
geb. d. 20. März 1889, SigiSmund, geb. 27. Nov. 1896 

3) Friederike Amalie Wilhelmine Viktoria. geboren 
12. April 1866, vermählt am 19. November 1890 mit 
Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe, geb. 20. Jult 1859. 

4) Sophie Dorothea Ulrike Alice, geb 14. Juni 1870, 
vermählt am 27. Oktober 1889 mit dem Kronprinzen 
Konſtantin v. Griechenland, geb. 2. Aug. 1868. 

5) Margarete Beatrice Feodora, geb. 22. April 1872, 
vermählt am 25. Januar 1893 mit Friedrich Karl, 
Prinzen von Heſſen, geb. 1. Mai 1868. 

Sigmaringen: Fürſt Wilhelm, geb. 7. März 1864, ver- 
mählt jeit 27. Junt 1889 mit Maria Thereſia, Prtnzeiſin 
von Bourbou-Sizilien, folgte ſeinem Vater am 8, Juni 
1905. Erbprinz: Friedrich Biktor, geb. 30. Aug. 1891. 

Bayern: König Otto I, geb. den 27. April 1848, folgte 
jeinem Bruder Ludwig 11, am 13. Juni 1886, Die Ne- 
gentſhaft führt Prinz Luitpold, geb. den 12. März 1821. 

Sohn des Prinzregenten: Ludwig, geb. 7. Jan, 1845, 
vermählt 20. Febr. 1868 mit Maria Thereſia, geb. 
9, Juli 1849, Tochter de3 T Erzherzogs Ferdinand von 
Oeſterreich-Gſte. Aelteſter Sohn des Prinzen Ludwig: 
Rupprecht, geb. 18. Mai 1869. 

Sachſen: (Albertiniſche — jüngere Linie) König Friedrich 
Auguſt II, geb. 25. Mai 1865, folgte ſeinem am 
15. Okt. 1904 | Later Georg. Thronfolger? Kronprinz 
Georg, geb. 15. Januar 1893. 

Württemberg: Köntg Wilhelm II., geb. 25. Februar 1848, 
folgte ſeinem am 6. Oktober 1891 + Onkel König Karl, 
vermählt am 8. April 1886 mit Charlotte, Tochter 
des Prinzen: Wilhelm zu- Schaumburg-Lippe, geb. den. 
50. Okt. 1864. Tochter: Au erſter Ehe mit der Prinzeſſin 
Marie v. Walde> u. Pyrmont: Rrinzeſſin Pauline Olga 
Helene Emma, geb. 19. Dezember 1877, vermählt am 
29, Oktober 1898 mit dem Erbprinzen Friedrich zu Wied. 

  

Die Europäiſchen Fürſtenhäuſer. 

| Knhalt: Herzog Friedrich, geb. 19. Auguſt 1856, reg. ſeit | 
25. Zanuar 1904. | 

Baden: Großherzog Friedrich Wilhelm Ludwig, geb. de" 
9. September 1826, regiert ſeit 24. April 1852; vermählt 
am 20. Sept. 1856 mit Lutfe, Tochter des TJ Kaiſer? | 
Wilhelm 1., geb. 3. Dezember 1838. Erbgroßherzog: 
Friedrich, geb. 9. Juli 1857. ; 

Sraunſchweig: ſteht ſett d. 2. Nov. 1885 unter der Regentſchaf! | 
des Prinzen Albrecht von Preußen, geb. 8. Mai 1831. 

Heſſen-Darmſtadt; Großherzog Ernſt Lud wig Karl Arber! 
Wilhelm, gev. 25. Nov. 1868, regtrt jeit d. 13. März 189?- | 

Lippe-Detmold: Fürſt Leopold 111, geb, 30. Mat 1871. | 
Schaumburg-Lippe: Fürſt Georg, geb. 10. Dftober 1846, reg 

fett 8. Mat 1899, Grbpr. Adolf, geb. 23. Febr. 1885| 
Wecklenburg-3c<werin: Großh. Friedrich Franz IV., geb. | 

9. April 1882, regiert jett 10. April 1897. 
Mecdklenburg-Strelih: Großherzog Adolf Friedrich, geb 

922. Juli 1818, regtert ſeit 30. Mat 1904. Grbgroßherzos“* 
Adolf Friedrich, geb. 17. Juni 1882, 

Oldenburg: Großherzog Friedrich Auguſt, geb. 16. NoVy- 
1852, “regiert ſeit 13. Juni 1900. GErbgroßherzog“ | 
Nikolaus, geb. 10. Aug. 1897. 

Reuß ältere Linie: (Greiz) Fürſt Heinrich XXIV,, geb 
20. März 1878. Regent: Fürſt Heinrich XIV. vo 
Reuß j. L. 

Reuß jüngere Linie: (Schleiz) Fürſt Heinrich X1V., geb: 
98. Mai 1832, regiert ſeit 11. Juli 1867. Erbprinj! 
Heinrih XXVIL, geb. 10. November 1858, beauftrad 

mit d. dauernden Vertretung d. Fürſten am 23. Nov. 18 
Sachſen-Weimar-Eiſenac<; Großherzog Wilhelm Gruſh 

geb. 10. Juni 1876, regiert ſeit 5. Januar 1901. 

Sachfen-Meiningen: Herzog Georg IL., geb. 2, Aprif 1926 
reg. jeit 20. September 1866. Erbprinz: Bernhard 
geb. 1, April 1851. 

Sachſen-Altenburg: Herzog Ernſt, gb. 16. Sept. 1826, reg. ſett 
3. Ang. 1853. Bruder: Prinz Mo ritz, geb. 24. Okt. 182) 

Sarjfen-Koburg-Gotha: Herzog Karl Eduard, geb. 19. Zul 
1884., reg. jeit 30. Sult 1900, bezw. 19. Jult 1905. 

SchworzunrgsRudolftadt: Fürft Viktor Günther, gebore' 
91. Aug. 1852, reg. ſeit 15. Januar 1890. 

Schwarzburg-Sondershauſen: Fürſt Karl Günther, geb 
7. Auguſt 1830, reg. ſeit 17. Juli 1880. 

Walden: Fürſt Friedrich, geb. 20. Jan. 1865, reg. je“ 
12. Mat 1893. Erbprinz: Joſias, geb. 13. Mat 18% 

  

Außerdeutſche Staaten. 

Belgien: König Leopold Il, geb. 9. April 1835. 
Dänemark: König Friedrich VII, geb. 3. Juni 1843. 
Griechenland: König Georg 1., geb. 24. Dezember 1849. 
Großbritannien: König Eduard VIL, geb. 9. Nov. 183 
Italien; König Viktor Emanuel Il., geb. 11. Nov. 186% 
Quremburg: Großherzog Wilhelm, geb. 22. April 1852. 
Hirderlande: Königin Wilhelmine, geb. 31. Auguft 188 
Norwegen: König Haakon VII., geb. 3. Auguſt 1872. 
Oeſterreich: Kaiſer Franz Joſeph 1., geb. 18. Aug. 1830 
Portugal: König Karl 1., geb. 28. September 1863, 
Rumänien: König Karl 1., geb. 20. April 1839. 
Rußland: Kaiſer Nikolaus 11., geb. 19. Mat 1868, 
„Ichweden: König O38kar 11., geb. 21. Januar 1829. 
Serbien: König Peter 1., geb. 13. Juli 1843, 
Spanien: König Alphons XIII, geb. 17. Wat 1886._ _ 
Türkei: Gropjultan Abdul-Hamid-Khan, geb. 22. Se 

tember 1842. 
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„zum Weffkampf ruf ich, zu Melzer Turney! 
Heraus aus den Stuben, ihr Völker herbei! 

* Frei blinkf auf der grünen Bladıe die Bahn — 
<) Wer Muf haf und Mark: Frilc auf! Trefef an! 
x Mait fdleict die alfe Zeit zum Sterben! 

3 Wer kürt das Recht, fie zu beerben?“ 
“ Mein Deufſchland, Deufſchland, hörſt du nid, 

Was braufend ſfolz das Meer verſpridit? 
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SAIEREZERT Der Ruf des Meeres. 
Su unſerer Kunjibeilage, 

„„Mein hauch ſprühf Leben, und Kraff birgt mein Schoß, 
Und Heldenvolk zieh idı am Bufen mir groß. 
Den Feigen zerbredi ih; ein ftarkes Geſchledif 
Erfülle die Erde mif Mannheif und Redt! 

Dünkff du dic werf ſold ſtolzer Ehre -- 
Wohlan! der Kampf fpielf auf dem Meere! 

Mein Deuffdland, Deuffdiland hörff du nict, 
Weld: Los das Meer dir kühn verſpricht? 

„Ihm winkt die Krone, -- wer will mid: frein, 
Will Herr über Wellen und Wogenreic fein? 
Schaut Aliens Scäße, Sonnenlands Pradit! 
Ih biefe dem Sieger köftlihe Fradt. — 

Furcht nur mein Feld mit fharfen Kielen, 
Soll’s Frudif eudı faufendfach erzielen!“ 

Mein Deuffdiland, Deuffcland, hörft du nicht, 
Was lockend all das Meer verſpricht? 
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Waldemar Zimmermann. 

Der
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In Krieg und frieden. 

Wie ich Kieſelſſeine eſſen lernfe. 
Einem Zwanziger naderzählt von %. Vosselt-Ludenwalde, 

Nachdruck nur mit Genehmigung des Verfaſſer3. 
67 

    

   

  

Zar, 5 man fo die Not des Lebens nennt, habe 
ich als Kind nicht kennen gelernt. Die Qualen 

Be des Hungers kannte ich nur vom Hörenſagen, 
: <| und der Glaube an folde Qualen war bei 

mir gewiß ſehr oberflächlich. 
Meine Eltern waren, wenn auch gerade nicht reiche, doch 

gut bemittelte Banersöleute Unſer Viehſtand wurde als der 
eſte im Orte gerühmt, und unſere Pferde waren, wenn "icht die flinfſten, gewiß die größten und diejten. Mein Vater gab etwas darauf und ſetzte ſeine Ehre und ſeinen Etolz in ſeinen Viehſtand. 

Wir ſchlachteten jährlich zwei Schweine, keines unter drei Zentner. Ein zweijähriges Rind wurde außerdem gepöfelt, und im Herbſt kamen noch einige Merzen dazu, etwas ſpäter gab's einige Gänſe und zwiſchendurch junge und alte 
ühner. Es wurde alles aufgebraucht, Das S <lachtvich 
US uns ja zu, und wenn meine Eltern auch ſonſt ſparſam 
aren, an gutem und reichlichem Cſſen ließen ſie es nicht 

fehlen. „Tüctig arbeiten iſt nur möglich bei gutem Gſſen,“ 
agte mein Vater, und danach ging's. 

Y Der Wirtfchaftsbetrieb nahm feinen ganz geregelten 
‚rlauf, Ktechte und Dienſtmädchen kannten ihre Ver- 
tihtungen und waren daran gewöhnt, ſie pünktlich und 

  

  

- Zwei Erzählungen aus dem Soldatenleben. 

ordentlih zu erfüllen. Sm Verkehr zwiſchen ihnen und 
meinen Eltern und un3 drei Rindern berrichte ein immer 
freundlicher Ton. I< habe meinen Vater ſowohl wie 
meine Mutter nie ſchimpfen und fluchen hören, e8 wurde 
auch bei den Dienſtboten und uns Kindern nicht gelitten. 

Meinen Vater konnte ſo leiht nicht? aus der Ruhe 
bringen. Worüber er ſich aber zuweilen doch aufregte, das 
war unſere, der Kinder Kieſätigkeit beim Mittageſſen. 

Mutters Küche war derb und kräftig. Es gab Bohnen, 
Erbſen, Linſen, Hirſe, Mohrrüben, Kohlrüben, Klöße und 
dergleihen Gerichte mehr, die in ztemlich ſicherer Reihen- 
folge abwechſelten. 

In der Stubene>e zwiſchen dem Hof- und dem Straßen= 
fenſter ſtand der große Familientiſch, der das ganze Wirt- 
Ichaftsperfonal, den Hausherren und die Hausfrau, ſowie 
Kinder und Geſinde wenigſtens bet den Morgen-, Mittag- 
und Abendmahlzeiten beiſammen ſah. E8 gab keinen ge- 
trennten Herrſchaft8- und Geſindetiſch. 

Da ſtand nun auf weißer, wohlgerollter Tiſchde>e die 
große Schüſſel mit den di>en Erbſen und daneben der 
braune Napf mit dem kräuterduſtigen Rinderpöfelfleiich. 
Am Rande herum blinkten neun ſaubere Teller, neben ſich 
je einen weißblehernen Löffel. Jeder nahm den für ihn 
feſtſtehenden Plaß ein. Dey Vater ſpra<ß das Gebet 
„Komm, Herr Jeſu“ mit feierlicher Andacht und tat ſich 
danach aus der großen Schüſſel auf; das tat auch dag 
Geſinde. Die Mutter legte zuerſt uns, dann fich felber 
vor und teilte darauf das Fleiſch aus. 

Alles um mich her löffelte. I< hatte es gar nicht eilig.  



     

      
Erbſen? Nein, das war nicht mein Fall. Sch mochte fie 
niht. Meine ganze Eßarbeit beſchränkte ſich darauf, bald 
in den Erbſen, bald am Fleiſc<he herumzuſto<hern. Meinem 
Vater war natürlih meine eigenartige Eſſerei nicht ent- 
gangen. Al3 er fertig war und ſeinen Löffel aus der Hand 
gelegt hatte, ſagte er zu mir: 

„Junge, wa3 iſt das wieder für Eſjerei! Du ſcheinſt ja 
mächtigen Hunger zu haben.“ 

; „ah, Vater, du weißt ja, ich kann die Erbſen nicht 
eſſen.“ 

aut, verſuch's nur erſt, dann wird's ſchon 
gehen.“ 

„34h kann nicht, Vater!“ 

„Warte nur, Mutter ſoll dir den Brotkorb höher hängen, 
und ich werde dafür ſorgen, daß du mehr Arbeit bekommſt, 
du ſollſt mal ſehen, wie's daun ſchme>en wird.“ 

„Die Erbſen eſſe ih doch nicht; die Stücken dazwiſchen 
und die alten Bellen, — nein, ich kann's nicht.“ 

„Du biſt ein ganz Tiefätiger Junge und arger Koſt- 
veräc<hter. So ein ſchönes Efien! Du wirft nodmal 
Kieſelſteine eſſen!“ 

Damit war des Vaters Vorwurf zu Ende Er gab 
noch einige Anordnungen und ſprach dann das Schlußgebet. 
Jeder ging danach an ſetne Beſchäftigung. 

Ich hatte keine; e8 war Sonntag; dennoch hatte ich zu 
tun, zu tun mit des Vaters Vorwurf: ich fei ein Soft: 
verächter. Das war mir gar nicht recht und ging mir im 
Kopfe herum, mehr aber noch die Prophezeiung, daß ich 
einmal Kieſelſteine eſſen werde. Heute zwar weiß ich, daß 
diefe Nedensart für mählige Effer ziemlich Häufig gebraucht 
wird, damals aber hörte ich das Wort zum erftenmale. 
Mein Vater war mir bi8 dahin die leibhaftige Wahr- 
haftigkeit geweſen. Was er aber da bei Tiſche behauptet 
hatte, konnte doch ſein Ernſt nicht ſein. Kieſelſteine, wie 
fie unten am Seeufer lagen, würde doch niemand eſſen. 
(E3 war klar, der Vater hatte das Le>ermaul bange machen 
wollen. I< aber beſchloß bei mir, niemals Kieſelſieine 
zu eſſen. Diesmal follte mein Bater nicht recht be- 
balten, 

Die Jahre vergingen. I< wuchs heran und nahm an 
allen Arbeiten teil in dem Umfange, wie fie ein Knecht 
verrichten muß. Sch lernte Grbſen eſſen und dachte längſt 
nicht mehr an die Kieſelſteine, 

Da kam die Muſterung. I< wurde für tauglich be= 
funden und zu den Zwanzigern aus8gehoben. Mir war's 
ſchon re<t. Gegen das Einerlei des Dorflebens war die 
Garniſon eine ganz erwiünſchte Abwechſlung. Zudem ging 
auch mein ſehnlichſter Wunſch, Soldat zu werden, in Er- 
füllung. Not brauchte ich nicht zu leiden. Die Poſt brachte 
in beſtimmten Zwiſchenräumen mit rühmenswerter Pünkt= 
lichfeit Schinken, Spe&, Wurſt und die unentbehrlichen 
Muttergroſhen. So hielt ich's ſchon aus. Zu Hauſe war 
ih an Gehorſam, Ordnung und Pünktlichkeit gewöhnt 
worden und fand mich ohne Beſc<hwernis in die ſtrenge 
Zucht des Soldatenleben3. 

Da hieß es auf einmal: G3 gibt Krieg. 
Wir wurden Mitte Juli mobil gewacht, ſekten uns jech3 

Tage darauf in die Bahn und dampften der Grenze zu. 

Tag3 zuvor befüchten mich noh die Eltern, um Abſchied 
zu nehmen. Die gute Mutter weinte ja ſehr und konnte 
ſic) kaum faſſen. Der Vater aber blieb wie imnier gelaſſen 
und ſagte nur: „Fritz, tu deine Schuldigkeit! Mir iſt nicht 
bange ver diebe Gott wird dich uns ſchon wiederbringen.“ 
Upb>ich müß: geſtehen, daß mir irgend ein ſ<wermachender 

Tail EE 

! UnS bei Vionville, dem EChrentage der Zwanziger, wo vom h 
' Reginient mehr als 600 brave Kameraden für das teure „nf 

  
  

Gedanke auch nicht gekommen iſt, auch dann noch nicht, | 
als uns am 6. Auguſt abends bei Spichern dte erſten 
Granaten. umkrachten, glücklicherweiſe ohne zu treffen. Wir 
kamen alle heil davon und konnten uns am anderen Morgen | 55 
mit den allerlei wunderlichen und ſeltſamen Ausrüſtungs- geh 
gegenſtänden der Franzoſen, wie Zipfelmüßzen, Bartwichſe, tie 
Zippenpomade u. dergl. beluftigen. Schlimmer erging es Ge 

   

- Vaterland bluteten und wohl 150 ihr junges Leben ließen. auf 
' O der Schrecken dieſes Tages! Noch heute jehe ich's, wie 

' fchobener Poſten in dem vorderſten Schüßengraben. Un- | " 

  

mein Nebenmann, ein herzlieber Kamerad, von zwei Kugeln eim 
in Hals und Unterleib getroffen, mit den Händen in die Z 
Luft greifend, niederſtürzt. I< kann ihm nur ſchnell Hal3- ) wol 
binde nud Koppel löſen und muß ihn feinem Schidfale Krk 
überlaſſen. Am anderen Tage, als wir die tieftraurige 
Pflicht der Grablegung üben mußten, fand ich ihn zwanzig Hum 
Schritte von der Stelle ſeiner Verwundung entfernt. Zu | voii 
rafendem Schmerz und ſchwerem Todeskampfe hatte er ſich 7 
vorwärts gewälzt, die Spuren der ausgeſtandenen entſeß- ſelb, 
lichen Qualen noch in dem ſonſt ſo gutmütigen und treuen, gepy 
jeßt aber blauroten Antlige tragend. (E38 iſt der Krieg ein ( 
ſchre>lich grauſam Handwerk. Nu 

Do<H wir hatten unſeren Poſten einem mchrfac< über: deqn 
legenen Feinde gegenüber behauptet und es dadurch möglich |'bai 
gemacht, daß er zwei Tage ſpäter bei Gravelotte und St. heil 
Privat abermals aufs Haupt geſchlagen und in das ſtolze $ 
Metz eingeſchloſſen werden konnte. Iche, 

Das mar wohl ein glänzender Waſfenerfolg, aber uns Ni 
wurde danach das ſchwere 2o3 der Einfchließung der jung? 
fräulichen Feſte, und wir wären doh ſo gerne mit nach 
Paris marſchiert. Aber was half's? Wir mußten uus mit | © 
Würde in das Unvermeidliche ſchi>en. Da lagen wir nun top 
lange Tage bei viel Regen und wieder bei Negen in 40 
ſtarrendem Schmutz, unter Hunger und Durſt oft grenzen? Yin 
loſe Strapazen ertragend und überwindend. ge 

63 war am 8. September. Meine Kompagnie lag am Bi 
Bois de Chatel auf Feldwache, und ich ſtand als vorge“: | »   
aufhörlich rieſelte das himmliſche Naß herunter, Mantel, 
Waffenro> und Hemd bis auf den letzten Faden durch? 
näſſend, Unverwandt richtete fich mein Bli auf das Vor- tein 
gelände, hinüber auf Plappeville (heute Fort Alvensleben), | T 
der drohenden Feſte, deren Geſchüßſchlünde fich gefahr? Ing“ 
bringend ſchon oft brüllend geöffnet hatten. Heute ſchien 
alles ſtill. Um ſo toller knurrte mein Magen, ic) hatte Nr 
furchtbaren Hunger, in alle Taſchen wanderten die Hände, ; 
etwa8 Beißbares zu ergründen. Vergeblich! Hülfeſuchend 
gingen meine Augen auf die Böſchung de3 Grabens hin 
und blieben an einem weißen Punkte haften. Es war eit [5 
vom ewigen Regen weißgewaſchener Kieſelſtein. Mechaniſ) | EC 
ftredte ich die Hand danach aus und brachte ihn in den 
Mund, ihn mit der Zunge hin- und herbewegend. Da? 
wohltuende Beißen verbot fich; aber die Zunge hatte dod) Ing 
was zu tun, und das Gute war, daß fie den Betrug nicht hi, 
merkte. Der Hunger war anſcheinend beſchwichtigt, nut hr; 
rumorte es da drinnen in einem fort. of 

Den Kolben des Gewehr8 auf den Boden ſtenmend bey 
und den roſtigen Lauf mit den Fäuſten umklammernd, | 
überließ i< mich al8dann meinen eigenen Gedanken. Die | 
fingen an zu wandern, weit weg nach Hauſe zu Vater und | 
Mutter und zu der blauängigen Nachbarö8tochter und von | 
da in die Küche und an den großen Tiſch in die Stube, | 
wo man jezt wohl zu Mittag aß. ! 

Ja zu Mittag! Die Tage der Kindheit erſ<icnen wiede? | 
lebhaft vor mir und mit ihnen jener Tag, an dem de" | 

 



| Later zu mir geſagt hatte: „Du wirſt noch einmal Kieſel- 
ſteine eſſen!“ Jett war der Angenbli> der Erfüllung, is 
96 ja die prophezeiten Kieſelſteine! 
„O du lieber Vater, wie haft du doch recht behalten! 

Hätte ich nur in dieſem Augenblike die verachteten Erbſen 
| behabt, alle Finger hätte ich danach geledt. Sp aber 
| gelte es mir heiß durch alle Glieder, und ein unſagbares 

| Sefühl zog mir durc<s Herz, jo weich, ſo weh, ſo unnenn- 
| A weh! Meine Augen füllten fich, und die, blanke Tränen 
nahmen ungehindert ihren Lauf über den naſſen Mantel 
Uf die feuchte Erde. 

Ee. Mein Blut hat die franzöſiſche Erde nicht gefriegt, aber 
Anmal meine Tränen. Mit ihnen aber löſte fich der 
„eelenfchmerz, und mir wurde faſt leicht zumute. Ein 
wohltuendes, friſches Gefühl kam über mich, ich fühlte neue 
Nräfte, -- die Wirkung de3 Kieſelſteinmahle3! 
5 Bi8 zur Ablöſung habe i< dann die Plagen des 
Angers nicht mehr empfunden, Der Kieſelſtein war in- 
Wiſchen in die Taſche verſenkt worden und hat den ganzen 

zug mitgemacht und iſt auch nach Beendigung de8- 
Seld 

ben während der Okkupation3zeit ein Stück meines Selbſt 
geblieben. 
" Meine Soldatenzeit nahm ein Ende. I<h kehrte zu 
h uttern zurück, ſehnſüchtig erwartet und mit viel Freude 
„grüßt und leidenihaftliy umarmt. Die Lieben, — alle 
'auten mich von allen Seiten an, ob ich denn wohl auch   t. Pil und ganz wäre. Nun, es war fo. 

ze j Nachdem ſich dann die freudigen Wogen des Wieder- 
wens gelegt hatten, war es allſeitiger Wunſch, daß ich 

13 he, wie alles geweſen ſei. + 
1° ie, Selbſtredend entſprach ich dem Verlangen, nur mit der 
d) | "ſchränfung, jeden Tag etwas. 
it Kre ſaßen wir denn am zweiten Abend wieder an dem 
m iG ven Tiſche, alle Haus8genoſſen vollzählig beiſammen. Als 
in 7 Auf den 8. September kam und meinen unbeſchreiblichen 
17 jjlger ſchilderte, griff ich in die Weſtentaſche und legte deu 

elften por meinen Vater auf den Tiſch, hinzuſeßend: 
nt "0% war damals mein Mittagbrot.“ 
e: | »„Friß! Junge! Der Stein?" 

, „sa, Vater, der Stein! und ich habe helle Tränen dabei 
V eint; denn im mußte in dem Augenblicke gerade an das 

: Et denken, das du an einem Sonntage während meiner 
i Be zu mir geſagt haſt: „Du wirſt nochmals Kiejelz 

eilen.” tine 
a ſah der Vater erſt den Stein an und darauf mich 

r wiſchte ſich mit der Hand über das Auge. Die an- 
IO. waren, mir die Worte vom Munde ableſend, ihm 
or N borgefommen. Für heute war’3 mit der Erzählung 

i. 

nd 

kme Vater aber nah 
Inu betrachtet, drit 

"eb ihn auf, Fri!“ 
en | 28 geſchah. 4 
13 mente bin ich jelbft glücklicher Vater von drei geſunden 
ch en, die auch ſchon des Kaiſers RNo> mit Ehren ge- 
ht ken haben. Jeder von ihnen keunt den Stein und 
ir tei Geſchichte, auch ſeine lehrreiche Bedeutung. Alle 

! halten ihn wert, jeder möchte ihn einſt erben; doh 
ol... als wertvolles Familienerbſtü> anf den Aelteſten 

| gehen. 
bie | 
mD 

on | 

De, 

in 
in 

d) 

m den Stein, nachdem ihn alle noch 
dte ihn mir in die Hand und ſagte: 

  

er 
her | 
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Drei Tage „brummen!“ 
Eine Epiſode aus dem Soldatenleben. Von Erich Neumare. 

K wei Jahre rum! Das will was heißen, -- na, 
die Freude, =- nu man bloß noch zwei Tage, 
dann retour zu Muttern, — und was de Stine 
18, Die wird geheirat. 

„Zunge, hat ſie geſagt, — wies nad) die 
Grenze ging, nah Meg, zu'n Gottlieb Haefeler, 

— Junge, wenn du dir ordentlich führſt und nich beſtraft 
wirſt, dann heiraten wir, wenn du retour kommſt, =- 
a du aber ’'n Dredtümmel wirft, is ’3 mit ung beide 
aus!” 

Na, das hab ich mir ſchon gemerkt, denn wa3 de 
Stine i8 und was bie mal ſagt, na und fo... 

Alſo man bloß nod) zwei Tage — gute Führung, — 
famoſe Führung, feine Strafe nid und dazu noch 
wohlbeftaffter Stnoppgefreiter! — 

Wir ſind nu morgens auf die Stube und quatſchen 
von allem Tod und Teufel, vons Manöver und die vielen 
Kilometermärſche, und daß man friih immer die Stiebeln 
feſthalten muß beim ſechzehnten Korps, damit ſe nich aus 
Gewohnheit von janz von alleine lo8marſchieren, und daß 
mein Freund Berger, der auch aus Weſtfalen i8, ſeine 
immer zur Sicherheit aufgehangen hat, da ruft mit ein- 
mal einer: „Meyer Il, zum Feldwebel, aber flink!“ 

Wat '8 denn mu lo8? denk ich in meinem Kopf, mach 
mir alſo fertig und geh auf die Schreibftube zum Herrn 
Feldwebel. 

Na, ich ſoll denn für heute als Ordonnanz zum Brigade=- 
burean als Vertreter. 

Sch alſo fein gemacht, Helm auf und wie niſcht lo3. 
Nichtig krieg ich auch gleich *n großen Schreibebrief. „Zum 
Generalkommando, -- dort abgeben!" — „Befehl, Herr 
Hauptmann!” 

I) pendle nach die Chatillonftraße, rin in? General: 
kommando. Da ſehe ich denn niſcht wie Karten und niſcht 
we Karten, und mitten in all die Karten ſehe ich denn 
den Grafen Haeſeler. 

„Was willſt du, mein Sohn?” fragt Gottlieb. =- SH. 
kenne ihn natürlich von all die Beſichtigungen und die 
Handbreiten und Blütenmärſche und was weiß ich her, 
jtehe alſo ſtramm und melde: „Brief für8 Generalkommando!“ 
- „Na, gib nur her, — ſag mal, rauchſt du auch wohl 
Zigarren?“ 

„Zu Befehl, Euer Exzellenz!“ melde ich dienſtlich. 
„Na, denn nimm dir hier welche“, — dabei reicht er 

mir 'ne ganze Kiſte. 

IH nehme mir natürlich beſcheiden eine und bedanke 
mir, da gibt er mir aber noch 'ne ganze Handvoll, die ſoll 
ih man einſte>en, und Streichhölzer ſchiebt er mir auch 
hin. Icy muß alſo meinen Tabak anſte>en, ob ich will 
oder nich, und qualme fefte lo8, währenddem er immer in 
die Karten gut und ſeinen Adjutanten ſchreiben läßt. 

Nach einer Weile krieg ich deun wieder einen Brief 
und ſoll lo8ziehn. Ich geh denn raus, und auf'n Hof 
denke ich in meinem Kopf: Zum Kuckuck ja, mit die Zigarre, 
da will der Alte dic) am Ende bloß auf die Probe ſtellen, 
— id drüce alſo den Tabak an die Mauer, damit er 
ausgehen fol, aber der Alte, der ja immer alles ſieht, hat 
durchs Fenſter zugefehn. 

„Warum rauchſt du nicht weiter?“ ruft er mir mit 
  

ſeiner hellen Stimme zu. 
| „Befehl, Euer Exzellenz, als Ordonuanz darf ich nicht 
| rauchen!“



  

„Na, ich erlaube es dir, du darfſt weiter rauchen!” 
Da3 laß ich mir nicht zweimal ſagen, ſce alfo meinen 

Tabak wieder ordentlich in Brand und bringe meine 
Marichitiebel in ein angenehmes Tempo die Chatillon- 
ſtraße runter nach unſerm Brigadebureau zu. 

I< dampfe ſo recht feſte, freue mir auf übermorgen 
und denke an meine Stine, da kommt ein Leutnant von 
die Sachſen. I< nehme ſchnell meinen Tabak aus meine 
Kauvorrichtung und grüße ſtramm. Der von die Sachſen 
hat aber auch 'n ſcharfen Blick. 

„Warum rauchen Sie?“ ſchnaubt er mir an, — „willen 
Sie nicht, daß das verboten iſt?“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant, Seine Exzellenz Graf 
Haeſeler hai. es mir erlaubt.“ . 

„Na, denn rauchen Sie in3 Teifels Namen weiter! 
ruft er und ſchwenkt mit ſtrengem Blik ab. Sch ſchiebe : 
meinen Stummel wieder ein, damit er nicht ausgeht, bin | 
aber noch nicht bei der Kommandantur vorbei, da hält 
mir ein diefer Hauptmann von die Bayern an. -- „Kerl, 
find Sie denn des Deiwels, als Ordonnanz zu rauchen?“ 
ſchreit der mit feiner kräftigen Stimme. 

Sch geb natürlich diejelbe Antwort wie vorher. — „Na, 
bei euch Preiße geht eben alles!” Damit dreht der Dice 
fi um und geht feinen Weg weiter. 

I< ziehe nach ſo viel Siegen gemütlich auf meiner 
Zigarre, pendle die Straße weiter und deuke, „was Gott- 
lieb alles kann“, — da, mein Schre>en, unſer Oberſt- 
leutnant, der al8 Regintentsführer alles aufſchmiß und 
auf den Trab brachte. — Der macht denn auch bloß 'n 
ſchiefen Bli> : „Wie heißen Sie, =- welche Kompanie? = 
Da3 andere wird ſich finden!“ 

Da3 war 'u heilloſer Shre>en; = id bin am Nach- 
mittag auch kaum in der Kaſerne, da holt mir ſhon einer 
zu 'n Herrn Feldwebel. Na, der hat mich ſchön angefaucht. 
= „Natürlich die Herren Gefreiten, — auf keinen kann 
man ſich verlaſſen, — drei Tage Arreſt, vom Regiment be- 
fohlen, — der Herr Hauptmann wütend“ uſw. 

Der Herr Hauptmann kommt denn auch noch den Abend 
und quetſcht mir an die Wand und jchreit mir an, und 
was ich noch '8 Maul aufmachen wollte, und ob ich mir 
wohl noch verantworten wollte und drei Tage ſollte ich 
noch dazu kriegen und fol... 

Sch bin denn alſo ſehr gekui>kt, = mit „Reſerve hat 
Ruhe“ war's vorläufig vorbei und mit die Stine wars 

a 
Goldene Worte Kaiſer Wilhelms I. 

Wenn auch Meinungsverſchiedenheiten über wich- 
tige Fragen ſtattfinden, in einem Gefühle ſind — 
I< ſpreche es mit hoher Genugtuung aus = alle 
deutſchen Regierungen und alle deutſchen Stämme 
mit Mir und dem preußiſchen Yolke einig, in der 
unerſchütterlichen Treue für das gemeinſame Vater- 
land und in der lebendigen Ueberzeugung, daß die 
Unabhängigkeit der Nation und die Unverleßztheit des 
vaterländiſchen Bodens Güter ſind, vor deren Be- 
deutung alle inneren Fragen und Gegenſätze weit 
zurücktreten, Thronrede zum Schluſſe des Landtages, 23, 5, 60. 

Mit Gottes Hülfe iſt durch die Tapferkeit der 
von Mir geführten Heere der Ausſpruch, daß der 

  
| mehr Angſt. 
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ganz und gar nichts. Noch den letzten Tag ins Loh, di! 
wollt mir doch nicht in 'n Kopf. 

I berate mir denn no< mit meinem Freuude Beril 
und geh nochmal zum Herrn Feldwebel, um die Sache 1! 
gehörige Licht zu ſehen. Daß der mir bloß rausgeſchmiſſt 
und nicht gleich aufgefreſſen hat mit ſamt die Gefreite! 
knöpfe, war alles. -- Betrübt gehe ich nu zu meint 
Hauptmann, =- der läßt mir gar nicht vor. — „Ich Il 
mir in die Kaſerne ſcheren!“ läßt er mir jagen 

In den ganzen zwei Jahren habe ich keine jo ſchle> Y 
Nacht gehabt. Ich rauchte auf Gefreitenknöpfen, der GY, 
Haeſeler wollte mir in Arreſt abführen, = der die Haut! 
mann von die Bayern ſchenkte mir 'ne Kiſte Zigarren, N 
Stine trank ein Glas Münchner Kind! nad) dem ander! ie 
— und früh batte ich einen fur<tbaren Brummkopf u"? 
wußte nur, daß ich zum Mittag ins Loh ſollte: desha PN 
durfte ich auch meine Sachen behalten, während die ande R“ 
die ihrigen abgaben. D 

Mittag und das Loh kamen immer näher, meine Mn 
wurde immer größer, — endlich faſſe ich in meiner A, 
drängni8 einen Entſchluß und denke, was kann nu u, 
fein, wenn alle Sträuge reißen, muß Gottlieb helfen, 8:7! 
ich gehe zum Grafen Haeſeler! [m 

Das durfte ich ja nu nicht, aber jegt war mir all ſich 
Ke egal. I< alſo hin nach die Chatillonſtraße, werde au 

gleich reingerufen. Any 
„Na, was willſt du denn, mein Sohn?“ fragte ie: 

Graf und ſieht mir mit feine Stahlaugen fo an. a. 
I< ſtehe ſtramm und melde: „Ener Grzellenz, ih 

Zigarren find mir ſchleht bekommen!“ =< „So! me 
der Alte, „waren ſie denn jo ſchlecht?" =< „Ach nie 
Euer Exzellenz, aber ſo und ſo. . .“ Und nun erzähle iel 
ihm meine ganze Geſchichte; und daß ich nun in Ar! mit 
komme, und daB e8 mit die Stine nun auch aus iſt. ſtr 

Der Alte klopft mir aber auf die Schulter und lä'ß, d 
und läßt mir eine Weile warten, dann gibt er mir Shin, 
Briefe mit, einen für 'n Herrn Hauptmann und einen Mer 
'n Herrn Oberſtleutnant, die mußte ich gleich ſelbſt IR 
geben, — Zigarren hat er mir aber diesmal nicht gegehln 

Am ſelben Mittag wanderten meine Sachen auf Kam, 
und den nächſten Morgen ging's nach der Heimat. — 2 wa 
war mir doh lieber al8 „drei Tage brummen,“ denn ige 
der Stine, wa3 jezt meine Frau iſt, hatt im doch Fr | 

ei 
Mas aber in dte zwei Briefe geſtanden hat, habe ie 

nte erfahren. 

des = 
Rhein Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands Greis x 
fei, gegen die bedrohliche Anfechtung tatſächlich ſin, 
ſichert und dieſe Wahrheit hoffentlich nunmehr | 
ewige Zeiten unter dem Schuße des Deutſchen Reid 
jedem Streite enthoben. 

Un den Oberbürgermeiſter Bachem zu Köln. 

  

    

  

Das Daterland wird nicht in Gefahr fein, 
lange die Armee in dem Geiſte ſich erhält, von? 
fie in den legten Kriegen fo große Beweiſe 
Treue und Aufopferung gegeben hat. Die ne 
Maßregeln, durch welche die Urmee gekräftigt NE 
werden dazu dienen, jede Kriegsgefahr zu min | 

Zu einer Abordnung des Herrenhauſes. 20. 4 Nüſſe 

t
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ine) Ile Jäger und Grünröde nennen mit ſtolzer 
ie NN rende den Kaiſer ihren oberſten Jagdherrn. 

| Und mit Recht, denn ſein Beiſpiel leuchtet ihnen 
(ed)! R “A vor bei dem Streben nac< Veredelung des 
Sri,  Weidwerks. Nicht immer iſt e8 ſo geweſen. 
wr Geſchichte bewahrt aus vergangenen Zeiten manches 
„ Murige Bild von Fürſten, 
det ihrem Jagdvergnügen 
uilas Wohl des Landmanne8 

perten, ihm rüdjichtsios 
dem keinem Troß von Reitern 
E „Hunden die Saaten 

Dm VÜſteten und unmenſch= 
De Strafen verhängten, 
ul On der Bauer, um fein 

" D und Gut zu ſchüßen, 
I m Gewehr griff. 

. . Doch die Zeiten ändern 
3). „Und wir mit ihnen. 
Ife bietet die Entwicke- 

: Wg des Weidwerks8 Bei- 
Ble, die auch dem Laien 

3 feh andlich ſein werden. In 
men, deren Zeiten ſahen die 
ne en Herren den Zweck des 

le "+ Üdwerfs darin, möglichſt 
yr Hr Wild zu züchten und 

te einem Mate niederzu= 
sen. Da wurde dann 

in Wild meilenweit zu- 
(Ne Mengetrieben, mit feiten 

1% sen eingehegt und dem 
gel eher vor die Flinte 
un Tacht, der Hunderte bon 

hen md Sauen aus 
. ter Entfernung in we- 

) mn Stunden erlegte. Ein 
Inlachten war es, nicht 

be Dig. Jagd zu nennen, wie 
Net das Dichterwort für 

en Zwe variieren muß! 
de ie zweite, ebenſo nn- 
tar Vorm war die aus 

vv Neid berübergefomme- 
Dre tlorcefagd, das Heben 

reis Hirſches mit einer Meute, 
in traf dreſſiert war, 
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andere Fährte anzu- 
' Stundenlang ging 
Kfer der die Jäger zu 
Minne folgten, durch Wälder und Felder, bi3 die gierigen 
der e das edle Tier geſtellt hatten, worauf es abgefangen 
mh rh einen Schuß aus nächſter Nähe niedergeſtre>t 

Zum 
4 Erp 

             

     
   

   

         

d 

d Dieſe Jagdarten vertragen ſich nict mehr mit unſerem 
Mer gewordenen Empfinden. Und der oberſte Jagd= 

fe e oft iſt es, der die ebleren Grimdjäße des modernen 
en; werks in die Worte zufammenfaßte: „Wir wollen den 
Inh Pfer im Geſchöpf ehren“, d.h. es hegen und pflegen 
in ohne Qual töten! Und, wie jchon gejagt, auch durch 

Beiſpiel iſt der Kaiſer vorbildlich geworden. Wohl 
"en noch in manchen Revieren auf Treibjagden große 

3. 

' 
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Erinnerungen an Rominten von Fritz Skowronnek. 

  
Kaiſer Wilhelm im Jagdpelz. 

ng Raifer Wilbelm auf der Jagd. 
(Nadhd. verb.) 

Wildmengen auf einmal abgeſchoſſen werden, weil man 
auf andere Weiſe die Maſſen nicht zur Strecke bringen 
kann Aber die Form dieſer Treiben iſt human geworden. 
Auch die Heßiagd auf Hirſche iſt völlig abgekommen; nur 
den „grimmen Baſſen“, das ſtarke Wildſchwein, jagt man 
nod) mit Hülfe von Hunden, aber nur, um ihv zu ſtellen 

und jo ſchuell als möglich 
zu erlegen. Die ſcharfen 
Ritte der rotbefra>ten Hof- 
leute, die alljährlich im 
Herbſt ſtattfinden, find mehr 
dem Sport als dem Weid- 
wert zuzuzählen, demi ſtatt 
des Wildſ<hweins8 begnügt 
man ſich meiftens mit einent 
flotten Neitersmann, der 
einige Minuten boraußeilt 
und feine Spur durch au3- 
geftreute Bapierjchnigelmar= 
tiert. 

Selbſt an dieſen Jagden 
nimmt der Kaiſer, der doch 
aus den Manövern als guter 
Reiter bekannt iſt, nicht teil. 
Sein Weidwerk gipfelt im 
Pirfhgang, der an die 
förperlihen und geiſtigen 
Fähigkeiten des Jägers die 
höchſten Anforderungen ſtellt. 
Denn e3 erfordert Aus8dauer 
in Strapazen, ſchnelle Ent- 
ſchloſſenheit und Kunſtfertig- 
feit im Schießen. Und darin 
ſteht der Kaiſer faſt uner= 
reiht da. Sp hat er 1903 
auf Nehbod eine Triplette 
gemacht, d. 5. drei DBüde 
mit drei unmittelbar hinter= 
einander folgenden Schüſſen 
erlegt. Und im Herbit 1905 
hat er neunzehn Hirſche, 
ohne auc< nur einmal zu 
fehlen oder ſchlecht zu treffen, 
zur Strecke gebracht. Jeder 
Schuß ſaß mitten im Blatt 
und tötete das Wild auf der 
Stelle! 

Bei den Jagdausflügen 
des Kkiſer3s muß man unter= 
ſcheiden zwiſchen den Fahrten, 

die nur der Jagd, und denen, die gleichzeitig der Erholung 
dienen. Bei den kurzen Ausflügen trifft der Kaiſer ge= 
wöhnlich frühmorgen38 auf der eit Nevier zunächſt ge=- 
legenen Eiſenbahnſtation ein und fährt ſofort im Wagen 
oder Automobil zum Rendezvou8, wo er von den Grün- 
röcken durch eine Fanfare begrüßt wird. Na< einigen 
Treiben wird in einem Zelt ein einfacher Imbiß genommen 
und gleich darauf die Jagd bis zum Einbruch der Dämme- 
rung fortgejezt. Den Beſchluß macht ein „Schüffeltreiben“ 
im Jagdſchloß, dann werden noch einige Gläſer Bier ge- 
reicht, wobei der Kaiſer in froher Laune mit den Weid= 
gefellen die Ereigniſſe de8 Tage3 beſpricht. Inzwiſchen 

 



haben die Grünröde die Strede gelegt, d. h. die gejchoffenen Den! ) Und das wirkt wieder zurück auf die Wildpflege. 
Hirſche, Sauen uſw. reihenweiſe nebeneinander gelegt. | 

| 

je mehr das Wild gehegt und im Winter durch Fütterung ie 
vor Hunger geſchüßt wird, deſto beſſer ſet es feine hr Unter Fanfarenklang muſtert die Sagdgefellichaft bei Fadel- j 

licht die Strede. t Frühzeitig geht der Kaiſer zur Ruhe, Auch dem Nachwuchſe kommt die ſorg 

  

dem 4 is Zager 1025 

Herzogliche WIFED WEDER 

wenn er am nächſten Tage nochmal3 jagen will, oder er 
fährt noch abends zum Zuge zurück, der ihn in nächtlicher 
Weile nach Pot8dam bringt. 

Weitaus ander3 geſtaltet ſih das Tagewerk, wenn der 
oberſte Jagdherr auf einem ſeiner Reviere in längerem 
Aufenthalt Erholung ſucht und daneben nod das XBeid- 
werk ausüben will, In früheren Jahren teilten fich Hu- 
bertusſto> in der Schorfheide und Rominten in den Vor- 
zug, dem Kaiſer beides zu bieten. Mit den Jahren jind 
die Beſuche in Hubertusſto> kürzer und die in Nominten 
ausgedehnter geworden. Die Erklärung dafür liegt darin, 
daß dte gewaltige, vier Quadratmeilen große Heide in 
Oſtpreußen außergewöhnlich ſtarke Hirſche beherbergt, deren 
Geweihe durch ihre Mächtigkeit und edle Form dem Kaiſer 
faſt regelmäßig die Höchiten Auszeichnungen auf der all 
jährlic< ſtattfindenden Geweihausſtellung einbringen, 

Nebenbei bemerkt: die Vorliebe der Jäger für den als 
Trophäe geltenden Kopfſchmuck de3 Rotwildes iſt ſchon 
ziemlich alt. Sie iſt aber erſt neuerdings durc< die auf 
Anregung des Kaiſers in3 Leben gerufenen Geweihaus= 
ſtellungen ſozuſagen auf eine höhere Stufe gehoben worden. 
Früher wurde alles geſammelt und an die Wand gehängt, 
mas Gehörn oder Geweih hieß. Auch die abgeworfenen 
Stangen wurden auf künſtliche Schädel aufgeſetzt. Das 
geichteht auch noch jeht und hat feine Berechtigung für 
alle diejenigen, die ſich an den eigenartigen Gebilden der 
Natur erfreuen wollen. Der Weidmann jedoch ſet uun= 
mehr ſeinen Ehrgeiz darin, nur die Geweihe und Gehörne 
der von thm ſelbſt erlegten Hirſche und Rehböcke an die 
Wand zu hängen. Damit iſt auch das Beſtreben ver- 

  
Ein Jagdſchein Kaiſer Wilhelms. 

  hunden, möglichſt ſchöne und große Trophäen zu erbeuten. 

Kopfſ<hmuk auf. 
ſame Pflege zugute. w 

Die Vorliebe des Kaiſer? 8 
für Rominten iſt wohl au | | 
daraus zu erklären, daß > of 
ſelbſt den Ort in ſeine! le, 
Einſamkeit entde>t und nad is 
ſeinem ureigenſten Geſchma? pe. 
ausgeftaltet hat. Das twin Ge, 
zige Schlößhen, die orig "* 
nelle Hubertuskapelle, dt! ent! 
Häuschen der Waldarbeitel lei 
find in altnordifchen Hol), 
banftil errichtet und mit ge fe 
ihnigten Dracentöpfen ge Vo. 
ziert. Und nicht lange wir! jr 
es dauern, dann ſind aus Dih 
die anderen Gebäude in di Lei 
fem Stil umgebaut. Au z* 
der Wald iſt eigenartig unſ 57 

den, 

Gut 
ſ<hön. Er liegt auf eind) 
bedeutenden Erhebung de 
uralifch = baltiichen Höhen 
zuge und bietet eine reich! 
Abwechſlung von Bergell 
Schluchten und lieblich?! 
Tälern, in denen forelleil| | 
reihe Bäche dahinipringel 
die ſich zu der kriſtallklar! 
Rominte vereinigen. DO 
Holzbeſtand iſt auf große) | 
Stre>en nur aus Kieſel!) | 
und Fichten zufammengefe®) 

andere Reviere enthalten überwiegend Laubhölzer, der? 
wundervolle Färbung gerade im Herbſt ſo eigenartig ai) 
dem dunklen Grün der Kiefern kontraſtiert. | 

Auch die Kaiſerin liebt Rominten und begleitet ihr | 
Gemahl faſt regelmäßig dorthin. So findet der Kat | 
dann dort an der äußerſten Oſtgrenze des Reiches vierze] 
Tage intimen Familienlebens und wirklicher Erholung, Hi 
durch erfolgreiche Würfchfahrten nur erhöht wird. 3 
früheren Sahren jtellte der Kaifer die Sagd der Erholll) R 
voran; er ſtand ſo früh auf, daß er bereit3 um Halb vi“ Wo 
gefrühftüct hatte und zur Ausfahrt bereit war. Seit vi: 8 
Jahren hat er, wie man in Rominten jagt, auf Wut 
der Kaiſerin, die weiten Fahrten in der Morgenfrühe fa) 
ganz aufgegeben und pflegt länger der Nuhe. So wur! 
ihm im vergangenen Jahr eines Morgens um halb ſechs ei RR 
ftarker Sechzehn-Ender gemeldet. Mit gutem Humor en) ;-. 

ſchied der Kaiſer, ver Hirſch ſollte warten! Und wirkli] | 
ſaß der Hirſch noh zwei Stunden auf der Waldwieſe, l! | 
er ſich ſchließlich erhob und davontrollte. Wer den hohl) | 
Herrn, fröhlich lächelnd, mit der langen Holländer-Zigan] | 
im Munde, ans dem Schloß treten und mit elaſtifht) = 
Schritt den Jagdwagen hat beſteigen ſehen, dem prägt M b.; 
dies Bild körperlicher Friſche und Spannkraft un 
geßlich ein. | 

In Rominten werden dem Kaiſer nur die allerwichtigſt! €? 
Sachen der Politik vorgelegt, aber ganz kaun er die Pflicht" Ww 
ſeines Berufes nicht von jich abtun, und manc<mal arbei) 6 
er bis ſpät in die Naht hinein. Miniſter und Staal M: 
ſekretäre erſcheinen zum Vortrag, unaufhörlich ſpielt TJ 
Telegraph, und die Poſtboten eilen fortwährend vom Au) u 
zum Schloß Hin und her. Auch einige Telephonleitunf! 

[ 

   



| | [M 

un 
ng verhinden den weltabgeichiedenen Ort direkt mit Berlin, 
ven h daß der Monarch mit ſeinen Miniſtern mündlich ſich 
‚ge brechen kann. 

Der Kaiſer liebt lange Spaziergänge. In Rominten 
„3 Yandert er oft ganz ohne Begleitung durch den Park, oder 
ud | geht auch in5 Dorf hinab und knüpft mit den biederen 
er "oſſäten, die auf ihren Ackerſtü>en arbeiten, ein Geſpräch 

ner 2 Dabei raucht er faſt ohne Pauſe, aber nur eine helle, 
ad Achte Holländer, die den Preis von zehn Pfennig nicht 
ad überſchreitet. Bei längeren Pürſchfahrten nimmt er eine 
in“ gptnell mit Sagdemblemen geihmüdte Furze Pfeife in 
ge ebrauch, und im Schloffe greift er auch zur Zigarette. 
die Da3 Gefolge und die Dienerfhaft it für den Auf: 
ter halt in Rominten aufs äußerſte beſchränkt. Zur Dienſt 
le Fiſtung in der Küche werden einige Arbeiterfrauen aus 
ge vm Dorfe herangezogen und ſauber eingekleidet. Das 

ge! yunnliche Perſonal trägt durchweg graugrüne Jagdkoſtüme. 
fr! 29m Marſtall in Berlin werden drei Jagdwagen und drei 
ud (dere Gefährte entſandt, die mit gewaltigen Karoſſiers 
pie! Aenburger Schlages beipannt find. An der Spiße der 
ud! „eihiel iſt eine helllen<tende elektriſche Laterne angebracht, 

un) € den Weg auch in finſterer Nacht auf dreißig bis vierzig 
mel dIritte deutlich erkennen läßt. Da3 iſt auch ſehr nötig, 
dei pn die Rappen müſſen ſcharf ausgreiſen, um die großen 
jen ütfernungen zu überwinden. Vor zwei Jahren hat der 

ih“ biz; 
ein 

he 
fer 

ei; 
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Kaiſer zum erftenmal zwei Automobile nad Rominten mit- 
gebracht. Aber das Wetter war damals ſtärker als die 
Kraft der koloſſalen Fahrmaſchinen. Der andauernde 
Regen hatte die Waldwege trog der aufgeſchütteten Kies- 
ſchicht ſo durchweicht, daß die ſchweren Koloſſe uur eine 
mäßige Schnelligkeit zu entwickeln vermochten. Deſto 
beſjer bewährten ſich die vierbeinigen, lebendigen Fahr- 
maſchinen, aber wenn ſie zurückkehrten, dann ſtieg eine 
Dampfwolke von ihnen auf, und die Rappen waren zu 
Schimmeln geworden. Das heißt: nur die ſc<weren 
Oldenburger! Die zwölf Trakehner, die dazu beſtimmt 
ſind, die Wagen mit den Grünröcken zu ziehen, die dem 
Kaijer auf der Pürſchſahrt folgen, ehauffieren ſich nicht 
fo ſehr; fie ſind eben ſtärkere Leiſtungen gewöhnt. Und 
deshalb wundern ſich die oftpreußiſc<hen Pferdekenner, daß 
der Kaiſer in Oſtpreußen die Oldenburger bevorzugt, dte 
durch ihre Schwere und ihr kaltes Temperament wirklichen 
Strapazen nicht gewachſen ſind. Sie ſollen regelmäßig 
Er a NRomintener Kampagne zum Ausrangiertiwerden 
reif fein! — 

Wie ſehr allez in Rominten auf das Weidwerk 
abgeſtimmt iſt, zeigt auch die Tatſache, daß ſogar 
die Kaiſerin, die Prinzeſſin Viktoria Luiſe und die Hof- 
dame Gräfin Rantzau bei jedem Ausflug ein gran- 
grüne SJagdkoftim mit feſchem Lodenhütchen tragen, zu 

Der Kaiſer neben einem von ihm ertegten Zwölfender.  



dent auch ein zierlich gearbeiteter Hirichfänger gehört. 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die übrigens dem Kronprinzen 
jprechend ähnlich ſieht, hatte eines Tages ihre Waffe ver- 
loren. Ein Forſtlehrling lief ſofort hinaus. Und er hatte 
Glück! Schon nah einer Stunde fam er mit dem Fund- 
ſtück zurück und wurde durch eine goldene Buſennadel und 
einen freundlichen Dank belohnt. Die Freiheit der leb=. 
haften Prinzeſſin wird dadurc< ſtark beeinträchtigt, daß ſie 
von ihrem Lehrer, dem Profeſſor Dr. Proier, auch dort 
Unterricht erhält. Inu der Freizeit aber tummelt ſie fich 
ohne Einſchränkung in der Umgebung des Schloſſes. 

In dem Bilde würde etwas fehlen, wenn man die 
herzlichen Beziehungen der Nominter Bevölkerung zu dem 
Kaiſerpaare übergehen wollte. Der Rominter Grundherr 
widmet ſeinen Arbeitern eine weitgehende Fürforge. Er 
erbaut ihnen ſchmucke Häu28hen, die mit Möbeln aus= 
geſtattet werden. No<h weiter geht die Fürſorge der 
Kaiſerin, ſie erſtre>t fich auch auf die Kinder. Die kleinen, 
noch nicht ſchulpflichtigen, ſind der Pflege einer Schweſter 
anvertraut, die auch in Krankheitsfällen die erſte Hülfe 
leiſtet und meiſtens den Arzt entbehrlih macht. Die 
Schulkinder erhalten Bücher und Hefte, und zu Weihnachten 
werden alle vom Größten bis zum Kleinſten mit nützlichen 
Dingen beſchenkt, die von der Kaijerin ſelbſt ausgewählt 
werden. Mindeftens einmal tft die kleine Geſellſchaft bei 
„Kaijer3” zu Gaſt. Da gibt es Kuchen und Schokolade, und 
beim Austeilen greift auch der Kaiſer in die reichen Vorräte. 
Im vorletzten Jahre hat er ſich ſogar davon überzeugt, ob 
die „Bunken“, wie man in Oſtpreußen ſagt, in der Schule 

36 

An Ort und Stelle angekommen, übernimmt der Förſte! 
des Belaufs die Führung. Auf einem der ſauber geharktey = 
Pürſchſteige, die ſtrahlenförmig von den Wieſen auslaufen) | 
geht e8 vorwärt3, Hinter dem Kaiſer der Leibjäger, dl| | 
ihm die geſpannte Büchſe zureicht. Unter der Deckun | 
eines aus Baumäften geflochtenen Schirmes hat man fich t 
angepürſcht. Da ſteht auf Schußweite der gewaltige Kömi" | 
der Wälder. Da3 ſtolze Haupt erhoben, läßt er ſein") mp 
Schrei ertönen. Ehrfurcht3voll lauſchen die Tiere oa 
Nudels der Stimme ihres Herrn. Da ichiebt fih durc! 8 
die Schirmluke der dünne Lauf der Faiferlihen Bühl 
Ein kurzer Augenblick, daun kracht der Schuß, deſſen ENE 
fih vielfah in den Schluchten bricht. Ein Aufbäumen | 
mandmal uoch eine kurze Flucht, dann bricht der Stel 
zufanımen, von ſicherer Kugel getroffen! 

Weidmannzsheil! 

SW 

Sinnfprüde im Kaiferlihen Jagdidloß Rominten. 
Wer mißfrauifh if, begeht ein Unrecht gegen andere url N 

ſmädigt ſim ſelbit. Wir haben die Pflimf, jeden Menſchen sul 
gut zu halten, ſolange er uns nimt das Gegenteil beweiſt. | 

Die Welt iſt groß, und wir Menſmen find (0 klein, dı 
kann fi dodı nicht altes um uns allein drehen. Wenn ul 
was fdhadet, was wehe tut, wer kann wiſſen, ob das nid! 

notwendig iſt zum Nußen der ganzen Shöpfung?   

  

fleißig ſind. Schon am erſten Tage erſchien er in der 
Schule und hörte eine halbe Stunde lang ſtill zu. Und 
die „Bunken“ ſollen in Anweſenheit dieſes Lokalſ<hulinſpektors ne 
nicht im geringſten befangen geweſen ſein. Wie mit einem d 
Zauberſchlage flogen die Hände empor, und vierzig blißende üs 

or ſtrahlten die Luſt aus, eine richtige Antwort 
zu geben. 

Ein ſchönes Bild! Und Kaiſer Wilhelm Il. erneuert 
damit eine alte Tradition feines Geihlehts 63 ſei nur 
au Friedrich Wilhelm 111. und Kaiſer Friedrich erinnert! 
Und wenn man Gelegenheit gehabt hat, die kaiſerliche 
Familie in Nominten zu beobachten, dann gewinnt man 
den Gindruck, daß die Befreiung von den anſtrengenden 
Repräfentationspflichten, die Niückehr zu der ungezwungenen 
Natürlichkeit des VBerfehrs mit wenigen vertrauten Perſonen 
wohl am meiſten zu der geſuchten Erholung beiträgt. Und 
wenn nicht die leidige Politik auch dort den Kaiſer be- 
läſtigen müßte, würde er das Leben eines wohlhabenden 
Landedelmaunes führen. 

Oftmals wird die Frage aufgeworfen, ob der Kaiſer 
auc eines Jagdſcheines bedürfe. Als Staatsoberhaupt 
bedarf der Kaiſer keines Jagdſcheine8s. Er beſißt aber nicht 
nur einen preußiſchen Jahresjagdſchein, ſondern er läßt 
auch in anderen Bundesſtaaten, wo er als Jagdgaſt weilt, 
einen Tagesjagdſchein löſen, obwohl er, wie geſagt, weder 

Graf Haeſeler als Alkoholgegner. 
Die zu Graf Haefelers 70. Geburtstag am 19. Sl ten 

nuar 1906, dieſes volkstümlichſten der deutſchen Heerführ“"| ſtel 
gewidmeten Zeitung3artikel ſtreiften niht immer ganz il in, 
treffend ſeine Stellung im Kampfe gegen den Alkohol. 6 ſind 
jelbſt hat feine Stellung ſeiner Zeit kurz und bündig al 
kennzeichnet in nachſtehender an die „Zeitung3-Korreſpoud>"y ſteh, 
de Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger 6! Dee 
tränke“ gerichteten Zuſchrift: „An: 

I< erlaube mix br. m. zu antworten, Seit dem Jah ſtän 
1878 -- alſo jezt 25 Jahre -- trinke ich weder Wein, 11) dey, 
Bier; Schnaps habe ic) nie getrunken. Au3nahme bei Kaile! beſt, 
Geburt8tag und ſehr feierlichen Anläſſen 2/4 Glas Sekt. Sch 

Im Sommer 78 hatte ich eine ſchwere Qungenentzündun ven 
zu üiberftehen; nach der Wiederherſtellung wurde mir vy Qn 
verſchiedenen Aerzten empfohlen, nur 1 bis 2 Glas WT [by 
zu trinken; ich cewann aber bald den Gindru>, daß 91 liche 
fein Wein noh beſſer ſei. I< habe die Erfahrung gema) c 
daß der Mann ohne Alkoholgenuß weit leiftungsfähig! Foy 

des einen noch des andern bedarf. Der Kaiſer will aber | ſowohl zu körperlicher wie zu geiſtiger Arbeit iſt, alfo an Ar 
inſofern mit gutem Beiſpiele vorangehen, als es früher | weniger ermüdet, — und das zu allen Jahreszeiten. Schn "ſe 
häufiger vorgefommen ſein ſoll, daß Kavaliere bei Hof- | iſt das größte Uebel, Bier kommt ihm ſehr nahe, es erſchw]| Vie 
jagden und ſolchen, wo der Kaiſer al3 Gaſt weilte, ohne | die Leiſtungsfähigkeit, macht müde und erzeugt ims Del 
Jagdſchein erſchienen. So paſſierte es vor einigen Jahren | mehr Durſt. Wein taugt auch nicht. Für den Soldat nie 
bei einer Jagd in der Provinz Sachſen, daß der Kaiſer einen Waſſer, Kaffee und allenfalls Tee. eh 
Gendarmen beauftragte, die Jagdſcheine zu kontrollieren, Mit größter Hochachtung jp 
wobei verſchiedene hohzeſtellte Herren einen ſolchen nicht Meß, 10. Zuni 1903. Graf von Haeſelet- 13 
vorzeigen konnten. 

Zum Schluß noh ein Augenblik3bild von der Pürſch- 
fahrt. Ein Grünro> hat das Erſcheinen eines. ſtarken 
Geweihträgers gemeldet. Fiinf Minuten ſpäter ſind die 
Wagen vorgefahren. In ſchärfſter Fahrt geht's ins Nevier. 

Das früher im Offizierkorp3 ſo oft belächelte Beiſt! Ade 
des Feldmarſchalls macht Schule. Die Offiziere, die NG 
ganz vom Alkoholgennß abgewendet haben, mehren Mh 
und die vom Grafen Haeſeler als Tiſchgetränk bevorzu? fi 
Milch iſt nicht8 Neues mehr in den Offiziers8kaſinos.    
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hre en unfere ganzen Heereseimrichtungen als verrottet hinzu- 
N. „ellen und ſo die Disziplin zu untergraben und die Armee bon 
» 4 ien heraus zu unterhöhlen. Die Triebfedern dieſer Hetze 

ad he leicht zu erfennen: es iſt der Haß gegen die Armee 
vel 2 das ſicherſte Bollwerk unſerer Monarchie und des be= 
Sl genden Staates. Daß derartige Verdächtigungen unſeres 

| zteres aber von den deutſch-feindlichhen Zeitungen des 
: aht! fäolandes mit Freuden aufgegriffen werden, iſt nur zu ver= 

lich; die natürlihe Folge ist, daß die Furcht vor dem 
Life ätfchen Schwerte geringer wird. Und doh liegt die 

LE eſte Bürgſchaft des Friedens allein in der Schärfe unſeres 
vu, vertes. ] 

wo wig an. Ja, ſie ſcheut ſich nicht, dem eigenen Vater- 
ed ide eine Niederlage zu wünſchen, weil fie in einen ges 

dl wächten Staats8weſen ihre Hirngeſpinſte leichter verwirf- 
en zu können hofft. 

Ss 

Das alles ficht aber die Sozialdemokratie 
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Heldentum in Deutſch-Südweſtafrika. 
gewaltigen Bau, Und davon ſoll im nachfolgenden erzählt 
werden im Anſchluß an einen Bericht des Felddiviſion3- 
pfarrer® Schmidt. Manchem unſerer Leſer iſt einzelnes 
vielleiht ſhon bekannt. Aber welcher Deutſche lauſcht 
dem Preiſe des kampferprobten Kriegers nicht gerne wieder 
und immer wieder. Und wenn unſer Kalender unſern Leſern 
im Winter am warmen Feuer von den Heldentaten unſerer 
Jungens draußen erzählt, dann ſoll*s aus tauſend und aber 
tauſend bewegten Herzen klingen: Lieb Vaterland, magſt 
ruhig ſein! 

Felddiviſion8pfarrer Schmidt, der bereit8 in Oſtaſien 
bei dem Zuge gegen China als Seelſorger gedient hat, iſt 
etwa ein Jahr bei den Truppen in Südweſtafrika geweſen 
und hat die ſchwerſten Kämpfe mitgemacht, auch jenes 
ſc<hre&liche dreitägige Gefecht, bei dem die deutſchen Soldaten 
vor Durſt dem Wahnſinn nahe waren. Der Geiſtliche hat 
viele fchöne Erfahrungen unter unſeren Soldaten gemacht; 
um nicht die DisSkretion zu verletzen, erzählte er nur deren 
einige von den Treuen, die heute im afrikaniſchen Sande 
ihren legten Schlaf ſchlafen. Es war am 1. Advent 1904, 
als er den erſten Gottesdienſt für die Truppen hielt. In 
Rtetmond fand man das Hals über Kopf verlaſſene Haus 
Hendrik Witbot8. Die Bibel, die auf dem Tiſche lag, 
zeigte deutlich, daß Hendrik jahrelang nicht mehr darin ge- 
leſen hatte. An der Wand hing der Spruch: „I< und 
mein Haus wollen dem Herrn dienen.“ Der Feldprediger 
predigte das nächſte Mal über dieſen Spruch und zeigte, 
wohin es führt, wenn das Chriſtentunt nur Wandſchmuck 
bleibt. Auch die Liſte derjenigen, die „unverwundbar“ ſein 
ſollten (nach dem Propheten der äthiopiſchen Bewegung), 
wurde gefunden. Dann ging's in das Haus des ſo ſchänd- 
li ermordeten Miſſionar8 Holzapfel, eines früheren 
Unteroffiziers. Die Miſſion iſt ja viel kritiſiert worden, 
und ſie wird ſicherlich aus rechter Kritik auch lernen können. 
Aber wohl niemand, der durch dieſes Haus hier ging, 
konnte den Gindruc>k wieder los werden: was für ein 
ſtilles Heldentum iſt das doch, das auf ſo verlaſſenen 
Poſten ein Mtſſionar leiſtet! Eine Wolke von Federn von 
den zerſchnittenen Betten flog den Gintretenden entgegen. 
Der damalige RegimentZ3adjutant ſetzte ſich au das Har- 
monium und ſpielte =- den leizten Choral feines Lebens. 
Er hat bald darauf ſeinen Heldentod gefunden. 

Bei Kalkfontein feierte man Weihnachten, aber jeden 
Augenbli> bereit, den tückiſchen Feind zu empfangen. Die 
Feier war darum nur kurz. Wohl noh nie, ſagte der 
Geiſtlihe, habe ich eine ſolche Weihnachtsfeier gehalten ; 
wenn Gott einen ſo ſelbſt vorbereitet, iſt's ein herrlicher 
Dienſt. Nah der Feier fſikt man zuſammen. Major 
Meiſter hält eine Anſprache, kurz, militäriſch: Denkt jeßt   
  

A 
ae a hat uns denn eine weiſe [“ 
M mwchung rechtzeitig bie fühtveft- 
alt, Hanifhe Prüfung auferlegt. 
we) viere Truppen dranßen, Offiziere 
mB. Mannfchaften, Haben e3 der 

[tel we gezeigt, daß der alte deutſche |. 
N egergeift au in der Gegenwart | 

9 lebendig iſt, daß ſich zur 
er bis erfeit noch wie ehedem Treue 

vol in den Tod geſellt und echte 

Nein Datijche Kameradſchaft zwiſchen 
ygeſezten und Untergebenen. 

ſv wm, unſere Arntee iſt Kein morjches 

  

  

zu füge; noch ſteckt Granit in dieſem 

\ 

  

Provianikolonne auf dem Marſche.
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zicht zuviel au eure Lieben zu Hauſe, ſondern daran, daß 

  

geweſen ſeien, als die Waſſerſäcke eben — nur Träumt 

  

  

die Witbois vor uns und unſere Kameraden hinter uns | waren. Manche aßen in der Verzweiflung Ameiſen, ſpät 8 

ſind. Dann klingen die lieben Lieder in die afrikantſche | abends nahmen ſie kühle Steine in den Mund, Blut vo") 

Nacht hinaus: Stille Nacht, heilige Nacht, auch ein Gruß | Pferden wurde verſucht zu trinken und andere Dinge, DI ſe 

an die Heimat: Sei gegrüßt in weiter Ferne, teure Heimat, | ſich nicht erzählen laſſen. Bei der Batterie ſah e3 ſchlimm" & 

jet gegrüßt. Am 31. Dezember 4 Uhr war Abmarſch. | aus. Der Offizier, beſonder8 beherzt, ſprang mit dei e 

Zwei Stunden ſpäter lag man im ſchwerſten Gefecht. Die | Fernglaſe vor, um die beſte Stelle zum Zielen zur ſuchet) 7 

Hottentotten verwehrten den Zugang zu einer Waſſerſtelle. | Er bekam gleich) einen Herzihuß; es war ein geliebteh i, 

Am 2. Januar begann jener bekannte ſchreliche Kampf | Kamerad. An ſeiner Stelle ſpringt ein Major vor; > ft 

im Aub-Gebiet, der durch entjeglichen Waffermangel fo | bekommt einen Schuß in den Unterleib und muß noch ein de 

grauſig wurde. Frühmorgens fragte ber GBeiftlihe den | Stunde im Teuer Liegen, ehe ihm ärztliche Hülfe zucell & 

Führer der Batterie, wieviel Schuß er noch habe, denn | werden kann. Au jein Adjutant wird verwundet. € 

die Munition war “Am zweite) 1; 
fnapp. Er ſagte: Tage wurden auß „, 

150. Das waren die Richrranonte'ß 5 
ſchlimme Ausſich- ſehr knapp. Ei" 5; 
ten. Das Gefecht braver Gefreiti| 5; 
dauerte am erſten wird getroffen 5, 

Tage von 6 Uhr geht aber nid) 
früh bis abends zurüd, jonde & 

11 Uhr, am zwei- jeht ſich auf My 
ten von 4 Uhr früh Lafette, um ſj S 
bis abends 10 Uhr, zu ftügen und ſe" by 
am dritten von Geſchüß zu bedti m 

früh 5 Uhr bis nen, bis ein Koy| di 

nachmtttags 3Uhr. ſchuß ihm DR, 
Die furchtbare ſtummen mad) li: 

Felſenfeſte der Die Hottentotil| zu 
Feinde wurde merkten die 9) da 

dann bekanntlich fahr und verſul) & 

im Sturwe ge- ten einen Stur!" qx 

nommen. lauf, um die SN ih 
Am erſten Tage ſchüße zu nehmt) by 

war die Stim- Mit letzter Kr] 3z 
mung gut, teil- wurde der Stu! & 

weiſe humoriſtiſch, abgeſchlagen. VW! & 
obwohl die Sol- den Verbau N 
daten die große plaße, der m“. 

Uebermacht und völlig geſchübt 1") 
vorzügliche, ſichere ſah es traurig an 

Stellung des Der Major 18 
Feindes kannten. dem Schuß, 

Die einſc<lagen- Auf dem Verbandplatze. den Unterleib I 

den Kugeln wur: hier und leidet el 
den im Scherz jedesmal nad) dem Kaliber beſtimmt, ja die 
Töne unterſchieden. Nach drei Stunden hörten die Geſchüße 
auf zu feuern, um Munition zu ſparen. Den ganzen 
Tag gab's nichtä zu trinken, die Hitze war für<terlich. Die 
Maunſc<haften verſuchten zu eſſen; aber der ausgedörrte 
Gaumen fonnte nicht mehr ſchlufen. Auf den heißen 
Steinen konnten e3 die Glieder nicht mehr aushalten. 
Die Qualen wurden größer und ſtärker, Die Nacht ver- 
ging, aber kein Waſſer! Am zweiten Tage wurde der Durſt 
eine Todesgefahr. Viele waren der Verzweiflung nahe. 
Der Pfarrer hörte in der Linie einen Soldaten für ſich 
ſagen: „Mein Gott, warum haſt du mich verlaſſen ?“ Der 
Nachbar ſagte unwirfh: „Ad was! Schieß mal da rechts 
rüber!“ Ein Soldat rief: „Mutter, Mutter!“ Ein dritter 
ſagte feierlich: „Er führet mich zum friſchen Waſſer!“ Nie, 
vemerkt der Feldprediger dazu, hat mich dieſes Wort des 
herrlichen 23. Pſalms ſo ergriffen, wie bei dieſer Gelegen= 
heit. Viele Leute ſchliefen vor Ermattung im ſtärkſten 
Feuer ein, biS fie eine auſprallende Kugel wieder aufſchredte. 
Diviſion3pfarrer Schmidt hat ſpäter einige Soldaten ge- 
fragt, wie's ihnen hierbei ergangen ſet. Sie erzählten, 
daß fie die wundervollſten Träume gehabt hätten, -- näm= 
"ich vou Waſſerſfäcken. und wie ſie dann wieder entjegt   

    

   
   

   

  

ſezliche Qualen auch vor Durſt. Er ruft mid, — eran 

Paſtor Schmidt, =- und ſagt: „Bringen Sie meiner Mut 

die lezten Grüße und ſagen Sie ihr, daß ich im Glauben, 

meinen Erlöſer ſterbe!“ Als ihm die Schmerzen unert? 
lich wurden, gab man ihm Morphium, das ihn wieder ! 

Klarheit brachte. „Tauſend Mark für einen Sd 
Waſſer!“ ſchrie er. Nach einer Weile ſchrie er noch 4 
mal auf: „Zehntauſend Mark für einen einzigen S<! 
Waſſer!“ E38 half natürlich nichts. Aber nun folgte etw! 
wa3 wert iſt, daß man es in die Sculleſebücher en 

nimmt, damit unſere Jugend lernt, was unſere Sold 
und Offiziere für Helden ſind. Auf den letzten Ruf | 
Major8 kommt ein ſchwerverwundeter Sergeant hell 

gefrochen, der no< ein bißchen Rotwein in ber sa 
hatte. Er ſchleppt das ſeinem Major heran und pt! 

ihn, zu trinken. Der Major ſieht den Soldaten an; 
merkt, wie er mit ſich ringt, wie er aber dann entjehlol 

den Trunf zurükweiſt. „Sie müſſen zurü> zum Geſch! 
ſagt der Major, „trinken Sie darum ſelbſt; mtt mir iſt 
ja doch vorbet!“ Der Major wollte lieber verdurſten, 7 

einem und) etwas Kampffähigen die notwendige Labung 4 

ziehen! 
Ja, unſere Soldaten und Offiziere ſehen anders ® 

  

  
 



nie 

  

| ab. Ein Kreis von Verwundeten ſißt beiſammen. 

al8 in den Zerrbildern, die man mit deutſchen Lettern gez 
druckt ſehen kann zur Schande unſeres Volkes! Ein anderer 
Soldat wimmerte, er war faſt zur Unkenntlichkeit zer- 
ſchoſſen und lag auf der Bruſt. Kann ich Ihnen noch 
einen Liebe3dienſt tun? fragte der Feldprediger. Sorgen 
Sie dafür, war die Antwort, daß dieſer lezte Gruß an 
meine Eltern nach Leipzig komme. E3 war ein Notizbuch, 
N dem geſchrieben ſtand: „Herzlihen Gruß von eurem 
ſterbenden Sohne! I< habe hier draußen im Kriege bei 
den Gottesdienſten meinen Gott und Erlöſer wiedergefunden.“ 
E3 iſt bekannt, wie am Abende des zweiten Tages bon 
Schwarzen aufgeſtautes Regenwaſſer gefunden wurde. Herr- 
lihe Vorgänge von Pflichttreue ſpielten ſich ab, als die 
erjten Waſſerſäcke wieder in die Schützenlinien kamen. Gin 
berleutnant, der kurz vorher ſelbſt faſt zuſammenge- 
tocen war, brachte fie an. Einige von den Verſc<hmachteten 
Hten aber: jet fönnen wir nicht weg. Nach dieſer 
abung war das Schlimmſte vorbei. 
Am dritten Tage, dem 4. Sanıtar, gelang ung der 

Sturm mit der letzten Kraft. Die Waſſerſtelle war unſer. 
un fonnten auc< die armen Pferde getränkt werden. 
<relich war es geweſen, wie die Tiere vor Durſt ge- 

rüllt hatten. Vom 1. Januar früh bis 4, Januar nach- 
; Mittags 3 Uhr haben ſie feinen Tropfen bekommen. Als 

ie Tiere jeht Waſſer witterten, zitterten ſie am ganzen 
nee, In dieſen Tagen hat mancher gelernt, wa3 eigent- 
ich Durſt heißt. Als Leute der 7. Kompagnie drankamen 

iu der Waſſerſtelle, ſtellten ſie ſich erſt zuſammen, und die 
halbverſchmachteten Leute ſtimmten an: „Nun danket alle 

dtt, mit Herzen, Mund und Händen!“ Dann kochten ſie 
Ein 

Unteroffizier reicht einem Stameraden daS Leine Feldgejang- 
UH und ſagt: „Du, in ſolchen Zeiten gewinnt man das 
uch lieb!“ Unſeren Kir<hof mußten wir zurücklaſſen. 

Sobald der Tod ſicher war, wurde der Kamerad in die 
Tube geſenkt und ihm der Hut auf das Geſicht gelegt. 
tan fang dad Schugtruppenlied, aber das „Hurra“ dabei 
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wollte nicht recht aus den Kehlen. Wo war die Süd- 
abteilung? Das war die bange Frage Am 10. Januar 
endlich traf man ſich; durch einen todesfühnen Nitt Hatte 
ein Leutnant die Verbindung hergeſtellt. Da lagen dann 
die drei Abteilungen mit dem Oberſten Deimling zuſammen, 
alle froh. Viel hatte man ſich zu erzählen. Auch Hierbei 
wurde manches erſchütternde Zeugnis von Heldentum bes 
fannt. 

EN 

Wunderwerke der Natur. 
Al3 Erinnerung an den vor einigen Jahren verſtorbenen 

Hofprediger Frommel teilt in einer kürzlih erſchienenen 
Schrift Dr. O. Zacharias folgendes mit: „Wenige Monate 
vor ſeinem zu Plön erfolgten Tode ſaß der alte, lieben3- 
würdige Hofprediger Frommel einmal bei mir im Labora- 
torium und bezeigte Luſt, da die Gelegenheit günſtig war, 
in ein Mikroſkop zu hauen. I< kam natürlich ſeinem 
Wunſche ſofort nach und ließ ihn einige zierlich geformte 
Algen (Desmidiaceen) betrachten. Da ihm ein folder 
Anbli> völlig neu und ungewohnt war, mußte ih ihm — 
während er fich der Beſichtigung jener niederen Pflanzen» 
weſen hingab — allerlei über deren LebenZeigentümlich- 
keiten mitteilen. Al38 er endlich in ſeiner Wißbegier be- 
friedigt war, wandte er das Auge vom Okular weg und ſah 
mid mit einer unendlich freundlichen Miene an. Dabei 
ſagte er: „I< beneide Sie, daß ſi< Ihnen fortgeſetzt eine 
ſolc<e Welt erſchließt, und daß Sie an einer ſo reichen 
Quelle von Schönheit aus dem vollen ſchöpfen können. 
Wie wunderbar ſind doch die Umriſſe, dieſe ſymmetriſchen 
Linien und dieſe herrlich grünen Gebilde! Und derartige 
Geſchöpfe entſtammen einer dunklen Moorpfüße? Wie 
wenig eitel iſt doh unſer Herrgott, daß er ſeine größten 
Wunderwerke ſo klein gemacht hat, und daß er ſie ver- 
borgen im Schoße von Torfmooren ihr Leben führen läßt!“ 

  

  

Eine Feldbatierie in Abwarteftellung.



Königin Luife auf der Flucdt. 
Die Jahre 1906 und 1907 rufen uns jene furchtbare 

Zeit vor 100 Jahren zurück, da, nach der Shlacht von 
Sena und Auerſtedt, Napoleon Preußen zu Boden trat. 
Der Schmerz, der alle Vaterlandsfreunde jener Tage er- 
füllte ob der entſeßlihen Shmach, erſcheint uns gleichſam 
verkörpert in der unvergeßlichen Geſtalt der Königin Luiſe. 
Sie hat alles Leid und alle Schreden jener Tage bi3 auf 
die Hefen durchkoſten müſſen. 

Bis in den äußerſten Oſten der Monarchie mußte die 
Königin fliehen. Auf dieſer Neiſe hatte ſie alles Ungemach 
zu ertragen, oft war ſie genötigt, mit dem kärglichſten 
Lebenöunterhalte und dem dürftigſten Obdach vorlieb- 
zunehmen. Aufs tiefſte niedergedrückt, wird überliefert, habe 
ſie einſt, als ſie auf ihrer Flucht in einem kleinen Bauern- 
hauſe raſtete, mit ihrem Diamantring Goethes Verſe in 
eine Fenſterſcheibe eingeäßt (vgl. Abbild.): 

„Wer nie ſein Brot mit Tränen aß, 
Wer nte die kummervollen Nächte 
Auf ſetnem Bette weinend ſaß, 
Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte,” 

Sn Königsberg i. Pr. warfen ſie Gram, Kummer und 
Sorge um das geliebte Vaterland aufs Krankenlager. Aber 
auch hier war ihres Bleibens nicht lange. Die Schre>ken8= 
kunde, daß die Franzoſen fih der Stadt näherten, zwang 
die Königin, mitten im Winter, bet Schnee und Sturm, unter 
den größten Entbehrungen die Reiſe bis Memel fortzuſetzen. 

Wie eine Sage klingt jene drei Tage und drei Nächte 
währende Flucht über die Kuriſche Nehrung nach Memel 
zu un38 herüber. Ihr Arzt berichtet: „Wir brachten die 
Tage teils in den Sturmwellen des Meere3, teils im Gije 
fahrend, die Nächte in den elendeften Quartieren zu. Die 
erſte Nacht lag die Königin in einer Stube, wo die Fenſter 
zerbrochen waren und der Schnee ihr auf das Bett gez 
worfen wurde, ohne erquidende Nahrung, — ich dabei in 
der beſtändigen und ängſtlichen Beſorgnis, daß ſie ein 
Sc<hlagfluß treffen möchte. Und dennoch erhielt ſie ihren 
Mut, ihr himmliſches Vertrauen auf Gott aufrecht, und 
er belebte uns alle.“ 

Am 8. Januar 1807 erfolgte die Ankunft in Memel, 
Wa3 ſie in dieſer Zeit des tiefſten Leides neben ihrem 
Glauben an die göttliche Vorſehung aufrecht erhielt und 
Licht in ihre Trübſal brachte, das waren die Beweiſe von 
Liebe und Treue der Untertanen, die ſich in dieſen Tagen 
in der rührendſten Weiſe zeigten, Davon nur ein Beiſpiel: 

Einſt ließ fich in jener Zeit aus der Weichſelniederung 
ein Bauer mit ſeiner Frau beim Könige melden. Als ſie 
vorgelaſſen waren, legte die Frau einige Pfund Butter, 
fein ſäuberlich in Kohlblätter eingeſchlagen, auf den Tiſch, 
um ſie der geliebten Landeömutter zu ſchenken. Dankend 
nahm Lutſe das Geſchenk an, und eine Träne der Rührung 
glänzte in ihrem Auge. ALS aber der Bauer anfing einige 
Worte zum Könige zu reden, fiel ihm dieſer ins Wort 
und ſagte: „Aha, merke ſhon, Ihr bringt zu der Butter 
den Käſe.“ = „Nein Majeſtät,“ entgegnete der Bauer, 
„in dieſem Beutel iſt etwas anderes. Wir haben nämlich 
gehört, daß unferes lieben Königs Kaffe leer iſt, und da 
haben wir in der Gemeinde ein Geldſammlung veranſtaltet, 
um dieſes Geld unſerem lieben armen Könige zu Schenken,” 
— „Nein, nein, ih bin nicht arm, ſolange ich jolde 
Bauern zu Untertanen habe!“ entgegnete der König. Der 
Bauer ſchüttete auf den Tiſch ſeinen Geldbeutel aus, deſſen 
Inhalt aus zweitauſend Goldſtücken beſtand. Ja: 

„Wo Lieb und Treu ſich ſo dem König wethen, 
Wo Lieb und Treu ſich reichen ſo die Hand, 
Da muß des Volkes wahres Glück gedeigen, 
Da blüht und wächſt das teure Vaterland.“  
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Die Kriegervereine im Reidisfage. 
ei der zweiten Beratung des Militäretats im Reich3= | Deutſchen Kriegerbunde nicht angehören, und die mit dieſe! 0 
tage hielt der Abgeordnete Horn eine vortreffliche | den Kyffhäuſer-Bund der deutſchen Zandes-Kriegerverbänl! ie 

<S Rede über die Bedeutung der Kriegervereine, die | bilden. Der Kyffhäuſer-Bund umfaßt jezt rund 2607 

weiteſte Verbreitung verdient. Die Rede hat nach dem | Vereine mit 2?/« Millionen Mitgliedern. Die Red.) Ii 
amtlichen Berichte folgenden Wortlaut: fehlen alſo danach in den Reihen der Kriegervereine mil 
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mödte die Heere3verwal- 
tung, namentlich den + ER . 
preußiſchen Hern Kriegs- Die deutſchen Linienſchiffe 1906. 
miniſter, von dem id) | > 
anerkennen muß, daß er Staper-| Kane-| Sröte| we. |Freae 
in ſo bortrefflicher Weiſe lauf | rung ME ſatzung | in See- 
für die aktive Armee meilen 
jorgt und auf die Au3- Sach ſentlaſſe. 
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WE volle Aufmerkſam- EIERN, den 
eit aud) derjenigen Re- 8. Brandenburg . . . . || 1891 >8 | 10062 | 570 | 4500 

2 r 7. Kurfürſt Friedr. Wilh. LE ua > ” 7 
ſervearmee zuzuwenden, Ki Sehen 4 Im 4 2 c 

bie im Bürgerrod in uns SELN EE IPN: 1592 | mm 5 * 

IE a Kaiſerklaſſe. 
ereinen organiſier iſt. 10. Kaiſer Friedrid) III. . || 1896 | WW | 11152 | 650 5000 

Meine Herren, dieſe Krie= 11. Kaifer NDER Ir a 1897 0m 4 x , 

gervereine, deren Vedeu- 12. Kaiſer Wilhelm d. Gr. || 1899 = " „ „ 
re h 13. Kaiſer Karl der Große 2 mz . N u 

tung für die Erhaltung 14. Kaiſer Barbaroſſa En 1900 | ar | 
einer e<t vaterländi» SURGE 
ſ<en, königs- und WESEL Var nun a £ 

ey: . WiltelSbam<m , . . = - 11800 650 
a an 16. Bein We 2 1901 m. je Y Es | 

ern iel zu wenig 17. Bädringen . . . .. A | f r > 
anerkannt wird, deren IE en wire 2 55 u ” | 

Zürſorge für nolleiden- : a as FEN || : z E 
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Wiiwen und Waiſen 20. Braunſchweig . - - . || 1902 mm 13200 | 690 5500 

immer größeren Umfang | 23 Scugen 0.1. mm ı | 5 |; 
annimmt, ſollten, ſoweit EC LEE "mi ' = 
e3 in den amtlichen Be: 24 Lothringen (fertig 1906) 1904 | M T 

fugniffen unferer Heeres- Deutſchlandklaſſe. 
verwaltung liegt, mög- 25. KERNE) 1904 wm 13 200 | 700 5500 
34.7 zu A 26. &. (fer 1907977 A 1905 Fi 4 „ ” 

lichſt gefördert und un- D7SBN (eite 1907)1 22.00 1905 | WH % ph H 
terſtüßt werden 28. Q. (fertig 1908) ..... 1906 | WM) |, ; 4 

Wir ſtellen jährlich 99. R, (fertig 1908) ..... „ |B) , h | 7 

in Heer und Marine an m : 
ee Bis zum Stapellauf: 1 Jahr. um weiteren Ausbau find in 

Truppen und Freiwilli- Deutſchland erforderlich: EAR 2 09 ca. 2, für kleinere Echtffe 
en na den neueſten ca. 1--1!/2 Jahre. Dazu kommt ca. !/2 Jahr für Probefahrten uſw,, io 

OS EL Pe In 
Berichten über die Heeres- Ausg Linienſchiff in Deutſchland in 3'/? Jahren verwendungs- 

ergänzung vom Jahre Zeichenerklärung; 17] = Panzerde> und leichter Settenpanze1; 

1904 nicht weniger als wi == Panzerded und ſchwerer Seitenpanzer (moderner Nickelſtahl). 

272556 Mann ein. Wenn   
  

alle jungen Soldaten, 
nachdem ſie ihrem Kaiſer und Landesherrn in den Reihen | kraliſ<e Wühlarbeit bieten, fi) immer mehr aude!" ei 

de3 Heeres vder der Marine gedient haben, nachher ſih | und an innerer Lebenskraft gewinnen, Da tjt vor all 

deſtens 32/3 Million“ auf 
alter Soldaten. T 

I< meine, e3 müßt 
das ernſte Beſtreben jed!) 
Patrioten ſein, dafür 
jorgen, daß ſich die R!) 
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den kameradſchaftlihen Verbänden der Kriegervereine an= | erforderlich, daß auch die ſogenannten höheren Stände ! Prin 

ſchließen wollten und auch nur bi3 zum 60, Jahre in ihnen | dieſer patriotiſchen Bewegung anſchließen, daß alle ! er 

verbleiben würden, ſo müßten, ſelbſt wenn man einen ſtar- | jenigen, die als Reſerve- und Landwehroffiziere zu ee 

fen Abgang durch Todesfall innerhalb dieſer Zett anerkennen | bevorzugten Stellung innerhalb unſerer Armee emp?" dr 

will, zum mtndeſten 5 Millionen Mitglieder in unſeren | ſtiegen ſind, ſich der Pflicht nicht entziehen, in den Krit! Deh 

Krieger- und Landwehrvereinen vereinigt ſein. Sehen Ste | vereinen mit ihren Kameraden regelmäßig Fühlun ſey 

aber die Statiſtik an, ſo werden Sie finden, daß die Ge- | behalten und an ihren Feſten und Verſammlungen 1006 

ſamtſtärke der im Deutſchen Kriegerbunde zuſammengefaßten | mäßigen Anteil zu nehmen. Geſchieht das, und wird 

16 997 Vereine nicht ganz 11/2 Millionen Mitglieder zählt. | in verſtändiger Weiſe auch von jeiten des größten Al   
(Hierzu kommen noh die übrigen Lande3verbände, die dem | gebers, des Staates, vorbildlich für andere Arbeits" 

€



| 
darauf hingewirkt, daß durch Eintritt in die Verbände der 
alte fameradſchaftlihe Geiſt, der die Soldaten während 
Ihrer Dienſtzeit verbunden hat, weiter gepflegt wird, ſo bin 

ei 9 überzeugt, daß ſolher Zuſammenſchluß uur zum Segen 
8 vr Geſamtheit werden kann. I< weiß ſehr wohl, daß 

die Heere3verwaltung direkt keinen Einfluß ausüben kann, 
GG amd ich denke nicht daran, Forderungen zu ſtellen, die mit 
aM freien Entſchließungen des Reſerviſten, des Landwehr- 
oh Mannes in Widerſpruch ſtehen; aber fie könnte ſehr wohl 

DJ diejenigen, die die Ehre haben, den Offiziersrod zu 
1 jagen, einen Einfluß gewinnen, damit ſie ſich dieſer pa- 
di Tiotiſchen Vereine nac) Möglichkeit annehmen und in ihrer 
4 

bürgerlichen Stellung darauf hinarbeiten, daß die Zahl 
derer, die ſich den Kriegervereinen anſchließen, immer größer 
wird und der Geiſt patriotiſcher, kameradſchaftlicher Ge- 
fſinnung auch an den kleinſten Orten gepflegt wird. 

Hier von der Neichstagstribüne aus richte ich einen 
warmen und dringenden Apell an alle Volkskreiſe, ſoweit 
ſie den Ehrenro> der Soldaten getragen haben, den Krie- 
gervereinen beizutreten und nach Kräſken an ihren We- 
ſtrebungen keilzunehmen. Dann werden dieſe der Kriſtalli- 
ſation8punkt werden für alle Vaterlandsfreunde zum Segen 
unſeres Volkes und unſeres Vaterlande3 gegenüber den 
Umſturzbeſtrebungen. 

/ ZI 
m! 
pi! 7 Der Scwußengel des Indianers. 
be! Eine wahre Geſchichte aus den Kinderjahren unſerer Kaiſerin von Karl Ludwig Panfntn. 
" (Nac<hdru> verboten.) 
) 

jw ach langer Zeit hatte ich wieder die große Freude, 
mit Freund Heinrich einen Spaziergang zu 

  
ebi ?/| machen. Bei ſeiner Stellung als höherer Polizei: 
u“ k beamter war das nämlich ein fehr feltenes Ver: 
AL gnügen, weil dieſe Herren bekanntlich nicht an 

ze) Trbeitgmangel leiden, 
til, Wie gewöhnlich waren wir auch heute durch die Düftern- 
ad) opfer Allee bis zur Seebadeanſtalt gegangen, tranken 
int 1b des recht unhöflicen Wetter wegen, einen etwas 
ut 1 2dlich anliegenden Kieler Maitraunk, das heißt Grog, 
Be! nd hatten nach Verlauf einer guten Stunde den Heimweg 
u! Shetreten. Beim Denkmal des Herzogs Friedrich von 
G) "VleSwig-Holſtein blieb Heinrich ſtehen. 

aſi In „Unfer Herzog ift dod bon dem Künſtler ſehr hübſch 
d dor allen Dingen ähnlich dargeſtellt.“ 

dv). Das fagte mein Freund nämlich jedesmal, wenn er 
edi] wer vorbeiging, es war mir alſo nichts Neues, ebenfo- 
ja ig wie die Bezeichnung „unſer Herzog ;“ denn Heinrich 
nis A Dolfteiner, ſpeziell Kieler. Im übrigen kann man ſolche 

MH Nbänglichkeit ja nur achten. 
Maas Sedenfalls finde ich die ganze Ausführung höchſt fein,“ 

je 9. ich zur Antwort, „aber ſag mal, Heinrich, haſt du den 
pf) Ttzog denn perſönlich gekannt?“ 
„yt! h „Was für 'ne Frage, natürlich kenn' ich ihn, hat unſer 

re 230g doch lange genug hier iu Kiel gelebt.“ 
ir kamen von dieſem Thema dann auch ſehr bald 
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iu Unſere Kaiſerin zu ſprechen, wie ſie, die frühere hol- 
| feſche Prinzeß, überall im deutſchen Lande verehrt und 

et würde, wie man ſie ſozuſagen auf den Händen 
u" . 

it vährend dieſes Geſprä<h3 waren wir dicht bei der 
it Weren Villa de3 Herzogs, einem äußerſt ſchmuloſen 
oe, angelangt. Heinrich blieb an dem Gittertore ſtehen, 
ew zh während ſeine Blike nachdenklic) auf der Haustür 
hy en, flog ſo'n ſtillvergnügtes Lächeln über fein treus 

(1 iges Geſicht. 
e Ih..-Ja, weißt du,“ meinte er dann, „andere mögen unſere 
Up sch, unſere Kaiſerin auf Händen tragen, ich Habe fie 

ei? "auf meinen Armen getragen.” 
0) Ra Hör mal, Heinrich!“ 
jeh A Da iſt gar nicht38 mal zu hören, ſondern da3 iſt reine 
All heit. Sieh, dort jene Treppe hinauf und bis an 
ei ba. Tür habe ich unſere Prinzeß auf meinen Armen ge- 
nN en. Sie konnte damals jo fünf big fech® Jahre alt 
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gl Selbſtverſtändlich brannte ich darauf, das Nähere hier-     

  

  
  

über zu erfahren, aber ich kannte Heinrich viel zu genau, 
um nicht zu wiſſen, daß er auf direktes Fragen wenig oder 
gar nichts erzählt hätte, I< wandte de8halb wieder meine 
alte bewährte Taktik an, indem id) mit einem Gemiſch von 
Zweifel und Gleichgültigkeit ſo obenhin ſagte: 

„Wirklich! So- ſo =" 
„3a--/0 - ſv," knurrte Freund Heinrich kurz, und dann 

gingen wir ſchweigſam weiter. 
Beim Scloſſe angekommen ſah ich nac der Uhr. „Es 

iſt erſt vier," ſagte ich dabei möglichſt ruhig, „wir könnten 
alſo ganz gut im Seegarten noch eine Halbe trinken. Ich 
bezahle, Heinrich. Du haſt ja vorhin in Düſternbrook den 
Grog ausgegeben.“ 

„Meinetwegen. Um ſe<h8 muß ich aber fort.” Bald 
darauf ſaßen wir in der Veranda de8 Seegarten-Reſtau- 
rants, und als die Zigarren brannten, legte ſich jeder be- 
quem zurück und beobachtete den Hafen. Nebenbei geſagt 
eine alte Itebe Gewohnheit von uns beiden Waſſerratten. 

„3a, weißt du,“ unterbrag Heinrich endlich das 
Schweigen, „dad war damals eine tolle Sache.“ 

Mein Herz hüpfte vor Freude, ſo fing er nämlich jedes- 
mal an zu erzählen. Doch ich beherrſchte mich und fragte 
nur? „Welche Sache denn 2?“ 

„Na, die mit der Kaiſerin.“ 
„ach fo, die!“ 
„3a, die!“ 

„Du weißt doh, wie der Kloſterkirhhof vor dreißig 
Jahren ausſah, na ja, vor vierzig Jahren war'8 aber noch 
Schlimmer. Die reinen Näuberhöhlen, diefe alten Kabacıen. 
Und den DBlodsberg, wo fih heute das Martiniſche 
Palais 2c. erhebt, kennſt du ebenfalls aus jener Zeit, 
nicht wahr?“ 

„Natürlich, damals wuchſen noh die ſchönſten Kartoffeln 
dort, und prchtvolle Roggenfelder dehnten ſich an deu Ab- 
hängen aus, Im Winter jedoch ſah e8 fürchterlich ans.” 

„Stimmt! Zwiſchen Kloſterkirhhof und Blo>ks8berg lag 
ferner das Sumpfland von „Klein Kiel," und in dieſem 
Lande lagen wieder die vielumſtrittenen Jagdgründe der 
Klofternonnenindianer und der Blodsbergherenindianer.“ 

„Aber Heinrich! Indianer?!“ 
„Jawohl, Indianer! Und ich, ich war der Häuptling 

jener Kloſternonnenindianer unter dem fürchterlichen 
Namen: Der fliegende Nonnerich, Die Blocks8berghexen- 
indianer wurden dagegen von dem Häuptling „der fingende 
Knurrhahn“ regiert. Im gewöhnlichen Leben hieß dieſer 
blutgierige Indianer dagegen Fite Erkner."    



„Der jebige Kanzleirat im Konſiſtorium 2?" 
„Derſelbe. Ja, ja, aus einem Indianerhäuptling kann 

viel werden. An einem Dezembernachmittage hatten uun 
wieder heftige Kämpfe um jene Jagdgründe ſtattgefunden. 

Nach vieler Mühe war der große Geiſt uns wirklich gnädig 
geſtimmt geweſen, denn wir hatten 
ſchließlich doc) geſiegt und konnten 
beladen mit den Skalps8 unſerer 
Feinde =" 

„Heinrich, Menſch, was ſagſt du, 
Skalps habt ihr ge = =“ 

„Jawohl, Skalps, die wir den 
Hunden von Hexenindianern abge 
zogen hatten, nd die noch dampfend 
au unſeren Gürteln hingen = =" 

„Hör auf, Heinrich, mir graut 
vor dir.“ 

„Bah, da8 haben ſchon viele 
Menſchen geſagt, wenn ich ſie ein- 
buchten ließ. Doh laß mich weiter 
erzählen, alfo dampfend an unſeren 
Gürteln hingen, nämlich, die 
Mügßen, die bei un3 als Skalpe gal= 
ten, und die wir den Feinden vont 
Kopfe geriſſen hatten. I< aber war 
noch ganz zum Schluſſe des Gefechts, 
aus Verſehen natürlich, gegen die 
Fauſt de8s „ſingenden Knurrhahns“ 
geraten, und während nun unſere 
tapferen Krieger auf dem Kloſter- 
firhhof ihren Siegesreigen tanzten, 
— Jehnte ich mein Haupt gegen das 
Edhaus des Konditor3 Flamme, um 
mit e<t indianiſcher Kaltblütigkeit zuzuſehen, wie mein 
edles Häuptling8blut aus beiden Naslöc<hern dahinfloß. 
Gerade wie dieſer ſogenannte Lebensſaft aufhörte, weiter 
zu tropfen, befam ich von jemand einen herzhaften 
Raps ins Genid, und als ich mich ob diejer für einen 
Smdianerhäuptling tödlichen Beleidigung zorufunkelnden 
Auges umwandte, bemerkte ich Meiſter Flamme, der breit- 
ſpurig in der offenen Ladentür ſtand. 

„Hör mal, lütt*) Zung, wull du'n paar Schilling ver- 
deenen?” fragte er mich. 

„Worum nich, Herr Flamme!“ 
„Weeßt du, wo unſe Herzog wohnen dheit?“ 
„Jawoll.“ 
„Na denn komm man rin, — aber erſt wiſch dien 

Schnut orn’lih af, — de hett ja blot.“ 
Int Laden bekam ich einen großen Tortenforb mit dem 

Auftrage, dieſen zur Villa des Herzogs Friedrich zu tragen, 
wobei ich gleichzeitig ermahnt würde, recht vorſichtig zu 
ſein, damit der Tortenauffaß nicht umfalle. 

„Wat is deun dat forn Ding, ſon Tortenaufſat, Herr 
JFlamme?2“ fragte ich wißbegierig. 

„Ja, kiek mein Jung, datt is'n Engel.“ Damit hob 
er den Deckel hoch und zeigte mit dem Finger auf ein 
eigentümliches Ding, das fich wurſtartig in der Mitte des 
Kuchen3 erhob. 

„Datt i8'n Engel?“ 
„Jawoll, ohl Dös8kopp, kannſt datt nicht ſeihn. 

ſ<uf die man af, — fall aber man nich.“ 
Ich ging denn auch wirklich behutſam los, und zwar 

ganz allein; denn meinen Sriegern ſagte ich ſchon de3halb 
nichts von dieſem hochwichtigen Auftrage, weil ſich ſonſt 
mancher von ihnen unbedingt hülfsbereit gezeigt hätte, wo= 

Nu 

  
*) Tein. 
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Unferc Kaiſerin im 5. Lebensjahre. 

   

  

| für er dann ſicher von den „paar Schillings“ auch einelj ne 

Teil beanſprucht haben würde. I< kouute indeſſen di! 0 

Schillinge ganz gut alleine brauchen. 8, 
Von jedem Unfalle verſchont, kam ich bis etwa zwanz! 

Schritt aun das Wigwam des Herzogs Friedrich heral 
und ich atınete erleichtert auf, DA de 
mein ſchöner Kuchen ſo unverſeht) 20 
geblieben war, als plöglich 20 ; 
Krieg3geheul der Hexenindianer purd| Ser 
die winterliche Luft gellte und vi gen 
linfs her über die Kni>s hinw" 
dieſe Hunde auf mich losjtürzteit. | 

Selbſtverſtändlich wehrte ich mit) „ka 
wie ein Sndianerhäuptling fich wein On 
muß, wobet allerdings der Torte! 
korb mand) Fräftigen Puff abbefall 
Troßdem dauerte e8 nur wenige 2 
nuten, und ich lag überwältigt an Di RN 
Erde. Schon greift der „ſingen? 10 
Knurrhahn“ höhniſch lachend 1% pi 
meinem Kopfe, um mir Deu Skal! ſten 
alſo die Mühe, herunterzureißen. 2 ri 
dringt mit einem Mal eine 90 
Kinderſtinnme durch das Kampf Mi 
gehenl. „Schämt euch, ihr unartil) mf 
Jung8, -- wollt ihr das wohl glei ZU 
nachlaſſen, =- pfui, wie häßlich =< <H 
ſv höre ich das Stimmehen energi!] ? 
ſchelten, und ebenſo ſchnell, wie mei! an 
zeiude gekommen waren, verſchwin?" tin, 
fie wieder. | | 

Wie ich mih nun aufgerabil 7. 
habe und verwundert umherblit) R 

ſehe ich ein Kleines, hödft adrett angezogenes Mäpdel DA 
bei mir. 4 GE 

| „Haben die Jungens dir jehr weh getan?” fragfe A 

teilnahm3voll, indem es mich mit ſeinen großen blau) | 

Augen jo recht ängitlih antieht. y! 
das iſt man gar nicht ſchlimm, mein lütt Deern* 

antwortete ich lachend, „bei mir ha‘ das nichts zu jag] 
wir haben man bloß ſou büſchen Indianer geſpielt. u 
— aber hier im Korbe tat e8 ein paarmal ganz geil ör 
flabuſtern, wenn da man nicht mein Torteuengel fo) 8 
heiſter geſchoſſen bat.“ I 

[ „Ach, es wird wohl nicht ſo ſchlimm ſein; laß 15% 
jeben.“ eh 

I< hob den Deckel vorſichtig auf, und richtig, der 1% 
Engel war gefallen. 

„O, wie ſchade,“ meinte die Kleine bedauernd, «| 
ſollſt du den Kuchen denn eigentlich hintragen ?“ 

„Zu Herzogen Friedrich.“ 
„Soſo! Na, das iſt ja hier ſchon.“ 
„I< weiß, mein lütt Deern,“ damit nahm ich den ee? | 

ho< und ging zaghaft auf die Villa zu; denn die Wf 
ſchihte mit dem gefallenen Engel machte mir doch gi 
Konpfichmerzen. i 

Wie ich nun bei dem Gittertor angekommen bin n 
gerade öffnen will, ſtürzt ſchon ein Diener vom Hofe, 
auf mich los. Sedenfall® wurde ich bereit3 ſchmen 
erwartet. ; 

„Bringſt du endlich die Torte; das dauert ja ſhred | 
lange. Hier haſt was.“ fi 

Mit diefen Morten reißt er mir den Korb fort T 
drückt mir gleichzeitig ein Achtſchillingſtü> in die 9 
In der nächſten Sekunde war er aber ſchon wieder | 

DD) 

   

    

   

  

   

    

   

   

  

  

      
*) Mädchen.    



ei] ne Bj um die Ecke des Hauſes verſchwunden. Ich ſteh 
iN Roch ganz verblüfft über dieſe große unverhoffte Belohnung 

) 0, als meine kleine Beſchügerin mit einem Male: „Heinrich, 
iy > Heinrich!“ ruft. 
"4 „Was willſt denn von mir, mein lütt Deern2?“ frage 
ab Rn, nicht ſchlec<t darüber erftannt, daß fie Schon meinen 
1! Vornamen weiß. 
0 t „Ach, dich mein ich ja nicht, ſondern unſeren Diener, 
wr dir den Korb fortnahn. Gr ift jedenfalls fo in Eile 
0", Ieweſen, daß er mich gar nicht geſehen hat.“ 
“ww „Ener Diener?“ 
A, „Run ja, unſer Diener. Er follte mich ins Haus 
id) Tagen, denn hier im Garten ift’8 doch ſo furchtbar 
| "mutig, da mag ich gar nicht durchgehen.“ 
ej „Inu das Haus willſt rein?“ 
"y „Natürlich, Herzog Friedrich iſt doch mein Papa.“ 
N)  Dertaufend, befam ich einen Schre>! Und dazu muß 
dy 'Ü ein fürchterlich, na, ſagen wir, komiſches Geſicht ge- 
nd Macht haben: denn die Kleine amüſierte ſich köſtlich über 
1 mich. Ihre runden Patſch<hen hatte ſie in dte Seite ge= 
all Kennt, und während ihr Oberkörper vor lauter Ver- 
© Mügen hin= ımd herivadelte, lachte fie aus vollem Halſe, 
em» daß die ſchneeweißen Perlzähnhen faſt alle zu ſehen 
je waren. „Ach, nein, was machſt du bloß für'n Geſicht,“ 
gy ef fie fortwährend, und dazu blitßten ihre treuherzigen 
eh Auen Mugen in echter kindlicher Freude, in harmloſer 
-3 Helmerei, „Weißt Du was,” rief ſie mit einem Male, 
in > 28 wenn thr ein guter Gedanke gekommen war, „nun 
A ft Hu mich ins Haus tragen.“ 
wW „Recht gern, Fräulein Prinzeß,“ gab ich noch immer 

4 vas verſchüchtert zur Antwort. I< bückte mich herab, 
Yan Hd Prinzeß ſchlang ihre Nermehen um meinen Naden, und 
id) richtig Schritt für Schritt trug id) ſie durch den 
Dil |; dings mehr als aufgeweichten Vorgarten hindurch und 

h " Haustreppe hinauf. Dort Uteß ich meine kleine Be= 
e 

    

ſ<hüßerin dann behutſam auf den Fußboden herab, Ein 
herzliches „Dank auch ſchön !“, und fort war ſie. 

Sch aber machte cbenfalls, daß ich ſo ſchnell wie möc;- 
lid davonkam, von wegen dem gefallenen Engel, weißt du. 

Siehſt du, mein alter Junge, jene kleine Prinzeß, die 
ic< damal3 auf meinen Armen getragen, iſt nachher Deutſch- 
lands Kaiſerin geworden. Und wenn mich heute der 
Dienſt mitunter in die Nähe dieſer hohen Frau bringt 
und ihr auf allen Wegen viele Tauſende enkgegenjubeln, 
dann denke ich voller <tolz an jene Stunde zurück, Zubelt 
nur, ſo viel ihr wollt, ſage ich in ſolchen Augenbli>en zu 
mir, von eu< allen habe ich die Kaiſerin doh nur allein 
auf den Armen getragen. Profit, mein Junge, unſere 
Kaiſerin, ſie ſoll leben!“ 

„Und unſer Kaiſer auch daneben !“ 
„Alle beide ſollen leben!“ 
Glo>enhell klangen unſere Gläſer 

wurden bis auf die Nagelprobe geleert. 
aneinander und 

DIS 

„„Patriofiſher Klimbim“. 
Dem einzigen in den ſächſiſchen Landtag gewählten ſo- 

zialdemokratiſchen Abgeordneten Goldſtein = Zwickau 
gab die „Leipz. VolkSztg.“ bekanntlich den „guten“ Nat mit, 
dort möglichſt ruppig aufzutreten. Tatſächlich gibt er 
ſeinem Meiſter Mehring nichts nad. Im vergangenen 
Jahre leiſtete er ſich folgendes Stü><hen: „Was die Ver- 
herrlihung der ruſſiſchen Revolution anlangt, ſo glauben 
wir, daß unſere Veranſtaltungen Ihnen nicht gefallen, aber 
auch uns hängt die Berherrlihung des Sedanufeſtes und 
anderer Schladiten und der ganze patriotifdie Klimbim 
fängſt zum Haſſe heraus.“ Das Haus belohnte dieje 
Erbärmlichkeit mit einem allſeitigen „Pfui!“. 

  ul 

  
- Ir RER. a 

Prinz Eitol-Friedrich. Katfer Wilhelm. 

Ku 

F—— — 

ir: 
% 

0“ 
E 
% 
|. 

K
r
   

Prinz Eitel-Friedrich führt ſeine Kompagnie dem Kaiſer in Pot3dam vor. 
(Der Prinz iſt Hauptmann der 1. Kompagnie des 1. Garde-Regiments z. F.)  



  

Die Helden von 1870 und der Soldatentod in fozialdemokrafifdier Beleudtfung. 
Wan ſollte meinen, daß unter ruhig und ſachlich den- 

kenden Männern kein Streit darüber ſein könnte, daß der 
Friede und die Sicherheit unſeres Vaterlandes allein durc< 
eine ſtarke Armee gewährleiſtet ſind. Die letzten Jahre 
haben gezeigt, daß Mächte am Werke ſind, die uns, je 
eher je Iteber, in einen Krieg mit Frankreich, England 
und Rußland hineintretben möchten, um das verhaßte 
Deutſchland gemeinſam zu Boden zu treten und ſich den 
läſttgen Konkurrenten auf dieſe Weiſe vom Halfe zu 
ſchaffen. 

Darum muß das deutſ<e Volk wehrhaft und gerüſtet 
bletben; wir müſſen unermüdlich an der Vervollkommnung 
unſerer Armee arbeiten. Denn raſt ich, ſo roſt ich! 

Darin ſind ſich auch alle Parteien einig; ſie alle ver- 
eint, was ſie auch ſonſt trennen möge, dieſe eine große, 
nn Pflicht: das Vaterland gegen äußere Feinde zu 
üßen. 
Nur die Sozialdemokratie ſteht in blindem Haß und 

Fanatisınus abjeits, Die Gründe dieſe3 Verhaltens liegen 
Üar zu Tage: ſo lange die Armee befteht, wird es nicht? 
mit der prophezeiten Herrſchaft der Sozialdemokratie, 
Darum gilt ed, die Armee nah Möglichkeit zu zerrütten. 
Daß damit der Beſtand unſere3 Reiches gefährdet wird, 
tft dent Parteifanatismus gleichgültig. Mag das Vater- 
land zugrunde gehen, wenn nur die eigenen Phantaſtereien 
zur Herrſchaft gelangen. 

€3 iſt betrübend, daß weite Volkskreiſe dur< jahrelange 
Verhezung das klare Urteil und den. geſunden Sinn in 
vaterländiſchen Dingen verloren zu haben ſcheinen; denn 
ſonſt wäre e8 nicht wohl zu begreifen, daß fich die ſoztal- 
demokratiſche Preſſe ſtändig erlauben könnte, alle3 nationale 
Empfinden in den Kot zu treten. Davon nur zwei be- 
ſonder8 <arafkteriſtiſche Beiſpiele. 

Ein im vorigen Jahre erſchienener Artikel des „Vor- 
mwärts”, d:3 fozialdemofratifchen Hauptblattes, unterjucht, 
wer in einem Kriege zwiſchen Frankreih und Deutſchland 
fiegen würde, und ſtellt die Ausfichten Deutſchlands auf 
einen günſtigen Au8gang als fo gering, ſo unwahrſcheinlich 
htn, daß es förmlich wie eine Aufforderung an Frankreich 
flingt, Rache für 1870/71 zu nehmen! Unſere ruhnı: 
reichen Siege im letzten Kriege fann das Blatt ja 
nicht hinwegleungnen; es entblödet fich aber nicht, dieſe 
Siege nicht als Erfolg deutſcher Tapferkeit, deut- 
ſchcr Kriegskunſt hinzuſtellen, ſondern als „enormes 
Glück“ gegenüber dem „ebenſo großen Pech“ der Franzoſen 
zu bezeichnen. Alle unſere großen Erfolge, Worth, 
Marz3-[la-Tour, Gravelotte, St. Privat, Sedan wären nur 
durch eine „Verkettung von unglücklichen (!) Verhältniſſen“ 
errungen worden! 

Abgeſehen davon, daß e3 fehr bezeichnend iſt, daß dieſe 
- Stege als Folge einer Verkettung von unglücklichen Ver- 

hältniſſen auf franzöſiſcher Seite erklärt werden, läßt ſich 
etwa3 Abſtoßenderes denken, al8 dies Bemühen, unſerer 
Armee von 1870/71 den wohlverdienten Lorbeerkranz von 
der Stirn zu reißen? Muß nicht allen denen, die in 
jener großen Zeit mitgekämpft oder deren Väter damals 
thr Blut vergoſſen haben für die heilige Sache de3 Vater- 
landes, die Nöte der Entrüſtung darüber ins Geſicht ſteigen, 
daß die Sozialvemokraten e8 wagen, den Ruhm unſerer 
tapferen Krieger, auf die damals die ganze Welt mit 
ftaınender Bewunderung blikte, als durchaus unbegründet 
Hinzuſiellen ? Und da wundern. ſich die Sozialdemokraten 
und ihre Helferöhelfer, daß die deutſchen Kriegervereine, 
die „Armee im Bürgerro>," jene vaterlandslojen Geſellen 
nicht in ihren Reihen dulden! 

  

No< ſchändlicher iſt ein Artikel der „Münchener Poſt“, 
des Hauptblattes der bayeriſchen Sozialdemokratie. Es ill 
darin ausgeführt, da der Soldat, der in den Kries (Q 
ziehen müſſe, es ſchlechter habe, als das Schweiw] > 
Denn das Schwein habe vor dem Soldaten „die Annehnt @ 
lihfeit voraus, daß es fein Schidfal nicht vorher fil 
kenne,“ der Soldat aber müſſe dem Tode bewußt ins Auge) „ib 
ſehen, ohne ſi< der Gefahr entziehen zu dürfen. Dan" Mo 
heißt e8 weiter: / u 

„Wird das Schwein geſchlachtet, ſo iſt ſein Lo3 im al) 78 
gemeinen viel erträglicher al8 das eine8 Soldaten, dei! M 
das Scikſal eine Kugel beſtimmt hat. .Grunzend und auf| die 
dem Boden nach Leckerbiſſen ſchunuppernd, wackelt es aus E 
dem Stalle heraus, da erhält es plöglih auf den Rüffe tie: 
einen Beilſchlag, der e3 bewußtlos macht. Dann komm! ie 
noch ein Beilhieb, und das Tier fühlt bon da an wicht] |) 
mehr. Schmerzlos erleidet e8 den Tod, Auch dei! 
roheſten Kerl wird es nicht einfallen, einem Schwein ein?| >01 
ſchwere Verlegung beizubringen und es daun langſam imj >7t 
Sonnenbrand oder im Schnee krepieren zu laſſen. Da 
größte Verbrechen aber, das die Tapitaltitiiche Beſtie er ze 
funden hat, nämlich ver Krieg, bringt es mit ſich, daß Zar 
Tauſende von Menſchen in Waſſerpfüßen, in AFerfurhen 
im Sonnenbrande oder in eiſiger Kälte Stunden, ja Taf icht 
hindurch hülflos mit fur<tbaren Wunden liegen, um zule eh. 
elend zu ſterben.“ ! j her: 

Und ſolches gemeine, armſelige Zeug läßt ſich der ſozia j ! 
demokratiſche Leſer „vorſhütten"“! Wie haben unſere Herze Itt 
erſt vor wenig Jahren für den Freiheit8kampf dex Bure) 
geglüht! Welche Bewunderung hat uns die Tapferkeit u! 
Vaterlandsliebe der Japaner abgezwungen? Kam die Be 
ehrung für die großen Kriegshelden unſeres eigenen Volkei| 
un3 etwa nicht aus tiefſter Seele? = =- — Und wi 
predigt uns nun ein ſozialdemokratiſcher Zeitungsſhreibe!")| _ 
„Schweinetod iſt beſſer als Soldatentod!“ | 

Solcher Geſinnung gegenüber iſt eigentlich jedes Won 
unnüß. Da gilt die Mahnung unſeres Herrn: „Ihr ſol 
das Heiltgtum nicht den Hunden geben und die Pert 
nicht vor die Säue werfen.“ Wen ſolche Erbärmlichkeit!| 
nicht anwidern, der mag ſich jenen Propheten einer nen 
Zeit zugeſellen. Gletche Brüder, gleiche Kappen! Möcht?) | < 
nur recht vielen die Augen endlich aufgehen, wohin 1 
Meg, den die jozialdemofratifhen Führer fie gehen laſſe! 
möchten, führen muß: zum Verderben unſeres Vate 
landes! | 

Wir, die wir treu zu Kaiſer und Reich ſtehen, woll!) 
auch in Zukunft an der Auffaſſung und Ueberzeugung en 
halten, die Kaiſer Wilhelm I. in jene unverglethlich ſchönt]| => 
und ſchlichten Worte gefaßt hat: | 

„Der deutsch - französische Krieg, der wie ein Blitz ad 
beterem Bimmel berabfiel, einte ganz Deutschland in weil, 
Tagen, und seine Deere schritten von Sieg zu Sieg und E 
kämpften mit schmerzlichen Opfern Ereignisse, die nur du; 
Gottes Willen möglich waren. Dieser Ulille stellte Mir Män" 
zur Seite, um so Grosses vollbringen zu sollen. Dieser We 
stählte die Gesinnung der Kämpfenden in Bingebung u 
Ausdauer und nie gekannter Tapferkeit, so dab an Preuß, 
Fahnen und an cie seiner Verbündeten sich unvergäng!t fl 
Ruhm und neue Ehre knüpfte. Dieser Wille begeisterte di 
Volk zu nie gekannter Opferwilligkeit, zur Linderung 
Leiden, die der Krieg unvermeidlich schlägt. 4“ 

Mit demütig dankerfülltem Herzen preise ich Gottes Gm 
die uns würdig befunden bat, so Grosses nach seinem WI ie 
vollbr ngen zu sollen! Möge diese Gnade ferner uns zur 
stehen beim Huf- und Husbau des neu geeinten Deutschlaly 
zu dem erst der Grund gelegt ist, und Frieden uns beschi? 4 
gein, „die Güter in Demut zu geniessen“, die in blutigen, be! 
Kämpfen errungen wurden!! — 

Derr, dein Wille geschebe im Pimmel,, also auch auf Erden” 
Amen!“ 
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Die „‚Railerkompagnie_“ 

je Unteroffiziere und Grenadiere der 2. Kompagnie 
des 1. Garde-Regiments 3. F. aus den Jahrgängen 
1877, 78, 79, 80 haben unſerem Kaiſer, threm ehe- 

| maligen Hauptmann und Kompagniechef, zu ſeiner 
je ſbernen Hochzeitsfeier eine einzigartige Huldigung darge- 
m acht. Im Jahre 1881 ſtellten ſie ihrem Kompagniechef, 

eim damaligen Prinzen Wilhelm, zu ſeiner Hochzeit die Ehren= 
1 wache. Schon im Jahre 1902 war nun aus ihrer Mitte der 
m, Zunſch laut. geworden, das Kaiſerpaar zu ſeiner Zubel- 
uff er gemeinfant zu beglüdwünfchen und eine Stiftung für 
18 "ie 2. Kompagnie zu begründen. Der Kaiſer hatte ſich 
el] diermit einverſtanden erklärt. Die Kaiſerin gab ihrer 
ni Neffen Nührung in einer Zuſchrift Ausdru>k; ſie erinnere 
ts D noc< mit Freuden des Tages, an dem ſie im Jahre 
1) 1880 von dem ſpäteren Kaiſer Friedrich die Reihen der 
ne Z0mpagnie vor dem Neuen Palais entlanggeführt wurde. 
jn] Die Grmittelung der Kameraden, die in aller Welt zerſtreut 
aß, daren, fiel dem ehemaligen Feldwebel der 2. Kompagnie, 
| igen Kanzleiſekretär beim Hauſe der Abgeordneten 
aß /Nrtkmann in Berlin zu. 

| Von den ermittelten 175 Mann erſchienen 170. Das iſt 
ge ſewiß ein ſ<önes Zeichen folvatifcher Treue und Anhäng- 
ul Veit! Im Auslande befanden ſich drei Mitglieder der 

; jemaligen 2. Kompagnie. Zwei kamen aus Nordamerika 
al“ “rüber. Der dritte hatte ein ſoldatiſches Entſchuldigung3= 

1. 
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f Sin Erinnerungsblatt zur ſilbernen Hochzeit unſeres Kaiſerpaare3. 

Der ehemaltge Grenadier würde gern erſcheinen, er feiert 
aber am 17. März -- ſeine eigene Silberhochzeit, alſo 
bittet er aus allgemeinen Gründen gehorſamſt um Ent- 
ſch<uldigung. 

Die Beſichtigung der Kompagnie fand am 26, Februar 
ſtatt. Bald nach 11 Uhr rückten die alten Mannſ<aften 
der 2, Kompagnie des 1. Garde-Regiment8 3. F. vom 
Zeughaus her in Reih und Glied mit der Muſik des 
1. Garde = Regi- 
ments an der“ 
Spitze in den in- 
neren Schloßhof 
ein und nahmen 
Aufſtellung in drei 
Gliedern, die ehe- 
maligen Unter- 
offiziere vor der 
Front. Das Kom- 
mando hatte Ka- 
ſteſlan Goern3. 
Eingefunden hat- 
ten ſich auch Oberſt 
und Flügeladju- 
tant Freiherr von 
Berg, ſowie die 
Offiziere, die in 
den Jahren 1877 
bis 1880 bei der 
Kompaguie ge- 
ſtanden haben. Gegen 12 Uhr erſchienen der Kaiſer in 
der Uniform des Regiment8, die Kaiſerin und die Prinzeſſin 
Viktoria Luiſe. Kaſtellan Goern3 kommandierte „Still- 
geſtanden“ und überreichte den Frontrapport. Der Kaiſer 
rief den Angetretenen ein lautes „Guten Morgen, meine 
Kompagnie!“ zu, das freudig erwidert wurde. 

Die Begrüßung durch ſeine alte Kompagnie machte dem 
Kaiſer augenſcheinlich ganz beſondere Freude. Er ſchritt 
die Reihe ab, gab jedem einzelnen die Hand und erkundigte 
fſi< eingehend nach ſeinen Verhältniſſen und Schi>ſalen. 
Beſonders lange unterhielt er ſich mit den „Amerikanern“ 
der Kompagnie, dem Kaufmann Stephan Heſſe aus Wichita 
(Kanſas) und dem Schloſſer Wilhelm Daning aus Rich» 
mond (Indiana). Der Kaiſer ließ fich von ihnen erzählen, 
wie e3 ihnen in Amerika ergangen ſei, wie die Verhält- 
niſſe dort ſeien, ob beide gut vorangekommen ſeien. E3 
dauerte faſt anderthalb Stunden, ehe der Kaiſer die Reihen 
durchſchritten hatte. 

Kanzleifefretäör I. Hartmann, deffen Bemühungen das 
Zuſtandekommen der Begrüßnug hauptſächlich zu verdanken 
iſt, überreichte dann dem Kaiferpaar eine Adreſſe nebſt der 
von den Veteranen gemadjien Stiftung von 3000 Mark 
für hülfsbedürftige Unteroſfiziere und Grenadiere der 
2. Kompagnie. Wilhelm Daning überreichte eine Adreſſe 
des deutſchen Kriegervereins in Richmond. Der Kaiſer 
dankte in herzlichen Worten ſeinen alten Soldaten, daß ſie 
gekommen ſeien, um ihrem alten Kompagniechef Auge in 
Auge gegenüber zu treten und an dem Seite in ſeinem 
Hanje teilzunehmen, er dankte für ihre Anhänglichkeit 
an ihren König und ſein Hau3, ihr altes Negiment und 
ihre alte Kompagnie. Er wiinihe allen, daß Gott ihren 
Lebensweg aud ferner ſeguen möge. Die Stiftung 

  

  

Das Erinnerungszeichen an die 
Silberhochzeit unjeres Kaiſerpaares. 

nehme er mit Freuden an, und als alter Kamerad werde 
er es fich nicht nehmen laſſen, das Kapital zu vergrößern.
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Zur Erinnerung an den heutigen Tag habe er ein Er? 

innerung8zeichen geſtiftet. 
Unteroffiziere ſtanden mit dieſen Auszeichnungen bereit, 

die aus einer ſilbernen 25 in Silberkranz auf weiß- und 

gelbgeſtreiftem Bande beſtehen. Der Katfer entnahn den 

Paketen die adreſſierten Umſchläge und händtgte unte! ) hal 

jahresweifem Namensaufruf jedem einzelnen der alten j Inv 

Kameraden die Anszeihnung ſelbſt aus, vielfach unter Ehr 
freundlichem Zuſpruch. Die Generale und Offiziere halfen ‚Den: 

beim Anheften des Zeichen® auf die Brujt. Der Kaiſer „Nei 

rief hierauf dem Aelteſten der ehemaligen Kompagnie? ſon 

vffiziere, dem General Grafen Kaniß, zu, er möge die | inc 

Kompagnie Parademarſch machen laſſen. Im Laufſchrit! | Ia! 

eilte die Muſik der aufgezogenen Wache aus dem großen dem 

Schloßhof herbei, Oberſt Freiherr von Berg und die | Pod 

anderen Offiziere traten in die Lentnantspläge ein, und | dor 

ftrammen Schritt3 marſchierte die Kompagnie vor ihrem | 

alten Chef vorbei. Mit freundlichem „Adieu“ verab“ Te 

ſchiedete " ſih dann der Kaiſer. Die alten Sameradell\, 

wurden darauf im Schloſſe bewirtet. Ne 
Das Erinnerungszeihen an die Silberhodzei! der 

des Kaiſerpaarc8, das der Kaiſer zunächſt an die alten | lere 

Grenadiere ſeiner 2. Kompagnie verteilen ließ, iſt ein eint“ Alte 

facher Silberkranz aus Gichenblättern, zwiſchen dem Di [6,20 
Zahl 25 in römiſchen Ziffern angebracht iſt. Der Kranz ruht! ehe 

auf weißfeidenem Bande. AS beiondere Auszeichnung wird) Ser 

auch ein weiß-ſchwarze3 Band verlichen. Ein ſolches Band? 

erhielt von ben alten Grenadieren nır Sekretär Hartmanil] eh 
Wa3 war natürlicher, als daß es die „Kaiſerkompagnie „das 

mächtig nad) Potsdam zog, um die Stätte einjtiger Wir) Ih 
jamkeit, die alte, unvergeßliche Kaſerne wieder zu ſehe nit 

Die Regimentsmufit erwartete fie am Bahnhof, und unte!| “lac 

ihren fröhlichen Klängen ging der Marſch zur Kaſern“ N 

Auf dem altvertrauten Hof nahmen die Altgedienten Auf! pt 

ſtellung. Exzellenz Graf Kanis und Freiherr von Berl) in 

der Oberſt des 1. Garde-Regiment3 3. F., begrüßte ſieſduf 
dann folgte eine photographiſche Aufnahme der „Kaifel gar 
kompagnie,“ mit dem heutigen Offizierkorps des Regiment? 21 
-- dem Oberſten aun der Spike. In einer zweiten Ant OR 
nahme wurden die alten Soldaten, deren viele ih"! kr 
Familien mitgebracht hatten, mit dieſen zuſammen phot? 

graphiert. Nun folgte vor dem Oberſten ein Parade "it 

marſch, wie ihn der alte Kajernendof noch nicht geiehellith 
hatte. Ein alter Soldat der Kaiferfompagnie, La, ſekt! 8: 
ſich als Tambourmajor an die Spitze der Muſik, und uml 
zogen die 172 alten Unteroffiziere und Grenadiere, ve 
neue Auszeihnung an der Bruſt, ſtrammen Schrittes pelDer 
den Negiments-Stonunandeur vorüber. Der Barademarl Ih 7 

„flappte“ noch genau wie vor einen Vierteljahrhundel it 
und nötigte den Zuſchauern ehrliche Anerkennung ab. Die 
Nach getaner Arbeit iſt gut ruhn. Im Stunmſchritt gin) en 
es in ven Speiſeſaal des 1. Bataillons, wo den Wacker" „Uh 
al8 des Kaiſer38 Gäſten, ein treffliches Mahl gerüſtet was “a 
Oberſt Freiherr von Berg hielt au der Tafel eine marktig "mn 

zündende Soldatenrede, die der Bedeutung des Tages 9 ſpend 
dac<hte und in ein Hurra auf den oberſten Kriege ner) Ne, 
den geliebten Subelbräntigam, ausklang. Begeifttli, to 
ſtimmten die alten Soldaten ein, mund manch Auge feuchte! his 
ſich in der Grinnerung an die vergangene herrliche u] tig 
Als das Eſſen vorüber war, trieb es die Gäſte, das al den 
Kompagniequartier aufzuſuchen und mit den nenen Kan ey 
raden in den alten Räumen freundliche Begrüßungsw", D 
zu tauſchen. Manche der alten Soldaten habeu gege ere 
wärtig in dem Regiment Söhne zu ſtehen, ein Sohn ein Ih N 
der „Alten“ iſt zur Zeit Unteroffizier in derſelben Fol ird 
pagnie. Herzlich und erhebend zugleich war das Wied“ X 
ſehn in ſolcher feſtlich geweihten Stunde. Ile 
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Wie ſchützt die Sozialdemokratie unſer Vaterland nach außen? 
' | & find jeht gerade 100 Jahre verfloſſen, ſeit Preußen, 

niebergetreten von Napoleon, die tieffte Schmad) 
und Erniedrigung erfahren mußte. Aber ein knappes 
Dutzend Jahre ſpäter hat das geknechtete Volk, in 

Mbergleichlicher Begeiſterung, „ſein Alles freudig an feine 
te gejebt”. Und jfeitdem hat fein fremder Fuß mehr 

So ſoll's, will's Gott, allezeit 
eiben. Freilich, für Deutſchland heißt es jeht ganz ber 

| in dem Deutfhland den lebten Mann und den 
lebten Groſchen für feine Eriftenz wird dran 
ſeßen müſſen.“ Am 15. Januar 1896 erklärte derſelbe 
Bebel im Reichstage: „Wie heute die Dinge liegen, 
iſt die Armee eine Notwendigkeit.“ Auf dem Ham- 
burger Parteitage 1897 geſtand Auer zu: „Wir können 
die Soldaten doch nicht mit Zaunſte>en au3=- 
gerüſtet ins Feld ſchi>en.“ 

Länder haben 
  Das vergangene 
  

wieder: Feinde 

Sa 

dreimal unmittelbar 
eines 

arım gilt’3; &c= 

. As Admiral Togo, der 

er japaniſchen Flotte, die 
auflöſte, 

er einen herrlichen 
efehl, der mit dem 

Werzigen3werten altjapani- 
em Sprüchworte ſchließt: 
a<h dem Siege binde 

x Helm feſter!“ 
„13 iſt geſunde uud prak- 

ÜX0ge3h 
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Was muß die Frau und 
Mutter vom Alkohol willen? 

Sie muß willen: 

. daß man Kindern big zu 14 Sahren nte einen 
Tropfen Wein, Bier oder Branntwein geben darf, 

. daß Wein, Bier, Branntwein keine Nahrungs-, 
ſondern nur Genuſz-Mittel find, 

. daß geiſtige Getränke als Heilmittel nur in 
Notfällen auf ärztliche Verordnung und nur 
vorübergehend genommen werden ſollen, 

<) das Gedeihen der Nachkommen:= 

noch verhältui8mäßig ſchwe- 
rere Opfer für Laudheer und 
Flotte zu bringen. So ent= 
fielen 3. B. im Jahre 1902 
auf den Kopf der Bevölkerung 
in Großbritannien 34 Mk., 
in Frankreich 23,80 Mk., in 
Deutſchland bloß 15,50 Mk. 
63 wäre Verrat am Vater- 
laude, wenn wir, wo das 
Ausland in Waffen ſtarrt, 
unſererſeits die Rüſtung au8-= 
zichen würden. Schrieb doch 
der Sozialdemokrat Calwer: 
„Man kann dem enge- 
ren Lande nicht zumu= 
ten, eine Auzmahmes 
ſtellung einzunehmen, 
die rec<ht verhängni8- 
voll werden könnte. 
So wie dierealen Ver- 
hältniſſeliegen hängt 
das Anſehen eines 
Staates im Auslande 
von ſeiner Schlagfer- 
tigkeit zu: Waſſer und 
zu Lande ab“. 

Das klingt recht ſchön und 
gut. Aber wa3 nütßt das 
alles, wenn die ſozialdemo»- 
kratiſjche Partei, trotz ſolcher 
lichten Mugenblide, doch 
immer wieder geſchloſſen ge= 
gen alle Vorlagen im Neid)3= 
tage jtinmt, die die Wehr: 
fraft unſerc8 Vaterlandes 
ſtärken ſollen. Die ſozial- 
demokratiſche Partei erweiſt 
ſich auch hier wieder nur groß 
im Verneinen, Die Partei 
ſteht ihr auch hier, wie in 
allen anderen Dingen, über 
dem Wohle des Vaterlandes. 

Andere 

| 

Alfoholgenuß die Arbeits- 

    
  

    

lt u 
] zuge Vaterlandsliebe Alle- 4. daß ein regelmäßiger Alkoholgenuß das Blut 
EN das Schwert geſchärft! verſchlechtert und daher den Grund zu vielen ; wo, "76 KE was Krankheiten legt, 

| vill, ür uunfer 5 ; Ne „de | 9. daß ein regelmäßiger 
' M ves ENE SIN kraft ſchädigt und eine frühe Invalidität des 
io[duf GON LDE Ernährers herbeiführt, 

) abſehbare Zeit ' bes EN x 
um, ob e8 den 6. daß ein regelmäßiger Alkoholgenuß das Vor- 

Üfämmer oder don Am- wärtskommen des Mannes hemmt, erſchwert 
ME spielen will Auch und hindert, 
K ör beſcheidenſte Platz 7. daß regelmäßiger Alfoholgenuß dem Manne eiue 
iN N! der Sonne kann Menge Groſchen aus der Taſche zieht, die in der 
pr“ Mer den einmal ge- Familie viel beſſer verwendet werden können, 
N jenen Verhältniſſen 8. daß ein regelmäßiger Alkoholgenuß den Mann 
hi EN ur mit Sammer- leiht zum Wirt5hausbruder macht und daher 
hit Een für den Be= das Familienleben in Gefahr bringt, auch die 

| E: frei gehalten Frauen frih zu Witwen macht, 
„Ad SENE 3 fid 9. daß ein Trinker, um geheilt zu werden, nie 
EN © 10 zum am wieder einen einzigen Tropfen Alkohol zu Altern 2 KETTE ſich nehmen darf, 

kl entlich Sn 10. daß ein regelmäßiger Mfkoholgenuß bei Mann 

0 jeher politiſchen Nichtung GE Bu Set 
lich angehören, ſich zu- ſchaft ſtark gefährdet. 

la Menfinden. In anderen 77 
SN Indern iſt das auch der Fall. 
lee deutihe Sozial: 
lt vofratie aber verweigert mit dem Schlagworte: „Mili- 
it I und Maviniönmus" dem Deutſchen Neiche den 
When militäriſchen Schuß gegen ſeine Feinde, dem deut: 

pe 3 Gewerbefleiß und Handel die erforderliche De>ung 
MM luslande. — Wir ſtellen demgegenüber feſt: 
[es ie Sozialdemokratie hat die Notwendigkeit eines 
nd ves ſelbſt anerkannt. Bebel gab in der Militärkommiſſion 

hi Reichstages im Jaunnar 1893 zu: „Unſere Lage 
Pen von Jahr zu Jahr immer fhledter, und 
N u, europäiihe Krieg bleibt nicht au8, an dem 

  

großen Staaten teilnehmen werden und 

> Sie kennt nur eins: Die 
r Verwirklichung ihrer Hirn= 

geſpinſie; mag darüber anch das Vaterland zugrundegehen. 
„Za, die Parteiverblendung geht ſoweit, daß Bebel dem 
deutſchen Volke geradezu ein Sedan, d. h. eine völlige 
Niederwerfung durc ſeine Feinde, wünſcht. Das iſt aber 
ſchon mehr als Verblendung, das iſt Lande8verrat. 

Ob wir wohl in unſerem deutſchen Vaterlande je dazu 
kommen werden, daß alle Fragen der Landesverteidigung 
dem Parteigezänk entrückt werden, daß das öde Geſchimpfe 
über Militarismus und Marinismus aufhört und alle 
Parteien ehrlich und aufrichtig für den notwendigen Schuß 
des Vaterlandes eintreten? 

v4



Der erſfe gefangene General 1870. 
(Zu dem Bilde auf Seite 17.) 

Am Spätnachmittage des 16. Auguſt 1870, als der ges 
waltige Kavallerie-Kampf bei Mars la Tour begann, verlor 
— nah eigener Erzählung au den Verfaſſer, =- der fran 
zöſiſche Kavollerie-Brigade-Kommandeur, General Montaigu, 
die Herrſchaft über ſein Pferd, das nun das ſeine Brigade 
atta>ierende preußiſche Dragoner-Negiment durchbrach. 

Cin Gefreiter. dieſes Regiments, der die Lage des 
Generals fofort erkannte, wendete ſein Pferd und verfolgte 
nun den General Montaigu, der, ſeinen Verfolger be- 
merfend, erwartete, jeden Aırgenblid von ihn wehrlos 
niedergeftochen zu werden; denn auch des Verfolgten rechte 
-- den Säbel haltende -- Fauſt mußte zu dem Verſuche 
dienen, ſein durchgehendes Pferd von der Richtung auf die 
preußiſche Infanterie abzutwenden. Somit war der General 
unfähig, ſich zu verteidigen. 

General Montaigu war vorzüglich beritten, und ſein 
Pferd an dem Tage wohl noch nicht erheblich angeſtrengt 
worden. Das Dragoner-Negiment dagegen war, bereits 
ſeit Tagesanbruch tätig, — hatte, in des Tages Bären- 
hiße, ohne die Pferde tränken zu können, viele Meilen, 
nicht nur auf Straßen, ſondern auch durch hohe Getreide= 
felder zurücklegen müſſen. Da war es natürlich, daß der 
Gefreite alle Gnergie anwenden mußte, ſein ermüdetes 
Pferd zu äußerſter Kraftentwielung und Schnelligkeit an- 
zuipornen, um neben General Montatgu zu gelangen. 

Sp ging die wilde Jagd über Sturzäder und Getreide- 
felder, — über Wiefen, Gräben und Straßen hinweg, 

„Daß Roß und Reiter ſchnoben, 
Und Kies und Funken ftoben!” 

Und wenn der Gefreite, -- auf feſterem Boden, -- an 
den General endlich näher herangekommen war und hoffen 
konnte, dieſen erreichen zu können, = dann raffte ſich das 
edle Roß des Franzoſen zu einer ernenten Schnelligkeit auf, 
und wieder und immer wieder vergrößerte ſich der Abſtand 
zwiſchen Verfolgtem und Verfolger. 

Aber auch immer näher und näher kam General 
Montaigu der preußiſchen Infanterie! Vor ſich: dieſe = 
Schußbereit und in wenigen Augenbliden fo nahe, daß eine 
unfehlbare Kugel ihn oder fein Pferd treffen mußte! Hinter 
fich den Kavalleriften, mit zum Stich vorgeſtre>tem Säbel, 
der ihm, — wenn erſt in erreichbarer Nähe, -- den Tode35= 
ſtoß geben würde! 

Manche Schlacht, = manchen Reiterkampf, — hatte der 
alte Haudegen ſchon mitgemac<ht. Aber in einer ſolch ver= 
zweifelten Lage hatte er ſih noch nicht befunden! — 
Mochte nun der fortgeſetzte Verſuch des Generals, ſein 
Pferd zu parieren, oder die Dauer der wilden Jagd und 
des ſ<wierigen Geländes endlich doc<h deſſen Pferd er 
müden laſſen; -- oder aber die größere Leiſtungsfähigkeit 
des preußiſchen Kavalleriepferdes fiegen, — furz, — end» 
lich gelangte der Gefreite Seite an Seite mit General 
Montaigu. 

Indeſſen der Gefreite dürftete nicht nad) dem Blute des 
wehrloſen ergrauten Krieger8, obgleich er ihn ohne Mühe 
vom Pferde ſtehen konnte. Vielmehr ſuchte ſeine Gut= 
herzigfeit und ſetn Edelmut eine Ehre darin, den feind- 
lichen General unverletzt gefangen zu nehmen. Und mit 
kräftigen Säbelhiebe durchſchuitt er die Zügel des Pferdes 
ſeines Gegners, an denen dasſelbe, - wie jedem Reiter 
bekannt ſein dürfte, — bisher einen ſicheren Stüßpunkt 
gefunden hatte, den es jeht plötzlich verlor. 

Haltlos nun, verkürzte das Pferd feine Gangart. — 
Und jest gelang e8 dem Gefreiten, das Backenſtü&> von 
deſſen Zäumung zu ergreifen und das Pferd zum Stehen 
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zu bringen. Atemlos hielten beide Gegner einen Augenbl|! 
nebeneinander! Dann aber überreichte General WMontaiß 
dem Gefreiten ſeinen Säbel, dadurch ſeine Gefangennah" 
rückhaltlo8 anerkennend, — und wollte ihm, = aus Dam 
barfeit für den bewieſenen Edelmut, = auch Uhr un 
Börſe einhändigen; jedod mies der Gefreite dies Auel 
bieten anf das entſchiedenſte zurü>. — Al das Dragon 
Regiment daun ſpäter zu den GCinſchiießungstruppen vate 
Meß gehörte, und die erſten Eiſernen Kreuze eintraflTg, 
ließ der Diviſion3-Kommandeur das Regiment in ſetuc!. ( 
Biwa> im ViereX ſich aufſtellen und den Gefreiten My 
deſſen Mitte vor ſich treten. Zu markigen Worten belo! "erf; 
er ihn mit erhobener Stimme für die bewieſene Umſis) Pe; 
und Selbſtloſigkeit und ſeinen Edelmut bei der Gefange! bat, 
nahme de8 General8 Montaigu, indem er ihn dem Reh) üehr 
ment als Beiſptel militäriſcher Tugenden vor Augen ftellih., 
Und zum Zeichen ſeiner Anerkennung heftete der Diviſiolieh 
Fommandenr dem Gefreiten, = als Erſtem der Diviſi! "ich 
— eigenhändig das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe au Non 
Bruft, welche Anzzeihnung der ſchlichte Bauernſohn Men 
ichtbarer innerer Bewegung entgegenmahn. 9. &. Ling) < I 2 A 
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Unfchrieben. Förſter, zu einem Sonntagsjäger, Miet 
auf der Haſenjagd abjolut nichts trifit: „Ste jollten der € 
doch einmal mit der Elefautenjagd verſuchen 2!“ ("ven 

Deutlich! A.: „Warum iſt eigentlich Ihre Naſe | 9 
rot?" — B.: „Sie glüht vor Stolz, weil ich ſie nicht! 
anderer Leute Angelegenheiten ſtecke.“ ! 

Belohnung. Unteroffizier; Weil nun heute mori! 
alles ſo gut jeklappt hat, wollen wir jeht "mal die Uebun 
mit der Front jegen die Wurſtfabrik machen! i 

Vorſorglich. Arzt: „Alſo Sie find nun ſo wett 
geſtellt, Herx Müller! Nur halten Sie noch gute DY 
und vor allem: hüten Sie fi vor großen Aufregungel) 
— Patient: „Wird beſorgt! Und nicht wahr, Herr Dokt 
Sie ſind ſo freundlich und denken auch mit daran, 
wenn Sie mir meine Rechnung machen!“ 

Auch ein Beweis. Haußherr (dem ein Papaget 
flogen iſt): „Wie wollen Sie beweiſen, daß es Ihr 
iſt?" = Fremder (ſtret<elt den Papagei, worauf 
„Scafskopf“ ruft): „Na, ſehen Sie, er keunt mich d2% 

Der ewige Uöraler. (Im Wirt3haus): „Das fol! 
ein guter Kalbs3braten ſein! I< ſag* Ihnen, Peppi, 3 
jollten mal ſehen, wie das bei meiner Frau ſchme>t! 4 
fönnten Sie wa3 lernen!“ -- (Daheim): „Kalv3bral! 
Frauchen, iſt mm mal nicht dein Fall. Das machen ne . 
Wirtshanfe io, daß man ſich die Finger danach lecken kan) 

Aus einent Roman. Der Graf ließ ſich zwei € 
geben und verſank darauf in langes Brüten. 

Ein merkwürdiges Ehepaar. Am 8. Jamtar + en 
-- ſo meldeten zu dieſer Zeit die franzöſiſchen Zeitw'"ſe 
aus Saint Chamond -- ſtarb in Jieux in Süd-Frauk!? "ve 
ein Bauer namens Pierre Sablteu und deſſen Frau. 7 DJ; 
waren beide an ein und demjelben Tage geboren, ltr 
an demſelben Tage in derſelben Kirche getauft, wire 
beide faſt hundert Jahre alt, ſtarben an demſelben > Inde 
und wurden gemeinſam in cinem Grabe beerdigt. en 

Kabbaliſtiſches. Wa38 man von Bi38mar(c)k ſaſs j 
konnte, als er uoch im Amte war: =- Bismar> iſt Ph | 
Majeſtät allerhöchſter Reth8-Kanzler, denn (Name ' M 
wärts geleſen): Kein Neich arbeitet mit ſolch intelligt"4 Ye 

Beamten. “ 6 
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Die wichfigſfen Beſfimmungen der Invalidenverfiherung. ig 
il 

h A Die zwangsweile Verficherung. 
ic I. Wer muß verfihert werden? 

-. Der Verſicherungs pflicht unterliegen die über 16 Jahre 
FIU gegen Lohn oder Gehalt beſchäftigten Perſonen. 

un 

jen 
ei 

aber, der eine verfiherungspflihtige Perſon 
cht während der ganzen Woche beſchäftigt, da- vi 
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Yu Gerungspftichtige Beſchäftigung eine ſolche gelten, die 
t 

MU bi ert und deren Entgelt ein Drittel des üblichen Lohnes 

1 en 

es 

Antiemen und Naturalbezüge gelten als Lohn. 
erſonen, die im Laufe der Woche bei verſchiedenen 

ul Arbeitgebern beſchäftigt ſind, ſind von dem Arbeitgeber zu 
id keſichern, | bei dem ſie zuerſt in der Woche tätig ſind. 

enn dieſer Arbeitgeber die Markenverwendung unterlaſſen 
M, jo hat jeder folgende Arbeitgeber, der den Arbeit- 

ai mer in derſelben Woche beſchäftigt, die Pflicht, die 
arke einzufleben. Demnach muß. jich jeder Arbeit- 

dn Überzengen, ob dte Marke bereits ver: 

Der Verficherungspflicht unterliegen aud) Ausländer. 
Angehörige bes Arbeitgebers, mit Ausnahme ber 

Ehefrau, find zu verſichern, wenn ein vollwertiges Arbeits- 

1. 

| 

& !dey ä > 5 Wen iis vorhanden iſt. Dies iſt z. B. dann anzunehmen, 
der Arbeitgeber jonfı eine andere Hilfskraft anstellen "ßte, Unerheblich iſt es, ob das gewährte Entgelt ala { 

| Mhlhengeld, Nadelgeld oder dergl. bezeichnet wird, oder ob 
t Angehörige ſpäter den Betrieb oder das Geſchäft als 
Meg übernehmen ſoll. ' 
muh ſolche Perſonen, die bereits eine Alter8- oder Un- 

tente vder eine Penſion, Wartegelder oder Ruhegehalt 
einer öffentlichen Kaſſe beziehen, ſind zu verſichern. 

ie Perſonen können ſich aber von der Verfiherungs- 
befreien laſſen. Bis zur Befreiung müſſen Beitrag8- 

Ten verwendet werden. 
on der Verſicherungspfliht frei ſind folde 

zu gelegentliher Aushülfe nder nur 
u ber und gegen ein geringfügiges Entgelt eine Tätig: 
„Asüben. Im allgemeinen kann als derartige nicht 

mehr als ein Drittel der üblichen Arbeit8zeit täglich 

t Überſteigt. 
Ih, ieſe Perſonen find aber zu verſichern, wenn ſie ſonſt 
int Lebensunterhalt durd Lohnarbeit erwerben. 
MN 

5 Ach 

ale let, während ſte ſonſt mehrere Aufwarte- 
] ien 
Au 

3.8. 
ufwärterin iſt wegen Arbeit8mangel8 vorübergehend 
nur zweit Stunden gegen 10 Mk. monatlich be- 

verſteht, 

] ' Wie und wann hat die Berfiherung zu erfolgen? 
Der Arbeitgeber muß für jede Woche eine Marke in ' 

Ver ittungstarte einkleben, auch wenn die Beſchäftigung 
die ganze Woche hindurch gewährt hat. Das Ein- 
der Marken hat jedes Mal bei der Lohnzahlung zu 

nan. €8 genügt nicht, daß der Arbeitgeber dem 
er ben Betrag für die Marke bar aushändigt. 

ie nicht rechtzeitige Verwendung von Marken 
lk it Geldſtrafe bi8 zu 300 Mk, beſtraft. Auch zieht 

cht rechtzeitige Verwendung der Marken unter Um- 
en den gänzlichen Verluſt des Anſpruchs auf 
te, ſowie aller anderen Anſprüche aus der Verſicherung 
ſich, nämlich dann, wenn im Laufe von zwet Jahren 

Y er Ausſtellung der Quittungskarte nicht wenigſtens 
Varken geklebt ſind. 
„vede Marke muß beim Einkleben entwertet werden. 

| Entwertung geſchieht dadurch, daß handſchriftlich 

hölge 
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oder durch Stempel mit Tinte oder einem ähnlichen feſt= 
haltenden Farbſtoff der Entwertungstag auf der Marke in 
Ziffern 3. B. für den 1. April 1907: „1. 4. 07" deutlich 
DE wird. Entwertung mittels Bleiſtiftes iſt unzu- 

äſtig. 
Die Unterlaſſung der Entwertung und die vorſchrift3- 
M Entwertung werden mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. 
beſtraft. 

Il. Marken welder Slafe find zu kleben? 

Die Verſicherten ſind in 5 Lohnklaſſen eingeteilt. 
Für die Einteilung in dieſe 5 Lohnklaſſen iſt der 

Sahresarbeitöverdienft des Verſicherten maßgebend, der 
nicht dem wirklichen Verdienſt entſpricht, ſondern im 
allgemeinen nach folgenden Grundſätzen berechnet wird: 

Wenn die verſicherungöpflichtige Perſon einer der im 
vorgeſchriebenen Kaſſen anz2e- 

hört, jo gilt als Jahresarbeitverdienft der 300 fache Betrag 
des für die Krankenkaſſenbeiträge maßgebenden dur<ſchnitt= 
lihen Tagelohn8. Gehört 3. B. ein Arveiter der I. Klaſſe 
der Krankenkaſſe an, deren durchſchnittlicher Tagelohn auf 
3 ME. feftgejegt ift, fo berechnet fich fein Sahresarbeitg- 
a für die Invalidenverſicherung auf 300 X 3 glei) 
0 . a 

Für Perſonen, die einer Krankeukaſſe nicht angehören, 
gilt als Jahresarbeitsverdienft der 300fache Betrag des 
für männliche Arbeiter mit 2,90 Mk., für weibliche Arbeiter 
mit 1,60 ME, feitgejegten durchfehntttlichen Tagelohna. 

€3 find zu Heben 
bei einem Sahresarbeitsverdienft his 350 ME, Wochenbei- 

träge I. Klaſſe zu 14 Pf, 
„Zahre3arbeit3verdtenſt von mehr als 350 bis 

550 Mk. Wochenbeiträge 11. Klaſſe zu 
20 Pf. 

Sahresarbeitverdienft von mehr ala 550 big 
850 Mk. Wochenbeiträge II. Slate 
zu 24 Pf. 

Jahre3arbeit3verdienſt von mehr als 850 bis 
1150 Mk. Wochenbeiträge IV. Klaſſe 
zu 30 Pf. 

SJahresarbeitsverdienft bon mehr ala 1150 ME 
Wocenbeiträge V. Klaſſe zu 36 Pf. 

IV, Aeber die Ausſtellung der Oniftungskarte. 

Der Arbeitnehmer iſt verpflichtet, ſich auf dem 
für ſeine Arbeitsſtelle oder ſeine Wohnung zuſtändigen 
Polizeirevier oder Bezirk8amt eine Quittungskarte aus- 
ſtellen zu laſſen und ſie dem Arbeitgeber zum Einkleben der 
Marken regelmäßig vorzulegen. Weigert ſich der Arbeitnehmer, 
ſich eine Karte ausſtellen zu laſſen, ſo muß der Arbeit- 
geber, um ſic) vor Strafe zu ſchüßen, auf dem Polizei- 
revier oder Bezirksamte an Stelle des Arbeitnehmers die 
Erteilung einer Quittungskarte beantragen. 

B. Die freiwillige Verficherung. 
Wer iſt zur freiwilligen Berfigerung berechtigt? 
1. Zeder, der aus einer verſicherungspflihtigen Be- 

ſhäftigung, wenn auch nur vorübergehend, ausſcheidet, iſt 
berechtigt, um ſich dte Vorteile aus der Invalidenverſiche- 
rung zu fihern, freiwillig Marken einer beliebigen Lohn- 
flaſſe zu kleben. Innerhalb 2 Jahren ſeit dem auf der 
Quittungskarte verzeihneten Datum müſſen mindeſtens 
20 MWocenbeiträne verwendek werben. Wetblihen Per- 

bei einem 

bei einem 

bei einem 

bei einem



  

To 

jonen, bie ſich verhetraten, kann nur dringend geraten 
werben, fi nicht die Hälfte der Beiträge erſtatten zu 
laſſen, da ſie damit alle weiteren Rechte aus der Verſiche- 
rung verlieren, ſondern freiwillig die Verſicherung fort- 
zuſezen. - 

2. Freiwillig dürfen in die Verſicherung die folgen- 
den Perſonen neu eintreten, ſofern ſie das 40. Xebens- 
jahr noh nicht vollendet haben: 

a) Kaufleute, Handelsleute, Gaſt- u. S<hauk- 
wirte, Handwerker, ſelbſtändige Sc<hnetderinnen, 
Krankenpflegerinnen, ſonſtige ſelbſtändige Gewerbe- 
treibende, borausgejegt, daß ſie in ihrem Betriebe nicht 
regelmäßig mehr als 2 verſicherungäepflihtige Perſonen 
beichäftigen, jowie Hausgemwerbetreibende, die nicht 
dem BVerfiherungszwange unterliegen (4. B. in der Kon- 
feftions= und Wäjchebrande). ' 

b) Betriebsbeamte, Werkmeifter, Techniler, Handlung3-   

gehülfen, ſonſtige Angeſtellte, 
Recht3anwälten, Privatſekretäre, Hausdamen, ſowie Lehre! 
und Erzieher, einſhließlih der Hau8= und Muſiklehre“ 
vorausgeſest, daß ihr regelmäßiger Zahresarbeitsperdienl 
mehr als 2000 ME. beträgt, aber 3060 Mk. nicht über! 
ſteigt. 

treten ſind, können dteſe weiter fortjegen, aud wenn 
Verhältniſſe, unter denen ſie zum freiwilligen Beginn de“: Ka 
Verſicherung berechtigt waren, ſich verändert haben. ! 

digen grauen Quittungsfarten werden ebenfall$ auf 
zuſtändigen Polizeirevier oder Bezirk8amt koſtenlos ausgeſtell! Fr 

ſicherung müſſen innerhalb 2 Jahren von dem auf 
Duittungsfarte 
49 Wochenbeiträge verwendet werden. 

3. 8. Bureauvorſteher bt 

Alle Perſonen, die freiwillig in die Verſicherung einge fre 
t; Dey 

u 

Die für den freiwilligen Beginn der Verſicherung not 
ei! da] 

Zur Erhaltung der Anwartſchaft aus der Sebi E 

mindeſten? 90 
die 

verzeichneten Datum ab 
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1. Bttatenrätiel. 3. Zweiftilbige Scharade. | 

1. Drei Tage will ich dir ſchenken. - Die Erſte wird gewählt, folgt ihr der Stand. Fa 
2. Den Hagedorn durchſaufſt der Wind. Beim Kartenſpiel hat man ſie mit der Hand. ‚Ton 
3. Da ergreift thn der Worte Bedeuten. Bet dem Gebtrge feht ihr ſie am Meer, | zoll 
4. Iſt ketner, der ſich hinunter waget? Und mtt dem Hut iſt ſie ein Teil vom Heer. 2 
5. Meine Ruh’ tit hin. Folgt ihr ein Btld, tft fie dem Muſter gleich, : 4 
6. Des Menſc<en Engel iſt die Zeit. Und mit dem Teil nennt fie den Nutzen euch. fan 
7. Und von der unendlichen Mühe Die zweite Silbe tft, was Gottes Ruf ; if 

Ermattet, ſinken die Kniee. Durch ſeine Allmacht aus dem Nichts erſchuf. 
8. Nur wer dte Sehnſucht kennt, weiß, was ich leide. Vom ganzen Rätſelwort will ich no<ß ſagen: 
9. Do<h etner lebt noh, ſie a rächen. E3 redet von der grauen Urzeit Tagen. ji 

10. &r mag ihn behalten, er jet fein eigen. 4. Wechfelrätfel. e 
Die obtgen zehn Dichterſtellen enthalten der Reihe nach je tl u 

Wenn ihr finden mich wollt, Aendert zwei Zet<hen ihr dr 
re bekannten Katſerworts. Welches Katſerwort So ſuchet mich unter den Bäumen. War ic< Miniſter im mt von 

3 a 
BEN “Saang ang: z1ohpael@ogg, + 1103208 ‘ago, N Den 

Das Wort vermag das Dunkel zu erhellen. -40Y “9621q3Ba0Y “auvhaog “auvjl10% "9at10g :96v4vPD son) 

Will man ven Anfang an das Ende ſtellen, -jzomg 'e pdung IduwvF 119110236 © „up nt samu 1108 9 In 
So ſpendet auch das neue Wort uns Licht. 990g PL" :pnadjsng I SUSE a011v3 !yohmausgong "T 
Erhellend wirft e8; doch es blendet nicht. :;uoBunilojin Pr 
  

             u 
„Darf ich Ste vielletht um Feuer bitten, mein Herr?“ 

Bitte — Hier — recht gern. 
Ein Eifenbahndtebitapt. 
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„Danke ſehr — Hab! die Ehr'.”  
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Wa3 das lezte Jahr uns gebracht hat, wird dem 
ges freundlichen Leſer zwar ſchon hinreichend ſeine Zeitung 
di! berichtet haben. E53 iſt auch gar niht die Abfiht des 
den Kalenderſchreibers, das hier no<mal3 alles zu verzeichnen. 

tur einiges von dem, wa3 uns als gute Dentiche und 
hriſten angeht, foll wieder in Erinnerung gebracht werden, 
amnit wir uns ſtärken in dem, was unjer beſtes iſt: die 

+ Sreude an unſerm Vaterlande und an unſerer Kirche. 
nn Kein Ereignis des verfloſſenen Jahres hat wohl die 
del) deutſchen Gemüter mehr beſchäftigt, als die ſilberne 
ei) Hochzeit unſeres Kaiferpaares. Stolze Freude erfüllte 

‚e Bruſt jedes patriotiſch geſinnten Deutſchen, denn wenn 
2: Hohenzollernhauſe ein Feſt ſtattfindet, ſo-iſt es nicht 
Ai 

  
Feſt der Familie allein, ſondern des geſamten Volke, 

M es ganzen Landes, denn die Hohenzollern leben im Volke 
= ind mit dieſem. Deshalb geftaltete fih auch die Silber- 

| Whzeit unire Katjerpaares als ein großes allgemeines 
Sanilienfeft nicht nur für das prenßifche Volt allein, 

) ndern für das ganze deutſche Vaterland, das dem Hohen- 
| iöllernhauſe feine Einigung und Wiedergeburt zu ver- 
jnten hat. Und zur ſilbernen Hochzeit des Katſerpaares 
M die arüne Hochzeit des Prinzen Eitel - Friedrich 

| Tt der Herzogin Sophie Charlotte von Oldenburg. 
m uch in der Verwandtſchaft “des Katſerhauſe8 wurde 
S grüne Hochzeit fröhlich gefetert. In Glücsburg fand 
K. Vermählung des regierenden Zerzoas Karl Eduard 
et Roburg und Gotha mit der Prinzeſſin Adelheid 
ml Sc<le3wig-Holſtein-Glücksburg, der Lieblingsnichte und 

atenkinde unſerer Katſertn, ſtatt. 
x Auch Leid iſt in unſerm Katſerhauſe nicht ausgeblieben. 
M Friedrichroda ſtarb die Prinzeſſin Friedrich Karl von 

| weeußen plößlich am Herzſchlag im 69, Lebensjahre. Sie 
4 Ge 9 Jahre jünger als ihr im Jahre 1885 geſtorbener 

mahl und etne Prinzeſſin von Anhalt. 
h Anfer Kaifer hat tie auch in früheren Jahren durch 
ſönliche Beſuche die lebendige Fühlung mit ſeinem Volke 
cht. So hat ex die gefährdete deutſche Oſtmark auf- 

wacht und in Gneſen bedeutſame Worte geſprochen, die 
den eruſten Eindru> gemacht haben. Wie im fernen 

| en, ſo hat der Monarch auch den Weſten verſchiedene 
ji dle beſucht und dort an die großen Kulturaufgaben des 

aeiſchen Volkes erinnert und der Eintracht der beiden 
vßen Konfeſſionen das Wort geredet. 

N Ernſte Mahnungen find im lezten Jahre aus dem 
unde des Kaiſers mehrjaß an das deutſche Volk er- 

} den, und ficherli mit vollſtem Rechte, 
Mem Zweifel mehr, daß un38 im verflo 
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&3 unterliegt 
ſſenen Sommer 

efahr kriegeriſcher Verwi>elungen bedenklich nahe ge= 
var, und es darf ebenſowenig bezweifelt werden, daß 
uslande unausgeſezt machtvolle Kräfte tätig ſind, um 

ſells deutſchfeindliche Stimmung zu nähren und gegebenen- 
In unter Ansnugung der franzöſiſchen Revancheluſt und 

engliſchen Eiferſucht eine Koalition gegen uns zuſtande 
der tingen. „In ſolcher Zeitlage gewinnt das Pflichtgebot 
hat Wachſamkeit verdoppelte Bedeutung, und unſer Kaiſer 
do Nur von neuem bewiejen, wie tief er von der Verant- 
a lichteit des Herrſcherberufes dur<drungen iſt und wte 
häſterhaff er e8 verſteht, den Aufgaben ſeiner verantwort- 
ba Stellung gerec<t zu werden, wenn er uns mit Nach- 

t an die Pflicht der Wachſamkeit erinnerte. 
hr ie Erkrankung des Reichsfanzlers Fürſten Bülow 

er Netchötagsfikung vom 5, April hat weit über die 

Na
rr
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Aſchau. 
(1. Juli 1905 bis ı. Juli 1906.) 

deiutſ<en Grenzen hinaus tiefe Teilnahme hervorgerufen. 
Er iſt im Berufe erkrankt und au ſeinem hohen Berufe. 
Bei dieſem traurigen Anlaß erfuhren wir, wie hohe Verehrung 
die Perſon des Fürſten Bülow bei allen Parteien genießt, 
und wie man im Auslande, ſeinen glänzenden Eigenſchaften 
Gerechtigreit widerfahren läßt. 

Leider ſind auc< verſchiedene Todesfälle hochſtehender 
Beamter zu verzeihnen. So iſt der Staatsminiſter und 
Staatsſekretär des Aeunßern O8wald Freiherr von Richt- 
hofen im 59. Lebensjahre an den Folgen eine3 Sc<lag= 
anfalles nach einem arbeitsreichen Leben geiturben. Mit 
großer Viehensmwiürdigfeit und Freundlichkeit im dienſtlichen 
und privaten Verkehr verband er einen außerordentlichen 
Arbeitseifer und eine vorbildlihe Pflihttreue. = Mit 
großer Trauer müſſen wir des Helmganges des Miniſier8 
der öffentlihen Arbeiten von Budde gedenken. Er iſt 
nad längeren, ſchweren, mit heldenhafter Standhaftigkeit 
ertragenen Leiden zur ewigen Heimat einberufen worden. 
Organiſationstalent, tatkräfttge Initiative und ein ein- 
gehendes ſoztalpolitiſches Verſtändnis zeichneten den Heim- 
gegangenen aus und haben es bewtrkt, daß fich die Zeit 
jeiner Amtsführung troß ihrer verhältntsmäßigen Kürze zu 
einer bedeutung3vollen Epoche in der Geſchichte de8 deutſchen 
Verkehrsöweſens geſtaltete. =- Auch der frühere Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, Staatsminiſter v. Thielen iſt geſtorben. 

Handelsminiſter Möller ſchied aus ſeinem Amte; der 
Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen, Delbrü>, der 
früher Oberbürgermeiſter von Danztg war, iſt zu ſeinem 
Nachfolger, und der Regterung3präfident v. Jagow in 
Marieuwerder zum Oberpräſidenten der Provinz Weſt- 
preußen ernannt worden. Der bishertge Oberpräfident bon 
Schleswig-Holitein v. Wilmoskt ift ala Nachfolger de Ober: 
präfidenten v. Bötticher nad) Magdeburg veriegt, und der 
Regierung3präſident von Dewitz in Frankfurt a. O. zum 
Oberpräfidenten von Schleswig-Holftein ernaunt worden. 

AS Staatsſekretär des Auswärtigen Amts iſt der 
Geſandte in Hamburg v. Cſchirſchky und Bögendorff 
berufen worden. 

Erbprinz Ernſt zu Hohenlohe:Xangenbura tit an 
Stelle des bt8herigen Kolontaldirektor3 Dr. Stübel in die 
Leitung der Kolontalverwaltung eingetreten. Zu weiteren 
Kreiſen befannt wurde er ſeit dex Uebernahme der Regent- 
ſc<aft in Koburg und Gotha nach dem Tode de8 Herzog3 
Alfred. Die Wirkſamkeit des Erbprinzen als Regent iſt 
no< in friſcher Erinnerung. Mit Recht werden an 
jeine Berufung zum Leiter unſerer Kolonialverwaltung die 
beſten Hoffnungen geknüpft. 

Auch ein Wechſel im preußiſchen Juſtizminiſterium 
hat ſtattgefunden. Der Kaiſer hat dem Suftizminifter Or. 
Schönſtedt die nac<hgeſuchte Entlaſſung aus dem Amte ge- 
währt und den Oberlandes8gericht8präſidenten Dr. Beſeler 
zu Breslau zum Staats» und Juſtizminiſter ernannt. 

Dur< die Beförderung des Admirals v. Köſter zum 
Großadmiral beſigt die Flotte zum erſten Male eincu 
Offizter dieſes Dienſtgrades, der aus ihren Rethen hervor- 
gegangen iſt. Der Großadmiral ſteht im gleichen Nange 
mit den Generalfeldmarſhällen und Generaloberſten der 
Armee. Die Verdienſte des Großadmiral3 vy... Köſter um 
die Flotte ſind dauernde. Sowohl auf taktiſ<em wie 
ſtrategiſchem Gebiete hat er bisher Inerreichtes geletftet, 
daher iſt ſein Name anf alle Zeit mit dem Werdegang 
unferer Geeftreitmacht nugertrenang Derfränft,



  

In Berlin hat auf dem Königsplake unter Teilnahme | 
.de3 Saiferpaares, ſowie zahlreiher Fürſtlichkeiten und 
hoher Würdenträger die Enthüllung des Moltkedenk- 
mals ſtattgefunden. Der Chef des Generalſtabe3, General: 
pberſt Graf von Sclieffen, gab in eingehender Nede eine 
feinſinnige Darſtellung der unſterblichen Verdienſte Moltkes. 

Bald darauf hat Graf v. Schlieffen ſein Amt wegen 
feines Alter niedergelegt, und ein Träger de38 berühmten 
Namen3 Moltke hat wieder feinen Einzug in das General- 
ftabsgebäude gehalten, und zwar der Generalleutnant 
Helmut v. Moltke. 

Unter den Parlamentariern iſt der greiſe Eugen Richter 
au3 dem Leben geſchieden. Mit dem Verſtorbenen iſt ein 
Mann von zweifellos hervorragenden Geiſte8gaben dahin= 
gegangen, die er aber leider jo gut wie ausſchließlich in 
den Dienſt eines jtarren Doktrinarismus umd einer uns 
fruchtbaren Negation geſtellt Hat. Nur eine Seite feines 
öffentlichen Wirkens verdient unumwundene Anerkennung 
-- nämlich ſeine mannhafte Bekämpfung der Soztaldemokratie. 

Das 100jährige Beſtehen Bayerns als Rönigreich 
iſt im ganzen Bayernlaunde feſtlih begangen worden. In 
München war, dem Wanſc<he des Prinzregenten entſprechend, 
von größeren Veranſtaltungen Abſtand genommen worden. 
Eine Order des Prinzregenten bezeichnet als die wertvollſte 
Errungenſchaft den Zuſfammenſc<luß der deutſchen Staaten 
zu einem mächtigen Reiche, in dem Bayern ſich geachtet weiß. 

Der Fürſt Karl Günther von Schwarzbura-Son: 
dershaufen beging fein jähriges Dienſtjubiläum. Fürſt 
Karl Günther, der im 75. Lebensjahre ſteht, iſt ſeit 1869 
mit der Prinzeſſin Marte von Sachſen-Altenburg vermählt; 
jedo< iſt die Ehe ohne Kinder geblieben. = Eine Jahr: 
hundertfeier beging am 28. April das Fürſtenhaus 
Reuß 4. L. Sie bezieht ſich auf die im Jahre 1806 zu 
Wien erfolgte Erhebung in den Neichsfürſtenſtand. 

Dem Prinzenpaare Max von Baden wurde ein Sohn 
geboren. Damit iſt der Fortbeſtand des evangeliſchen 
Mannesſtamme3 der Zähringer auf dem badiſchen Throne 
geſichert. =- DaZ ſeltene Jubiläum 6O0jähriger militäriſcher 
Dienſtzeit begtng Herzog Ernſt von Sachſen-Altenburg, 
der gegenwärtig zu den älteſten regierenden Fürſten 
Europas gehört und auch zu den immer ſeltener werdenden 
Mitkämpfern aus Deutſchlands großer Zeit zählt. 
In die Reihe der deutſchen Regenten iſt ein neuer 
getreten: der jugendlihe Herzog Kari Eduard von 
Sachſen-Koburg und Gotha hat fein 21. Bebensjahr 
vollendet und an dieſem Tage die Regierung der thüringi- 
ſchen Herzogtümer übernommen. Gewiſſenhaft auf ſein 
hohes Herrſcheramt vorbereitet, hat er, großjährig geworden, 
den Thron beittegen, und bertrauenspoll und frohgemut 
hat ihn fein Volk empfangen. 

Der Thronfolgeſtreit in Lippe-Detmold iſt endlich 
zur Freude. aller Patrioten durch Schieds8ſpruch beigelegt. 
Das Schiedsgericht des Reich3gerichts gab den Anträgen 
der Bieſterfelder Linie in allen Teilen ſtatt. =-- 

Das verfloſjene Jahr iſt, was die auswärtigen Be- 
ziehungen anbelangt, für Deutſchland ein ſehr ſchwieriges 
geweſen. Nachdem ſich Frankreich in der Marokkofrage hatte 
bereit finden laſſen, etnen neutralen Generalinſpektor der 
Poltzet mitt wirkſamen Befugniſſen auszuſtatten und dem 
diplomatiſhen Korps in Tanger die Ueberwachung der 
Poltzei-Organtfation einzuräumen, war die ſchwierigſte 
Frage der Konferenz von Algeciras gelöſt. Oeſterreich 
hatte fich dabet als treuer Bunde3genoſſe bewährt, während 
Italien den franzöſiſchen Anſprüchen nicht zu widerſprechen 
wagte und ſich ſo gerade nicht als zuverläſſiger Freund 
erwieſen hat. Gin Tell der engliſchen Preſſe war enttäuſcht,   weil fie lieber etne Iſolierung Deutſchlands gewünſcht hätte. 
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Immer noch iſt der Krieg in Süd-Weſt-Afrika nicht de 
beendet. Unſere braven Truppen haben dort unter dei) ve 
größten Entbehrungen wie die Helden gekämpft, und es| iv 
gelang, die Hauptführer der aufſtändiſchen Gingeborene"| ia 
mit der Zeit kalt zu ſtellen. So wurde der Hottentotten“ ab 
führer Morenga nach vielen Mühen gefangen genommeimw! SC 
ebenfall3 Cornelius, ber fich mit feiner Schar ergeben mußte! IH 
Auch die Witbois mit ihren Kapitänen mußten infolge bel 
glücklichen Kämpfe unſerer braven Truppen die Waffen! &ı 
ſtreen, zum Teil ſind fie gefallen. Wenn ja auch dei, "a 
Kampf bei Abſchluß unſerer Umichau uoch nicht vollſtändi) 78 
zu Ende geführt iſt, ſo darf man doch hoffen, daß in al", ha 
ſehbarer Zeit geordnete Verhältniſſe in unſere Kotorie Sid 1 
weſtafrika einkehren werden, mi 

Ein Wechſel in der Oberleitung iſt eingetreten! je 
Generalkonſul von Lindequiſt iſt zum Gouverneur de“ " 
Schußbgebietes ernannt. Er gilt als einer der bewährteſte"| ' 
und tüchtigſten Vertreter des Deutſchtums im Ausland" 3. 
und als ein vorzüglicher Kenner ſüdafrikaniſcher Verhältniſſ | 

Leider ſind auch in unſerer Kolonie Deutſch-Ofl der 
afrita Unruhen ausgebroden. Freilich nahm der Auf Fo 
ſtand nicht ſolhen Umfang an wie in Südweſtafrikt| de; 
und es gelaug, die Unruhen zu lokaliſieren. Der Gouven füg 
neur bon Deutih-Oftafrifa Graf von Göken, hat ſei"! 
Amt niedergelegt, an ſeine Stelle iſt Freiherr von Rehe" ys. 
berg, bisher Generalkonſul in Warſchau, getreten. a hat 
verwaltete früher das Konſulat in Sanſibar und hat ſi) 63 
dort einen guten Nuf erworben, ſo daß von ſeiner Vel| At 
waltung nur Gutes für unſere Kolonten zu erwarten iſt) Na 

I u, 

Auch in China ſind noh allerlei Schtwierigfeiten I % 
überwinden. Unſerer deutſchen Niederlaſſung in Tientil Bi 
iſt das Recht des Kommunalverbandes verliehen worde"! dur 
auch konnte man an die ZurüFziehung der aſiatiſchen Ve Ye 
jagungsbrigade aus der Provinz Tſchilt denken. Es bleil ine 
nur noch ein kleines Detachement dort ſtationiert 91 "Aq, 
ca. 700 Mann. 'hm 

Wenn auch in der Heimat der deutiche Kofonidl al 
Konareß, der im Oktober 1905 tagte, dur) mündlich! ier 
Gedankenaustauſch und ſachverſtändige Erörterungen 2 m 
Kolonialfrage zu fördern und zu klären die Möglichkty ac 
bot, jo waren doh die Verhältniſſe in unſerm Kolon! D 
amt und der Organtſation desſelben bt3her nicht ſo, gi 
e3 winfchenswert gemwejen wäre. Dem jollte eim EHE "ls 
bereitet werden dadurdh, daß man das Kolonialamıt A" N 
ein ſelbſtändiges ReichSamt zu orgauiſieren gedan gol 
Noch in der lezten Neichstagsfikung brachte das Zentril! wr 
mit den Sozialdemokraten das geplante Neichzamt 1 6; 
koloniale Angelegenheiten zu Fall. Nachdem gerade in %7 
legten Tagung nicht ohne Grund über ſo viele und ſchw“? 1 
Schäden in der Kolonial-Verwaltung geredet worden iv 
mn auh der Anfang zu durchgretfender Neform gemallı I} 
werden. 

Auf dem Gebiete der Inneren Polttik hat die Staal" An 
maſchine etwas langſam gearbeitet. 8 lag dies weni Su 
an der Neichsbehörde al3 au dem Neichstage, der in dj | 
legten Jahren mit großer Lauheit gearbeitet hat. MU 
ſann auf Abhülfe und iſt ſchließlich dazu gekommen, / 
bereits ſchon lange vorgeſchlagene Mittel anzuwenden, N 3 
Reichstagsmitgliedern Diäten zu zahlen. Hoffentlich tragt -T 
ſie dazu bei, daß die Ret<hs8boten um ſo eifriger kon" 1! 
und um ſo ſchueller arbeiten. ch, 

Am Anfang de8 Berichtsjahrs war viel von ein ug 
FSleiſchnot die Rede. Man verlangte die Oeffnung N i 
Grenzen für dte Vieheinfuhr und wollte damit die Gru! 
lagen unſerer Viehzucht der Erſchütterung preiSsge “ jd 
Doch hat Gott jei Dank die Neihöregierung dem Dram! 
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der Fleiſchnotſchreter niht nachgegeben. 
er Vorwurf, daß die Fleiſchnot ein tendenziöſe8s Mach- 

werk der Agrarter jet, ein durchaus unberechtigter. Sie 
fam zuſtande durch verſchiedene Umſtäude, inſonderheit 
über durch die mißratene Futterernte des vorhergehenden 
vahres, Inzwiſchen iſt die Fleiſchnot gehoben und die Preiſe 
für das Fleiſch ſcheinen in normale Bahnen zurückzukehren. 

Die Finanzwirtſc<aft des Reiches war mit der Zeit 
eine fo mißliche geworden, daß fich die Reichsregierung 
anach umſehen mußte, durch neu etnzuführende Steuern die 

Nöttgen Mittel zu beſchaffen. Der Reichsſchaßſekretär 
atte eine umfangreiche Finanzreform geplant, in der 

inſonderheit auch die Bier- und Tabakſteuer in Vorſchlag 
debracht worden war. Beide Steuern ſind im Volke nicht 
beliebt, und die Reichsboten lehnten ſie deshalb ab. Doch 
atte ſich der Reichs8!ag dem nicht entziehen können, um 
em nun einmal vorhandenen Bedürfnis nach Geldmitteln 

d genügen, ſelbſtändig Steuern vorzuſchlagen. So iſt 
enn von den von der Regierung vorgeſchlagenen Steuern 

jar eine mäßige Brauſteuererhöhung geblieben, und von 
Tt Tabakſteuer hat nur eine Zigarettenſtener in veränderter 
Form Annahme gefunden. Durch andere Steuern find 
ann der Reichsregierung endlich 200 Millionen zur Ver 
fügung geſtellt worden. 

Zu den bedeutung3vollſten Geſeßen, die der Reichstag 
jeh vor feiner Vertagung unter Dac< und Fach gebracht 
M gehören unſtreitig auch die Milttärpenfionsgefege. 

8 handelt ſich bei diefen Gejegen nicht bloß um einen 
"M ſozialpolitiſcher Fürſorge, ſondern zugleih auch um 
Naßnahmen, die geeignet erfcheinen, der Erhöhung unſerer 
Peprkraft und Schlagfertigkeit wertvolle Dienſte zu leiſten. 
we berechtigt das Verlangen der Neichsregierung iſt, 
Pe Vermehrung der deutſchen 
x: ehrkraft zu befeſtigen und zu ſtärken, geht aus 
mer Vergleihung der für die nächſten Jahre ges 
„anten Schiffsbauten der Hauptſeemächte hervor. Der in 
en zu Ende geführte ruſſiſc<h-japaniſche Krieg mit feinen 
ditiſchen wie militäriſchen Lehren und Konſequenzen, die 

Kriegsflotte die 

ie! nt fchaftliche und politiſche Lage haben in den weiteſten 
| eiten des deutſchen Volkes eine Wertſchäzung der See- 
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acht großgezogen, wie man fie noch vor wenigen Jahren 
Um fir möglich gehalten hat. Der Neichstag hat eine 

yüonale Arbeit getan, als er dem Bau von 6 neuen 
ü8landfreuzern zuſtimmte. 
pu den unerfrenlichſten Erſchetnungen im deutſchen 
ES: wie Staatslcben gehört die Sozialdemokratie. 

In war der Kamm ſehr geſchwollen, als bei den legten 
; Giehlen ihre Abgeordneten in Höhe von 56 Mann ihren 

zug im NReichötage hielten. Doch find inzwiſchen dem 
| u tichen Michel die Augen etwas aufgegangen und er hat 

Mentlich durd) die wilite Agitation der Sozialdemokraten 

8 an die Knöchel im Blute wateten und frei und offen 
y Blutvergießen aufforderten, einen heilſamen Schre>en 

Onnen. 

(if ihrem lezten Parteitag, an dem die Führer bereits 

N 
b 

! Tatſache iſt, daß bei den Nachwahlen die 
3, Raldemokraten zum Teil unterlegen ſind, und daß ihre 
be mmenzahl entſchieden zurückgegangen iſt. Die Sozial- 

[ haben bi8her gegen alle Geſetze geſtimmt, 
hr die Hebung der unteren Volföflaffen bezwecten, und 

* Verbeſſerung ihrer Lage beitragen ſollten. Zur wüſten 
ation hat man die Wahlrecht8-Neform in Preußen 
den Schulgeſetz-Entwurf benußen wollen, Man plante 
Venonſtrationen auf die Straße herniederzuſteigen und 

je möglich Krawalle herbeizuführen. Zu jolchen Krawallen 
*5 leider auch in Dresden und namentlich in Hamburg 

yOmmen, während in Berlin bei der feſten Haltung der 
hörden es die Herren Sozialdemokraten doch nicht 

id 
WU   
  

  

Jedenfall3s war | wagten, „das Recht auf die Straße“ praktiſch geltend zu 
machen und gewiſſermaßen eine revolutionäre General- 
probe zu verauſtalten. Auch iſt es zu einzelnen Streiks 
gefommen bei den Berliner Elektrizität3-Arbeitern, in der 
Metall-Induſtrie, bet den Hamburger Schauerleuten und See- 
leuten uſw., doch ſind dieſe Streiks alle ergebniglog verlaufen. 
Der Umſtand, daß die Arbeiter ſich verbunden haben, um den 
Unternehmern etwas abzutroßen, hat natürlich auch die 
Unternehmer veranlaßt, ſich zu vereinigen und dieſem end- 
Iofen Abtrogen der Arbeitermaffen Einhalt zu gebieten. 
E3 iſt ja zu beklagen, daß es zu ſol<hen Abwehrmaßregeln 
kommen mußte, aber es ſcheint, al8 wenn man den unberech- 
tigten Forderungen der Arbeiter nicht ander3 entgegenzu- 
treten vermag, als wenn man Härte gegen Härte ſezt. 
Dazu kommt, daß die Sozialiſten unter ſich uneins ſind 
und daß in ihren eigenen Neihen Unzufriedenheit au3- 
bricht, weil die Verhältniſſe in den Genoſſenſhaft38betrieben 
elender find als in der bürgerlicheu Geſellſchaft. 

Daß die Sozialdemokratie troß ihres Programm3: 
„Religion iſt Privatſache“ eine umfangreiche Nustritts- 
bewegung aus der Landeskirche in Szene geſetzt hat, 
die nur geringen Erfolg gehabt hat, ſei nebenbei noch 
bemerkt. Aud) darauf ſei noch hingewieſen, daß ſich die 
Sozialdemokratie jekt daran macht, die Jugend im fozia- 
liſtiſ<hen Sinne aufzuklären. 

Berechtigtes Aufſehen hat die Berliner Heimarbeit- 
Austtellung hervorgerufen. Jedenfalls hat dieſe Au8- 
ſtellung den Anlaß gegeben, daß nun auch durch die 
landeSmütterlihe Fürſorge der Kaiſerin der Staat dem 
Heimarbeiterſchuß durch die Geſezgebung näher treten will. 

In Preußen iſt vor Schluß unſeres Bericht8 auch noch 
das neue Schulunterhaltunas-Gejeß zur Annahme ges 
langt. Freilich hat es einen heißen Kampf gekoſtet, aber 
der zwiſchen den beiden konſervativen Fraktionen und den 
Nationallibexalen geſchloſſene Kompromiß hat fich bewährt. 
Durch gegenſeitiges Entgegenkommen iſt ſchließlich eine 
Einigung erzielt worden, die, wenn ſie auch nicht alle Miß- 
ftände beſeitigt hat, doh ein bedeutſamer Fortſchritt auf 
dem Gebiete dex Volksſchule iſt. Vor allem iſt es mit 
Dank zu begrüßen, daß die konfeſſionelle Volksſchule in 
ihrem Fortbeſtehen geſichert iſt, wenn auch daneben der 
Simultanſchule unter beſtimmten Verhältniſſen Rechnung 
getragen wird. 

Daß in den Oſtmarken die Polengefahr no< immer 
eine große iſt, muß leider zugeſtanden werden. So ſehr ' 
auch die Anſiedelungskommiſſion in zwei Jahrzehnten 
Tüchtiges geleiſtet hat und mit Genugtuung auf ihre 
Tätigkeit zurückzubliken vermag, ſo iſt doch bei der regen 
Gegenagitation der Polen die Abſicht des Geſetzes noch 
nicht erreicht, nämlich dem allmählichen Zurückdrängen des 
deutschen Clements in den Oſtmarken einen Damm ent- 
gegenzufeßen. Immerhin umfaßte der Landerwerb der 
Anſiedelung8kommiſſion rund 52 Quadratmeilen. Gut 
Ding will Weile haben, und ſo darf man nicht 
in einem kurzen Zeitraume ſchon Erfolge erwarten, 
die erſt bei einer längeren Tätigkeit der Kommiſſion in 
die Erſcheinung treten können. Der Oſtmarkenverein hat 
ſeine anerkennenzwerte Tätigkeit weiterführen können. 
Auch die deutſ<en Katholiken haben ſich zu einem Vereine 
zuſammengeſchloſſen, da ſie in ihren gotte3dienſtlihen Ver- 
hältniſſen vollſtändig zurüFgedrängt wurden. Der polniſche 
Fanatiömus iſt zu einer Höhe emporgeſchraubt, daß die 
Staatsregierung energiſche Maßregeln hat treffen müſſen, 
um das Deutſchtum vor Vergewaltigung zu ſchüßen. 

Wenn wir nun zu den Ereigniſſen in den mit uns ver- 
biüindeten Staaten übergehen, ſo iſt es auf das tiefſte zu 
beflagen, daß der greije Kaiſer Franz iu Oeſterreich in



  

feinem hohen Alter noch mit ſo vielen Widrigkeiten zu | ſieg der Liberalen AuSſichten für eine fortfchreitende Belle: 

kämpfen hat. Die Kriſis in Ungarn wollte fein Ende 
nehmen. Nad) vielen ſchwierigen Verhandlungen iſt es 
endlich gelungen, zwiſchen der Krone und der Oppoſition 
eine Verſtändigung herbei zu führen. Als das Ergebnis 
dieſer Verſtändigung ſtellt ſich das Miniſterinm Wetkerle 
dar, in dem die bisherigen Führer der Koalitionzpartei, 
wie Graf Andraſſy, Graf Appony und Franz Koſſuth 
Plaz gefunden haben. Flreilih kam bald ein neuer 
Konflikt zwiſchen den ungariſchen und öſterreichiſchen Negie- 
rung8<ef8 wegen des Zolltariſs. Der erſt kurz vorher 
zum öſterreichiſchen Minifterpräfidenten ernannte Fürſt 
Hohenlohe mußte weichen, da die Entſcheidung zu Gunſten 
des urggariichen autonomen Zolltarifs gefallen war. An Stelle 
Hohenlohe trat der bisherige Seftionschef im Miniftertum 
des Aderhbaues, Freiherr von Bed, den es gelungen iſt, 
ein Miniſterium zu bilden, das in feiner Zufammenjekung 
als Au3druck Geſamt-Oeſterreichs betrachtet werden kann. 

Unſer zweiter Verbündeter im Dreibund, Italien, ift 
von ſchwerem Unglü> heimgeſucht worden. Verderben und 
Verwüſtung ſind durch den Ausbruc des Veſuvs über die 
geſegneten Fluren Campanien3 hereingebrohen. — Auch 
Italien hat ein neues Miniſterium bekommen. Forti 
mußte abdanken. E38 ſchien, als wenn dag meu- 
gebildete Kabinett unter Sonninos Führung eine Mehr- 
heit finden wird. Leider kounte es ſich nicht halten 
und e8 wurde von einem neuem Kabinett nuüter 
Leitung von Giolittt abgelöſt. Mit ihm iſt die Linke 
wieder an8 Ruder zurücgekehrt. Der neue Miniſter 
des Auswärtigen, Tittoni, iſt ein perſönlicher Freund des 
deutſchen Reichskanzlers. — Durd) die Eröffnung des Sim- 
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plontunnel8 iſt Italien mit der Schweiz in no<h innigere | 
Berührung als bisher gefonımen. Möge die Simplon-Bahn 
als eine Garantie der unzerſtörbaren herzlichen Freundſchaft 

- der beiden Nationen gelten! 
Nach. dem Abſchluß des japaniſch-ruſſiſchen Krieges iſt 

Rußland leider in große innere Wirren geſtürzt worden. 
Als Frucht dieſer Wirren tſt der Grlaß einer Verfaſſung 
für Rußland zu verzeihnen. Mit großem Pomp wurde 
die Reichöduma oder VolkSövertretung, die nicht nach ‚weit- 
europäiſcher Schablone gebildet iſt, eröffnet, doch hat ſie 
bisher nıtr unfruchtbare Arbeit geleiſtet, und es iſt gar 
nicht abzuſehen, was ſchließlih aus dem ruſſiſchen Reiche 
werden wird, wenn nicht die Volks8vertretung ſich zu ge- 
ordneter Arbeit aufrafft und in Gemeinſchaft mit dem 
Kaiſer die vollſtändig zerrütteten Verhältniſſe Nußlands 
zu ordnen beginnt. Beim Abſchluß unſeres Berichts find 
im gewaltigen ruſſiſchen Reiche aufs neue Unruhen aus- 
gebrochen, an allen E>en und Enden gärt es. 

In England hatte während des verfloſſenen Jahres 
eine äußerſt gereizte Stimmung gegen Deutſchland ge- 
herrſcht. Man ſah mit ſcheelen und neidiſ<en Blicken auf 
das emporblühende Deutſchland und inſonderheit auf ſeine 
junge Seemacht. Wohl hat man Deutſchland zu imponieren 
geſucht dadurch, daß man die engliſche Flotte zu ManÖöver- 
übungen in die Oſtſee entſandte, wohl juchte man Deutſchland 
überall Steine in den Weg zu werfen und e3 miter 
den Völkern zn iſolieren. In leßzter Zeit iſt es zu 
verſchiedenen Verſammlungen hüben und drüben gekommen, 
durch die wieder ein verſtändiges Einvernehmen angebahnt 
werden ſoll. Ob dieſe Frieden3beſtrebungen von Erfolg 
gefrönt jein werden, wird die Zukunft lehren. Die eng- 
liſchen Parlament5wahlen haben zu einer Niederlage der 
Unioniſten geführt, durd die ſelbſt die kühnſten Erwar- 
tungen der Liberalen übertroffen worden find. Zur 
Durchführung innerer Reformen iſt der äußere Friede not- 
wendig und ſo knüpfen ſich denn allerding3 an den Wahl:   

rung der deutſch-engliſchen Beziehungen. 

Unſer Nachbar im Weſten, der alte Erbfeind, nämlich 
Franfreich kann immer noh nicht von feiner Revanche 
Idee gegen Deutſchland ganz loskonimen. Nach den Del 
caſſeſchen Enthüllungen ſtanden wir ſogar dicht vor eine 
Kriege. Mit den Ablauf feiner AmtSperiode tft der Präſident 
Loubet vom Schauplag abgetreten und ein neuer Prüfidei 
Falliere3 an das Ruder des Staatsſchiffes gekommen. Mat! 
fann dem neuen Präüſideuten nur wünichen, daß die Jaht“ 
ſeiner Präſidentſchaft für Frankreich eine Zeit der Wohl! 
fahrt und friedlihen Fortentwi>elung bedeuten möge 
Das Geſetz über die Trennung von Kirche und Staat hal 
ſolche Erregung gebracht, daß man ſchon das ſchlimm! 
fürchten mußte. Außerdem iſt das Land durd Ber 
arbeiter-Streik3 arg heimgeſucht worden. Allgemei! 
Sympathie erwedte da3 fur<tbare Unglück von Courrieres 
das vielen hundert braven Vergarbeitern das Leben Eoftell 
Da3 Miniſterium Nouvier iſt geſtürzt worden, doch dal! 
man auch von dem neuen Miniſterium erwarten, daß e 
den Frieden zu erhalten ſuchen wird. 

In Dänemark iſt der greiſe König Chriſtian im Alt>' 
von 88 Jahren geſtorben, der Kronprinz hat unter del 
Namen Frederik VUI. den Thron beſtiegen. Ex ſteht iw 
Alter von 62 Jahren. Zur Beerdigung des Könin 
Chriſtion war auch unſer Kaiſer geeilt, der e3 fich nid) 
nehmen ließ, perſönlich dem Nachbarreich feine herzltd! 
Teilnahme zu bezeugen. 4 

In Schweden und Norwegen hat eine Untonztril 
ſtattgefunden, die zur Trennung der bisher inter eint 
Monarchie vereinten Reiche führte. GS iſt den Schwed? 
nicht leicht geworden, auf Norwegen zu verzichten. a 
Verhandlungen haben zu einem friedlichen Ergebnis geführ 
Norwegen erkürte fich einen neuen König in der Perf 
des Prinzen Kar! von Dänemark, der als König Haakon vit: 
den Thron von Norwegen beſtiegen hat. 

In Spanien hat der König Alfons Hochzeit gehalte! 
Freilich fiel ein tiefer Schatten auf die Hochzeitsfeierlit| 
keiten des jungen Köntg3paares dur ein ruchloſes Bourbe! 
attentat, dem 20 Meuſchenleben zum Opfer gefallen ji 
Tief zu beklagen war es, daß die junge Königin ſich NN 
&önigsthron mit der Abſchwörung ihres cevangeliftl‘ 
Glaubens erkaufen mußte. | 

In Holland iſt da3 Miniſterium Kuyper geſtürzt word“! 
Was das neue Miniſterium dent Lande beſcheren wi" 
läßt ſi< noch gar uicht abſehen. Die Sozialiſten wiel] 
in ihm eine große Rolle. Auf Java und Celebes hal" 
die Holländer Kämpfe mit den Gingeborenen. 4 

In dem alten Wetterwinkel, dem Balkan will k") 

=
 

>.
   Nuhe einkehren. Attentate ſind auch dort an der Tag“ 

orduung und Verſchwörungen treten immer wieder HN 
Tage, Außerdem ſuchen die auswärtigen Mächte alle" 
Vorteile von dem ſterbenden Mann in Konſtantinopel 
erlangen, und Nuſſen und Engländer ſind nicht faul, 
thre Intereſſen energiſch einzutreten. Auch zu Kouflikten | 
es gekommen, namentlich au der türfiſcheägyptiſchen Gre"? 

In Rumänien kann von einent Staatsjubiläum ! 

richtet werden. 25 Jahre find verfloffen, jeit Numänt] 

I 

das bis dahin Fürſtentum geweſen war, zum Köntgl"]" 

hat das furchtbare Unglüc> in et 
erhoben worden iſt. 

In Nordamerika 
Frauzisko die allgemeinſte Teilnahme erfahren. 

Das vergangene Jahr hat und große Schre>niſſe 14 ; 
mauche gefahrvolle Stunde gebra<t, möge das neue Si 
und den Frieden erhalten und und weiter führen 
dem Wege geiſtigen wie wirtſchaftlichen Fortſchritts,   
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m Kreis und Stadt rüſten ſich 
I) Lande Lauenburg und Vi 

Alle Ereigniſſe, 
N KE N I bunden find, dür 

in Verſchreibung des Landes Lauenburg, 
i ' 

de! 

| Uebergabeaften von 1658 im Königlichen Geheimen Staatsarchive zu Berlin. N cr x ee geben wir im Auszuge nit den W 
isn. al der: 

in! | 

el U. General-Beſchreibung des Landeß 
Ri Tamenburak. 

Li Ww. Dieſes Landt beſteht 1. in der Konigl. Starrogtey 
N "mehr aber Churfl. Ambte 2. der Stadt Lawenburgk 

| 4 bt in dero Cigentumb 3. dein Flecken Leba 4. dem 
I geen undt dem Übrigen lande jo mit der Pfarkirche zu 
seid ho enburgt in 13 Kirchſpiel abgetheilet welche in ſich 
v weten 122 Dörffer wie auß der Spezial beſchreibung 
wh mit mehrem zu erſehen. 

f | Der Adell und die Ritterſchafft dieſer Lande be- 
et im unterſchiedenen Familien unter denen die 

vw yet und vermögenften ſein die Krockowen, Weyhere, 
aß “hen, Jatkowen, Janowiczen undt Goren Nach» 
oy 

  
  

  
  

  
  

  

    
  

  

Eine Beſchreibung des Landes Lauenburg vom Jahre 1658. 
bereits, das 250 jährige Jubiläum der Zugehörigkeit der 

ütow zur Krone Preußens im Jahre 1908 in würdiger Weiſe zu begehen. 
die mit der Beſitzergreifung unſeres Landes durch den Großen Kurfürſten ver- 
fen daher jeht auf beſonderes Intereſſe rechnen, nicht zum wenigſten aber eine 

die der Oberkommiſſar Wedige von Bonin aus Kolberg 
| im Mai 1658 angefertigt hat. Das Original dieſer Beſchreibung liegt bei den Huldigung8- und 

Aus ihrem Inhalt 
orten und der Orthographie des Berichterſtatters nachfolgendes 

gehents die Grellen, Lantomwen, | Gadentowen, Chinowen, 
Schwichowen, Lantowichen und Velſtowen, No< fein einige dero Vorfahren Vor weinig Jahren in dieſe Lande ſich niedergelaßen und possessioniret ſein, alß in specie Lorenz Somnit, Michell Böhn, ißo deſſen Erben ſv Eigentlich in Pommern gehören. Item der 
ibige Landtrichter Her Brebbentom undt deſſen Vater ſo Eigentlich auß Preuſſen undt Willmer3 Dorſſe genant ſein, Chriſtian Reſze und Janiz, wie dan auch der ißiger Pomriſcher - Landtraht Jochim Heinrich von 
Naßmer jo Newlicher Zeit in dieſen Landen ein gut von ien weyhern Erblich an ſich erkauſſet, Die übrigen jo ſich mit unter den Adell rechnen ſein keine gewiße Familien bejondere freye Leute, ſo theilß auff 1, 2, 3 auch woll auff einer halben huſfen wohnen.
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Die Ritterſchafft ins geſambt haben unter ſich 
ſo wie ſie angeben 529 ſteurbahre huſfen, die aber zum 
großen teil Abgebrant, ruiniret, vom Kriege Verwüſtet 
undt unbewohnet liegen. 5 

Dieſe3 Landt Lawenburg liegt auff 4 Meyl 
weges an der Seekant, undt grenbet zum großentheil 
mit Pommern, der Starrostey Mirachow der starrostey 
Puzik vundt dem Cloſter Sarnowicz in cirouitu ſo wie 
eß praeter pp- hat können gerechnet werden etwvan auſſ 
20 biß 24 Meyl Wegs begriffenn 2c. 

11. Specification der firchſpiel, ſo im ganten 
Lawenburgiſchen Distriets ſo woll im 
Anmtbt alf; den Adelichen gütern vorhauden, : 
auch wieviel undt welche Dörffer zu 
Einem Jeden gehören. 

A. Erſtlich die Kir<ſpiel, ſo im Ambte belegen, 
derer 6, wie folget: 

1, Zawenburgiiche Pfarrfirche, 
Wozu belegen die Kirche zu Newendorff als filia, 

zum Ambte gehörig alwo zur lutteriſchen Zeit der 
Yawenburgiihe Diaconus geprediget, hergegen daß 
Mepkorn undt alle andere accidentia genoflent. 

NB. 380 hat der catholiiche Probit zu Lamwenburgf 
alle Hebungen an ſich gezogen. 

2. Garzigarſche Kirche. 
Hierzu ſein belegen a. Oblewiß alß daß Vor- 

wer> im Ambt. b. Garzigar und Vilkow Amts Dörſſer. 
c. Kamelow daß Kahts Dorif zu Lawenburg. 
NB. Afyier ift zwar ein lutteriſcher Prieſter, hat 

aber von den ordinar Hebungen nichts zu ge- 
nießen, ſondern wirt von den Kirc<hſpielß Kindern 
undt den Newendorffjchen ohne daß Meßkorn, 
fo der cathofifde Probſt zu Lawenburgk gleich- 
fallß nebſt den aceidentien Aller bekompt, 
unterhalten, welcher zu Garzigar undt Newen- 
dorff in den Schulß-Aemtern undt nicht in der 
Kirche predigen muß. 

. Briſſenſche Kirche. 
Zu diefer Kirchen ſindt belegen : 

. Hohenfelde alß daß Vorwer> im Ambte. 
. Brießen, Lanß, Relow, Schweßlin, Kozow, Puſiß, 
Ambt3 Dörffer. 

. Strelfentin Ein Adelicher Hoff. 
. Kuſſow ein Adelich Dorff. 

. Bei Yutterifcher Zeit iſt allhier ein evangeliſcher 
Prieſter geweſen ; ibo iſt aber keiner vorhanden, 
genießet derohalben alle Hebungen gleichfalß der 
Catholiſche Probſt zu Lawenburgk. 

4. Roöslaſinſche Kirche Mater, Zinkelißfche Ka- | 

| 

| 
| 
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pelle fila. 
Zu dieſen beiden Kirchen iſt nur ein Prieſter 

alß der Ro3laſinſche gehalten worden, welcher allezeit 
zu Bingeliß, fo eine Adelige Kirche, geprediget. 

Darzu findt belegen folgende Dörifer: 
a. Noslafin und Luggewile, Ambtsdörffer. 
b. Bikelit, Chmeleny Michel, groß und klein 

Bomhoſſ, klein Bojepoll, der Krugborn, Para- | 
ſchin, Naritz, Woſſe>, Irſow, Völſto>, Kanterſin, | 
Godventow und Ahlbe>, Adeliche Dörfſer. | 

NB. So ift zu Roslafin fein futterifcher Prieſter, 
ſondern zu Ziheliz halten die Patrone einen, 
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daß Meßkorn aber undt andere accidentia be- 
fompt der Iowenburgijche Bropft ſo woll den 
Ambts5 alß Adelichen Dörffern. 
Belgardtſche Kirche Mater, Labbehunſche 
Kirche klia. 
Zu dieſer Kirche ſindt belegen : 

a. Crampe des Ambt3 Aderhoff nebſt den gertnern. 
b. Belgart, Labbehn, Frieß, ſo die Herren fauſt 

genannt; Ambts Dörffer. 
c. Bichfe, Ium>kerfrieſt, Roſchin, Lande>ow, Roß- 

nachow, Scharßow, Gauß, groß undt Klein 
Gumbfow, Maßow, Koppenow, Sdreſen, Adeliche 
Dörffer. 
Bei dieſer Belsardifchen Kirchen findt 2 Epan- 
geliſche Prieſter geweſen, wie dann ein Jeder 
jein Eigen Wohnhauß gehabt, ſo auch noch vor- 
handen. Einer hat Teuchtſch, der ander Polniſch 
geprediget, weil die meiſten Adeliche Dörffer 
Polniſch ſein, undt haben zu Labbehu imb den 
andern Sonntag geprediget, die hebungen unter 
ſich getheilet. 

Sb iſt alda ein Catholiſcher Prieſter, welche 
alle hebungen an ſich gezogen ; die leute gehen 
theilß nach garberow theils nach Immerwiß in 
die Kirchen und müſſen die Prieſter allda Ab- 
ſonderlich Contentiren. 

. Zebijche Kirche Mater, alß 
Adeliche Kirche filia. 

Hierzu belegen : 
- daß Städtlein Leba inß Ambt gehorig. 
. Newenhoff, ein adelicher hoff. 

. Zarpßke, Schöneiche, Lübbentßz, Adeliche Dörffer. 
. Bergenfin, ein Adelicher Hoff. 

. Dieſe beyde Kirchen verwaltet ein Prieſter alß 
der Lebiſche, zu Sarpßke nur umb den dritten 
Sonutag undt genießet dieſe hebungen derſelbe 
weil daß Städtlein Leba auß gewiſſen grundt 
ihre Kirche nebſt den Avelichen zugleich frei- 
behalten undt vorn den Catholiſchen unbeſeßet 
bleibei. 

, B. Folgen die Adelichen Kir<ſpiel ſo mit den Ambts- 
trchen nichts zu ſchaffen. 

7. Jannewißſche Kirche. 
Hierzu ſindt belegen ; Jannewitz alß daß große, 

Klein Jannewiß, Goklow, Netzkewitz, Vietreſe, Nieben- 
ſinn, Roßgar, groß undt Klein Puggerſow — alle 

deliche ; Darſow, ein klein hofichen. 
NB. Dieſe3 Kir<ſpiel hat ſeinen Eigenen Prieſter, 

mit welchem die Catholifen nichts zu thun. 
8. Oſſekiſche Kirche. 

„ „ Dieſes Kir<ſpiel beſtehet in folgenden Adelichen 
Jörffern : Oſſeken, Lunow der Hoff, Ulmyen, Sacen- 
N Soßin, Bebberow, Schlawſow, Jakkow, Krüßow, 
Wbbetow, Wittenbergk, groß undt Klein Lubbelow, 
wiarbenin, Bichow, groß und Klein Perlin, Gottſchow, 
mottichefffe, Selofen, Brebbendow, Schlochoiw, Gnewinte, 
hmißin, gehöret den Mofterjungfern nach Sarnewis. 

9. Sanliniche Kirche Mater, Schwartowfche 
Kirche ia. 

Y Dieſes Kirchſpiel beſtehet in folgenden Dörffern, 
ale Adeliche, Saulin, Saulinke, Woitke, Chinow, 
Sreßow, groß und Klein Schwichow, groß undt Klein 
Shwartow, groß undt Klein Borchow, Tawenzin, 

NB. 

>
 

Sarpßker eine 
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Bunjewis, Cantow, Gortkevizt, Merſin, Mörſenke, 
Emßow, Tadden, Lißow, Schlüſſow, Ribenke, Schlai>ow, 
Klein Damerkow, Chmelenze. 
NB. Dieſe beiden Kirchen beſtellet der Prieſter zu 

Saulin; und weil eß Adeliche Kirchen, haben 
die Catholiſchen nichts davon zu prätendiren, 
ſondern der lutteriſche genießet alle hebungen. 

10. Labbuhnſche Kirche, 
Darzu ſindt belegen folgende Adeliche Dörffer : 

Labbuhn, Poppow, Wuſſow, Wundeſchin, Krampfewiß, 
Sc<hmirowiß, Bewis, Maſſow, Bochow, Zehlin undt 
Woceliß ; 

Waljelig und Zehen Rahtsgüter zu Lawenburgk. 
NB. Aldier Hat die Adellichaft gleichfalls ihren Prieſter, 

welcher die Hebungen genteßet. 
11. Garberowſc<e Kirche. 

Zu dieſer iſt nicht mehr belegen alß daß Dorff 
Garberow Nebſt einem Adelichen Hoffe Speck auch Ste> 
genannt undt wirt der Prieſter von ihnen unterhalten. 

12. Gnewinſche Kirche. 
Zu dieſer auch nicht mehr belegen Al3 daß Dorff 

Gnewin, haben ihren eigenen Prieſter. 
13. Buggevinſche Kirche. 

Zu dieſer gleichfalß nur daß Dorff Buggevin 
allein belegen, haben auch ihren eigenen. Prieſter. 

Mit dieſen Adelihen Kirhen haben die 
Catholiſhen Prieſter nichts zu ſchaffen undt genießen 
die an Jedem ohrt vorhandene lutteriſche Prieſter die 
hebungen undt accidentia. a 

Wa aber anbelanget die in der Starojte (außer 
der Lebifchen Kirchen) belegene Kirchfpiel undt die da- 
zu gewiejenen Adelichen Dörffer Haben die Catholischer 
Prieſter jieder der Polniſchen Regierung bi dahero 
alle hebungen an Meßkorn undt ſonſten andern 
accidentien genoßen und fein lutteriſcher Prieſter ſich 
derſelben daß geringſte zu erfrewen gehabt vndt müßen 
die Kirchſpielß Kinder woſern ſie entweder einen 
lutteriſchen Prieſter halten (welcher doch in den Kirchen 
ſo im Ambt belegen zu predigen gant nicht bemechtiget 
ſondern jeine Predige im Schulgen Ambt verrichten 
muß) oder aber in andere Adeliche Kirchen gehen undt 
Sotteswort allda höhren wollen die lutteriſchen Prieſter 
abjonderl. unterhalten undt verehren. 

Was jonſten die Catholiſchen Prieſter bloß auß 
dem Ambt an Jährlich ſtehendem Meßkorn ohn das 
waß die Adelichen Dörſfer geben müßen zugewarten 
haben wirt in Beſchreibung der unterthanen gebührnus 
genugſahmb zu befinden ſein. 

Vudt haben die Catholiſchen noc< über ſolches 
Meßkorn untt andere accidentien (jo daß Jahr über 
an Kindttauſſen, begrabnüßen, Vertrawungen (ſo zwar 
von den lutteriſchen verrichtet aber der Catholiſche doch 
alß fort contentiret wirt) Beichtzettel außzulöſen) ein 
zimbliches belauffen thut, daß Ac>er zu den Kirchen ge- 
legen in genuß. 

TIT. Beſchreibungder Stadt Lawenvurgak. 
Dieſe Stadt iſt mit einer ſtarken Mawer von 

3 biß 4 ſchuche di> iimbgeben, die höhe der Mauren 
zu 1. 2. biß 3 Ruten undt in ümbCreyß 263 Rut- 
12 ſchuhe ; in der Mauren befinden ſich 3 ſtarke E>- 
thürme undt an 29 Andere Thürme zur defension be- 
quem. Bey ſchwediſcher Zeit iſt die Mawer an den



    

  

    

   
    

    

    

    

  

   

    

    

   

   
    
   
     

    

   
    

  

     

    

  

     
    
   
    

   

    
    

  

meiſten ohrten mit dubbleten Ballaffaten bejeßet, an 
den übrigen Dam aber jo zur defension dienlich iſt 
wenig geſchehen. Zur Zeit der Danbkiger Guarnison 
ſein an der Maur undt in den Thürmen banquet und 
fchlechte batereyen gebamet, die aber igiger Zeit große 
Verbeſſerung undt reparation betürfften; Außer der 
Ning-Mauer gehet ein ziemblicher graben dehen 
Eigentliche beſchaffenheit bey dieſer winters Zeit *) nicht 
recht zuerfennen. Die situation aber de ganzes ories 
zimblicd) bequem in defension zu bringen, zu mahlen 
dieſelbe meiſtentheilß mit Moraſt umbgeben an Einer 
ſeite zwar etwaß berge, aber zimblich weit davon. 

Eß hatt die Stadt zwey thore, Daß ſchlo!, in 
der Ring-Mawer gelegen, iſt gleichsfalß zur defension 
bequem ; der flueß Leba lauſſt auff die ſchloß Mühle, 
undt fleuſt unten durch die Stadt. Vor dem Krieg und 
zu friedenß Zeiten iſt dieſe Stadt von 200 undt 
Mehr heußern beſtanden Iko aber nicht zum halben 
Theil bewohnet, die Nahrung beftehet in Aderbaiv undt 
brawerk, Alß aber bey dieſer Zeit baldt dieſe balt Jehne 
Parteyen über ſie hergangen, die Vor-Stadt und die 
ſcheunen auch zum groſſen Theil weggebraut **) iſt die 
bürgerſchafft ſehr erſchöpffet und an ihrer Nahrung ge- 
ſc<hwechet. Die Magistrat beſtehet in Einem Bürger- 
meiſter undt 5 Rahtsherren, der Stadt Eigenthumb 
ſeindt 2 Dörffer aber ſehr ruiniret. 

Die in der Städt belegene große Pfarkir<c haben 
die Catholiſchen eingezogen, undt beſindet ſich allhie ein 
Catholiſcher Probſt, der zwar die Kirchen intraden 
fleißig an ſich ziehet, auf den Gotteßdienſt aber undt 
den Kirchenbaw wenig Acht hatt, beſondern eß iſt die- 
felbe ganz bawfällig undt verfallen. 

Dieſer Probſt ziehet nicht allein daß Ambt3dorfſſ 
Newendorff an ſich, ſondern hat daß Garzigarſche undt 
Briſſenſche Kir<ſpiel, ſo vorhin lutteriſch, an ſich ge- 
zogen undt werden die leute nicht allein mit Erhöhung 
des Meßkorn3, ſondern auch mit trawung, Kindertauſſen, 
Ablöſung der Beichzetull ſehr beſchweret und erſ> öpfet. 

IV. Beſchreibung des Fleckens Leba, 
Dieſes Flecken liegt 3 Meylen von Lawenburgk 

an dem Fluß Leba undt an der Seekante, itziger Zeit 
von lauter Fiſchern bewohnt. Eß iſt dieſes Städtlein 
vor Alter Zeit auff Jenſeit des Strombs nahe au der 
See belegen geweſen ; alß aber daß mehr undt der 
Sandt daßelbe eingenommen, haben die Leute abbrechen 
undt weiter zurü> auff dieſſeit deſß Strombß bawen 
müſſen und iſt an dem ohrte, davor dieſem daß Städt- 
lein gelegen geweſt, annoch ein ſtü> von der Kirch- 

- Mauer zu ſehen. 
Eß iſt zwar dero Nahrung vor AlterSher ehlicher 

maaßen mit auff den Akerbau bewidmet geweſen ; nach- 
dem aber der See zum theil den Ac>er Eingenommen 
undt der Reſt no< täglih mit jandt be- 
fliehet, zu Sommerzeit auch wen große waſſerfluthen 

*) Im Monat Mai war 1658 im Lande Lauenburg 

uoch Winter. 

**) Am Tage vor der Uebergabe der Lande Lauen- 
burg und Bütow von Seiten der Polen an die Preußen 
30g die ſchwediſche Beſaßung ab und ſetzte die Vorſtadt 
von Lauenburg in Brand. 
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und Schriften 

in allen nur denkbaren Ausführungen. 

Altes Gold u. Silbernehme in Zahlung.     
  

Versilberungen. Vergoldungen. 
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Mtſtehen, ganß überſchwemmet wirt, müſſen dieſe leute 
ihre Nahrung ſchlechter diengs auff die Fiſcherei richten, 
geſtalt Ihnen dan auch kegen abſtattung einer gewiſſen 
Penſion die Fiſcherey auff dem Lewiſchen See vergunt wirt. 

Die Kirche hat dieſes Städtlein wider die 
Catholiſchen erhalten, auß dieſem Fundament, daß die- 
elbe, wie nicht minder daß ganße Städtlein von den 
ütteriſchen erbawet worden, haben alſo dieſelbe einen 
UUteriſchen Prieſter und gehören dahin eßzliche Dörffer 
alſo daß es ein Kirchſpiel machet. 

(Eß hat ſonſten dieſe Stadt anſehliche privilegie 
von den Crentzherren, Unterſchiedene undt Vielen 
erkogen von Pommern alß anch die König!. (Poln.) 
Onfirmationes ihrer Fundation ımd habenden ge 

tehtigteit wegen Produeiret, womit fie aber zu der 
eneral-Commission Dif zu tradition ımdt volliger 

Weenpation *) dieſer lande verwieſen worden. 

Y. Beſchreibung des Schloſſes 
Lawenburgk. 

1. Das Erſte gebäude als das Rechte Schloß. 
Beſtehet in 44 gebunden oben mit Holßwerd wol 

Verbunden nude verbawet, aber hin undt wieder ſehr 
Urhbrücig ; an der Einen alß außeſeiten deß Dachs 
ier an der Andren ſeiten nach dem Plaz drey ge- 

muerte giebell ohne die beyden großen Endtgiebell, ſv 
Wh undt zwar mit zümblichen gedicken Maur verſehen. 
Vn jedem Seitgiebell iſt oben ein Fenſterloch ohne 
Venſter, unter dieſem auch Fenſterlöcher von 9 Taffeln. 

ieje3s gebewd iſt drey geſchoß oder boden Hoch, das 
Ute allß das obergeſchoß gauß bodeit lvß,; die balfen 
egen gant bloß ohne Diehlen ; ein ſchlechter Bodem. 
deen befinden ſich 7 hierauff gemauerte Schorſteine ; 

>: Windell vder Treppe im guten e8860, hat ferner 
und an der einen ſeiten 5 fenſterlöcher ohne fenſter. 

doen denſelben iſt ein Thurm (welcher mit bley be- 
et geweſen, aber durch die ſchwediſchen Guarnisonen 

auf Mangel dei bleyes aller heruntergeno:nmnen und 
Meder mit brettern oben zuzeſch'agen worden) worin 
N ſertiges ſchlagendes Uhr unten im Windellſtein iſt, 
de kleine gewölbte Kammer zur Kinder Stueben ge- 

Big. Unter dieſem gebewde find 3 Keller, wovon 2 
py im fertigen Stande, der dritte auff dem Eitde der 
J. ten handt nach dem brawhaufe gang eingefallen. 
nes gebewde iſt umb undt umb gemauret oben big 

ie iparren, die giebell aber vollent3 hinauff mit 
en Manvreit verwahret. 
:2. Das Andergebewde, das Newehauſßz genannt. 

üb /Diejes Hauß iſt auff der lin>en handt, wen man 
| „ee die briufe kompt undt auſf daß Erſte gebewde 

then will, an daſſelbe balt ein Ende quer angebawet 
% t veichet bis aut das fließ, ſo durch dert Plaß auff 
dis Mühle lanfft, beſtehet, jonjten in einer zimblichen 
wen Maur umbher, der giebell nach dem Waſſer alß 
jr forder giebell mit einem guten gemaur in die höhe 
Gauß geführet, der ander giebell iſt dichte an das 
Ute ober gebewde angebawet mit 14 gebunden in 

cin baw undt wolſtande, allein etwas doch brüchig, 
— bodem hoch hatt 3 herausgehende Schorfteine. 

de P) Leba war damals noch im Niesbrauchsbeftge 
dor in Gtolp  vefidierenden veyrwitweten Herzogin 

m Croy.       
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3. Das dritte gebewde, das Brawhauf;t. 
Kegen vorigen gebewde über iſt das brawhauß 

am andern Ende quer an dem Erſten gebewde oder 
dem rechten ſcloß, aber nicht dichte daran, ſonvern ein 
wenig abgelegen, zwiſchen welchen gebewden dan auff 
dem Raum eine Maur auffgeführet. Das Brawhauß 
von grundt auß auffgemauret beſtehet in 8 gebunden, 
daß Dad oben ſehr löcherig und ledig. ' 

4. Das Vierte Gebewde oder die gone Mühle. 
Beſtehet in 3 Gebewden. 

5. Das Fünfte Gebewde, die Rentnerei. 
Stehet vor lengſt dem fließe auff dem Sc<loß 

Plaß, beſtehet in 14 gebunden 2 bodem hoch. 
6. Das Sechſte gebewde Als ver Spicker undt 

Pferdeſtall. 
Beſtehet in 22 gebunden, 2 bodeim hoch, ſehr 

bawfällig, ein wagenhauß angebawet. 
7. Das Siebente gebewvde, 

genannt. 

Iſt umb undt umb mit einer guten dien Maur 
verwahret. Man berichtet, daß dieſes anfenglich das 
Erſte gebewde am ſchloß und gleichſt einem thurm oben 
geweſen ſein ſoll, wehre alſo dieſes daß Elteſte unter 
allen. Jho ſind oben Sparrn geſeßet undt als ein 
Wohnhauß daraus gemachet, beitehet in 5 gebunden 
iſt 2 bodem hoch, geradt und Edigt undt von einer 
guten Maur, unten ein Keller, jo dem Amtsichreiber 
vder Rentmeiſter gehörig, daneben ein gefengnuß auff 
2 Perſonen in gutem Stande für daß Vol>, wirdt 160 
die ſtahlſtuebe genannt. Dabei iſt eine Pforte und 
eine Mauer über den Flueß mit Einem Schwiegbogen, 
wodurc< das Waſſer ſeinen lauſf hat. 

Vor nicht gar lanzer Zeit iſt ein logament, 
worin eine Badtſtube geweſen, geſtanden ; ſolche38 aber 
ibo gar herunter undt nichtes davon übrig alß nur 
blvß das ab- vder Merkzeichen. 

Von der Pfort führet ſtra>ß eine brücke über 
daß waſſer fürder wieder eine über den graben auff 
den Roßgarten, Krautt undt baumgarten undt nach der 
Ziegelſchenne. 

. Die garten ſindt umbezeunet, in jedem ein teich 
ohne Fiſche, wo nicht etwan Caraußen möchten vor- 
handen ſein. Bei Kriege3 Zeiten haben die Polen 
allen Zaun weggenommen. 

Die Ziegelſheune undt der Ziegeloſfen iſt bei 
ſchvediſcher Guarmson ganß herunter gebrochen. 

Die ander brücke führet auf die erſte fchleuße, 
ſo in 5 gerinnen beſtehet, ſehr bawfellig. Dieje fchleuße 
führet ein theil des fließes neben der Stadt Maur ver- 
vey. Zwiſchen denſelben fließt undt der Schloß Maur, 
joweit defjen Jurisdiction gehet, findt unterichiedliche 
Heine teiche oder Fiſchhälter, welche ohne fiſche undt 
jehr mit Krautt zugewachſen. 

Oben dieſer jhleuße liegt noch eine ſchleuße un- 
geſehr ein Musquetſchuß davon undt zwar höher mit 
gedoppelten gerönne, jedeß mit 6 gerinnen oder ſchütten, 
daß oben gerönne oder die oberſchleuße undt daß unter- 
gerönne oder die grundtſchleuße genanut und wirt 
dieſes wenn etwas bei der Mühle zu thun oder daß 
fließ zu reinigen iſt, aufſſgezogen und alles Waſſer 
umb die Stadt geleitet. Das obergerönne wird zum 

die Stallſtube 

Lachsfange gebrauchet und auffgezogen. 

 



    

YI. Beſchreibung der Staroftey und d-s 

Ambts Lawenburalt. 
Dieſe3 Ambt beſtehet in drey Vorwerckern und i

E
 

zwey Ackerhöffen, ſo vor dieſem ſchulyen Ambter ge- 
weſen, 3 Schäſfereyen, 15 Dörfer, 15 Freyſchulken, 
worunter 4, ſo vor Alters Staroſten genandt worden, 
8 landt- der Schloß- undt Läbſchen Mühlen, 5 Seeu, 
10 Teichen undt den Wäldern. 

1. Das Erſte Vorwer> Crampe. 
Diefer hoff, welgen der starost, Herr Neinholdt 

von Krockow in Possession und Administration hat, 
beſtehet in 4 Zimmern ; daß Wohn- und Vieh-hanß | 
von 31, die große ſcheune mit 2 Floren (Tennen) von 
31, die kleine ſcheune mit 2 Floren (Tenwten) von 20, 
daß bahauß aber von 6 gebunden undt ſein dieſe 
Zimmer alle im baulichen es8se. Die zugehörige 
Schäfferey beſtehet gleichfallß in 4 Zimmern ; das Wohn-= . 
hauß von 6, zwei Schafſſtelle von 22 undt die ſcheune, 
ſo aber ganß zerfallen, von 11 gebunden. Bey dieſem 
hoff und der zugehörigen ſchäfferei können aufgejcet 
werden 25 Drömpt Rogken, 20 Drömpt gerſten ; 
25 Drömpt haber ; 2, 3 biß 4 Drömpt Buchweißen und 
3 bis 4 Scheffel Erbßen. Anißo fein uur außgeſcet 
15 Drömpt Winterkorn. An künftiger Sommerſaatt 
wirt ohngefähr können außgeſeet werden 10 Drömpt 
gerſte, 15 Drömpt haber. Vor Alters ſein bey dieſem 
Vorwer> 100 häupter Rindvieh, bei der Schäfferey über 
1000 fchaffe in gemenge gehalten worden. Wie dieſes 
Ambt von Pommerſcher Seiten Anno 37 abgetreten 
undt an -die Pohlen übergeben, ſein dabei geliefert 
23 Kühe, 750 Schaff ; die Winter- und Sommerſaat 
vollkommen beſtellet. Das io vorhandene Rindt-Bieh 
und Schaaff-Bieh aber helt der starost vor daß ſeinige. 
Bei dieſem hoffe findt gelegen 2 gute baumgarten 
3 Schlechte teiche, jo aber anigo nicht anufgeſtauet, ſondern 
wüſte Liegen, ein kleines Wäldchen. Der Acker bei 
dieſem Vorwerk iſt zwar meiſt 3führig, jedoch auch au 
vielen orten hendigt undt können an 120 Fueder hew 
geworben werden. Sonſten dienen zu dieſem hoff 
5 dörffer, Alß Garzigar, Labbehn (wobey ein Mühlen- 
teich und ein fleines Seehen) Crampe Bellgart vudt 
Fauſt *), ſo in 33 Pauren und 3 gertmern beftehen. 

2. Das ander Vorwerk Oblewitz. 
Dieſer Hoff, welchen der Landrichter Herr Peter 

Prebbendow in Possession und Administration hat, 
beitehet in 4 Zimmern; dab Wohnhauß von 16, der 
Kuhſtall, woran eine ſcheune mit einem Flor (Tenne) 
von 21, die Scheune, welche ganz bawfellig und zer- 

fallen, von 25, der Spicker, worunter das Thor, von 
19, daß Ba>hauß von 6 gebunden. Die zugehörige 
Schäfferey beſtehet gleichfalls in 4 Zimmern, daß 
Wohnhauß von 8, die ſcheune von 12, der Hammelſtall 
von 11, der Schaffſtall von 22 undt daß Kiühehauß 

von 2 gebunden. Dieſe Zimmer alle ſein ſehr baw- 
fellig und ganß Dachloß. Bet) dieſem hoffe undt zu 
gehörigen Schäfferey können ausgejäet werden 14 biß 
16 Drömpt Rogken, 11 Drömpt Gerſten, 18 bis 20 
Drömpt haber, 2 Drömpt bis 30 Scheſſel buchweißen, 

| *) Fauſt wurde von den „Herren“ vda3 Amtsdorf | 
Freiſt genannt, zum Unterſchied von Junker-Frieß. | 
(Siehe unter- Kirchſpiel Belgard). | 
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A, Lemme & Go. Nehflg, IR 
Medisinal:Progerie. 

Farben, Lacke, Drogen, 
Chemikalien, Apothekerwaren, 

deren Verkauf geſetzlich erlaubt iſt. 

Berbandiloffe u. Artikel zur &ranken- 
pflege. Medizinal - Beine, Kinder- 
nährmittel. Deutſche, engliſche und franzö- 

fiſhe Barſumerien, Toilettenſeiſen. 
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artikel, Chinej. Tees, Shokoladen, 
Fakaoo, Künſftler-Del und Aquarell- 
ſarben, Telin, Cervin, Curol, Nitrol. 
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13 biß 4 Scheffel Erbßen. Jto aber ſeien nur aus- 
AnIeſeet 9 Drömpt 10 Scheffel Rogken. Au künftiger 

werden 6 Drömpt Gerſten, 12 Drömpt haber. 
Un mehres könnte außgeſeet werden, ſo iſt voch zu 
Gerſtenſaat daß landt außer einer wendung zu 

2 Scheffel ganz nicht beftellet. Vor Alters findt bet 
dieſem hoffe 70 bis 80 häupter Nindt-Vieh, bei der 

ſi bei Übergabe deß Ambts von Pommerſchen ſeiten au 
ſſindtvieh, Schaffen undt außfaat bei diejen Borwerden 
Den Pohlen geliefert, hat mait feine nachricht, weil die 
4 wedienten, ſv es damals Empfangen Theilß geſtorben 
4 heiß an andern öhrtern fich aufhalten. Daß ißo vor- 
ſadene Rindt-Vieh und Sc<aff-Vieh Helt der Herr 
| andtrichter vor daß ſeinige. 
M. Bei diefem Hoffe fein belegen ein guter Vaum= 
j/ Nit ein Kohlgarten, 5 teiche davon Einer nur befeßet, 
y lonften Ichlechte Holßung. Der Ader bei dieſein Vor- 
" werke iſt zwar nicht 3führig, aber viel nur heydtacer, 
| R ms 6 Jahr beſeet wirt. Gonften kann jährlich er- 
| Vörben werden 80 bi3 100 fuder hew. Zu dieſem hoffe 
j' ſein vor Alters belegen geweſt drey Dörffer, als Neweit- 
Morf, Reckow (bey jedem ein ſeechen) undt Vilkow, ſv 

bo noch in 5 Pauren mudt ein gertner beſtehen. 
8. Das dritte Vorwerk Hohenfelde. 

K Dieſe3 Vorwerk iſt von deu hollotten im Winter 
Uno 1656 ganß eingeäſchert undt nichts außer Einem 
ten Hammelſtall undt einem backhauß beſtehen bleiven. 

De ſcheune ſogar Newe im vergangenen Sommer bei 
Öwediſcher Administration durd) dei jegigen Anbts- 

teiber aufgebawet dt nicht voltendts gedecet, 
übern ſowie ſie dein Herrn Laudtrichter, welcher dieſes 

(her wvert and adminiſtriret, geliefert auch -annoch 
j Gindrich. 

dei Bei dieſem hoffe uudt Schäfferey Fünuen auß- 
et werden 20 Drömpt NRogten 10 Dröntpt gerften 

am biß 22 Drömpt haber 3 bis 4 Drömpt buchweißen 
1 < 4 Scheffel Erbſen. Ibo aber ſindt nur außgejeet 
In ömpt Nogfen 9% Scheffel. Ar künftiger Sonumner- 
yx Wirdt ungefehr fönnen ausgeſeet werden nur 
jerömpt gerſteit 12 bis 15 Drömpt haber. Der Ader 
in gar ſchlechtem Stande, weil derſelbe bei dieſem 
hr egeSwejen nicht hat können in Miſt erhalten undt 
woctet werden aus Mangel au Anſpannung, zumal 

da Vieh vorhanden geweſt ; das wenige iſt im Herbſte 
hin getrieben. Vor Alters ſint bey dieſem Vorwerc>e 

m häupter Rindt-Viehe und 300 Schaffe im gemenge 
hinten worden. Daß ißo och vorhandene wenige 

hi tdt-Vieh helt der Herr Landvichter für ſein eigen; 
<affe aber gehören dem Knechte allein. 

| &% Bey dieſem Vorwerk ſein belegen 2 Baum- undt 
Han garten 1 See 2 teiche „14 großer Walt, der 
de eßlinſche genannt, beſtehet in 4 Feldern und können 

ben werden bey 100 Paurfuder. hew. 
I. Sonſten ſein bei dieſem hoffe belegen 5 Dörſſer 
m: Lang, Kapow, Schwehlin (wobey ein Seechen) 
hen undt Puſik, worinnen 30 Bauren undt 
artner ißv noch wohnen. 
4. Das Ac>kerhöfſc<en Neuwenvdorff. 

Daß angelegte Vorwerk, ſv vor dieſem 

ſv  K
am
ma
nl
 

A
a
m
p
u
g
a
n
l
 

um
 

=
 

ein   WL enhoff geweſen, beſtehet in '4 ſchlechten Zimmern : 
wohnhauß von 12, die Scheune von 9, das Thor-   VV     
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hauß mit Shoppen von 10 undt das ſtällichen von 
4 gebunden, alles ſchle<ht undt ganz dac>loß. Dieſes 

Sommerfaatt aber wirt oHngefähr können außgeſeet | hat der Herr Landrichter in Posses8ion undt Ver- 
Obwoll , waltung. Bei dieſem hoffe können außgeſeet werden 

3 bis 4 Drömpt Rogken, 1 Drömpt weiten, 3 bis 4 
Drömpt gerſten, 4 Drömpt haber, 6 Scheffel Buch- 
weißen, 6 Scheffel Erbßen. Iko iſt niht mehr auß- 
gefeet alß 21 Scheffel Rogken, 8 Scheffel weißen. An 
Sommerkorn mochte ungefähr ausgeſeet werden können 
12 biß 15 Sceffel gerſten, 30 Scheffel haber, 4 Scheffel 
Erbßen. Cß fönnte woll mehr außgeſäet werden, aber 
weil daß landt nicht praepariret iſt undt nur ſpäte 
ſaat *) dieſes Jahr zu werden ſich anſehen leſſet, wirt 
eß auff dieſes mahl fein verbleiben woll dabey haben 
müſſen. Eß können auch. 20 heupter Rindt Vieh alhie 
gehalten werden. Weil aber dieſes höffichen bei Polniſcher 
Zeit erſt vom Schulg-Ambt ab- undt zum Ackerhöffichen 
angelegt, alß iſt kein Vieh bei demſelben zu erwarten. Der 
Acker veſtehet in 4 Feldern und können geworben 
werden bey 30 auch mehr fuder hew. Bei dem hoffe 
iſt ein Kohlgarten, worinnen ißliche obſtbäume. 

Dieſes höffichen beſtehet in 4 Hufen fchufgen 
Acker und dann wegen zweyer wüſten Paurhöffe in 
8 huſen und alſo zuſammen ißo in 12 hufen. 

5. Das Aderhöffchen Roßilaſin. 
Beſtehet in 4 gebewden alß dem Wohnhaus, 

ſcheune, Stall undt Thorhauß, jedes von 4 gebunden, 
alles in gar ſchlechtem ſtande und ganz verfallen. Eß 
hat der Herr Staroft in Verwaltung und possession. 
Alhie können außgeſeet werden 5 Drömpt **) Rogken, 
13 Scheffel gerſten, 3 Drömpt haber, 5 Scheffel buch- 
weißen. Iko iſt uun ausgeſeet 50 Scheffel Rogken an 
Winterkorn, au Sommexrkorn ongefähr 5 Scheffel gerſten, 
24 Scheſſel haber. Eine größere Außſaat iſt nicht zu 
vermuthen ; denn kein Vieh vorhanden undt kein Miſt ; 
auch haven die unterthanen ganß geringe Anſpannung. 
Hewſjchlag nichts vorhanden, muß von andern orteu 
hingeſühret werden. 

Die Winterſaat bey dem Ambte Lawenburg be- 
ſtehet in dieſem 1653 Jahre 

1. Zu Crampe in 15 Drömpt — Sceffel 
2. „ Dblewig in 9 e 10 7 
3. „ Hohenfelde in 11 | SIEHTS 
4. „ Newendorff in 1 pu 9 

8 „weißen 
5. „ Noßlaſit in 4 " 2 „ 

Facit 518!/; Scheffel. 
An Sommerſaat wirt ongefehr erfordert werden 

zu allen 5 Höffen 
363 Scheffel Gerſten 
536 Scheffel Haber 

4 Scheffel Erbſen. 

VII, Verzeichnüß der zum Ambte 
Lawenburgk gehörigen Dorffſchaften, 
Unterthanen und deroſelben Vermögen 

1. Newendorf iſt vor alter3 beſtanden in dreyen 
Freyſchutzen und 22 Bauren, beſtehet aber ißo in 

*) Wir bemerken, daß dieſe Beſchreibung Mitte 
Mai geſchrieben, wo damals 1658 noch Winter war. 

**) Ein Drömpt hat 12 Scheffel. 
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folgenden: 27 Stüf Sohn im Alter von 4, 7, 8, 10 
14, 17 und 20 Jahren, 71 Stücke Pferde, 23 Stück 
Füllen, 63 Stü Rinder, 6 Stück Stärken, Außſaat 
200 Scheffel Rogken undt 62 Scheffel Weiten, Vorrath 
190 Scheffel Gerſten, 50 Scheffel haber, 4!/- Scheffel 
Erbſen, und 1 Scheffel Buchweizen, 672 Rthlr. Schulden. 
Die vorhandenen 2 Freyſchulßen heißen Andres Kra> 
und Hanß Tico: die Bauern, fo vorhanden, heißen: 
Hanß Ziſſow, Peter Marten, Matthias Melc<hin, Hanß 
Krauß, Mathias Schulß, Paul Zichow, Hanß Adam, 
Peter Hellwig, Jürge Granzin, Greger Kelwig, 
Andreas Granzin, Greger Schmidt, Paul Knacke, Jakob 
Schmieden, Peter Schmidt, Jürgen Bliß, Beter Baty- 
mann, Jürgen Hawſchild, Peter June und Michel Stoch. 

2. Garzigar, iſt von Alters beſtanden in einem 
Freyſchulgen, 12 Bauern und 1 Gertner. Beſtehet izo 
in folgenden : 6 Stü> Sohn im Alter von 10, 28, und 
30 Jahren, 19 Stüc Pferde, 6 Stüd Füllen, 9 Stück 
Ochſen, 19 Kühe, Außnat 93 Scheffel Rogken, Vorraty 
53 Scheffel Gerſten und 31 Scheffel Haber, Schuld 
206 Rthlr. Die Pauern heißen : Peter Kat>en, Andres 
Gravekli, Hand Schmidt, Matthias Borin, Michell 
Bette, Paul Borin, Peter Krus, Zalob Katke, Matthes 
Kenfes. Der Gertner Heißt Baul Bir. 

3. Freiſt, allda eine Mühle iſt vor Alters be- 
ſtanden in einem Freyſchulzen, 9 bawren, 2 gertner. 
Beſtehet io in folgenden: 17 Stü> Sohn im Alter 
von 4, 6, 12, 16, 18 und 26 Jahren, - 75 Stück Pferden, 
19 Stü> Ochſen, 1 Stü Rind, 15 Kühe, 1 Stärke, 
Außaat 85 Scheffel Rogken, Vorrath 66 Scheffel Gerſten 
und 3 Scheffel Haber, Schuld 148 Thlr. Der Frey- 
Jchulß heißt Peter Latt, die bawren heißen Jakob 
Krüger, Jürgen Knacke, Han38 Kloß, Greger Kloß, 
Hank Willde Vater mit Sohn, Hans Guatz, Maßz Kloz, 
Swantes Kamin. Die Namen der 2 gertner hat iman 
in der Eyl nicht erfahren können. 

4. Belgardt, iſt vor Alters beſtanden in einem 
Freyſchultzen, 6 Pauern, 1 Gertner undt 1 Müller, ſo 
auch noh alle als folget im es8e ſeyn. Der Freyſchulk, 
Krüger und Mühler heißet Niclaus Schulz. Die 
Pauern, welche Michel Kreger, Han8 Hauſchilc<h, Michel 
Porrin, Hans Hauſchildt, Martin Vli3 und Jakob 
Sabiſch heißen und der Gertner, welcher Jürgen Pliet 
heißet, haben alle zuſammen 15 Sohn, von 5, 8, 13 
und 30 Jahren, 27 Pferde, 1 Füllen, 20 Kühe, 
4 Stärken, 61'/3 Scheffel Rogken Außſaat, keinen Vor- 
rath und 348 Thlr. Schufd. 

5. Labbehn, iſt vor Alters beſtanden in einem 
Freyſchulzen 1 Müller, und 13 bawren ; ißv aber alß 
folget : der Freyſchulß und Müller heißet Greger Na- 
gorojon. Die Bawren, welche Michel Kruß, Georg 
Wend, Michell Vett, Peter Wend, Peter Coſel, Peter 
Dicow, Hans Hauſchildt, Jakob Eulerke und Michell 
Flinsow heißen, haben zuſammen 9 Sohn — Säuglinge 
von 1 und 2 Jahren, 16 Pferde, 5 Füllen, 8 Ochſen, 
14 Kühe, 4 Stärken, 91 Scheffel Rogken Außzjaat, 
61 Scheffel Gerſte und 29 Scheffel Haber Vorrath, auch 
21 Sceffel Buchweigen undt 488 Rthlr. Schuld. 

6. Vile>ow, iſt vor Alter3 beſtanden und annoch 
1 Freyſchulß, 9 Bawren und 1 Müller. Der Frey- 
Ichulg heißt Jürgen Vie. Die Bawren, welche Paul 

  
Krach, Jürgen Kno<, Jakob Flin>ow, Jakob Knoch, 
Lucas Yatle, Michell Marten, Peter Knoch, Andres | 

  

  

    

Berliner 

Warenhaus 
Iuh.: Max Baum, 

Markt 10. Markt 10. 

Herren: und JZamen-Konſektion. 
Manuſakturwaren. 

Sortiments-Gefchäft 
ſür alle Bedarſs-Aclikel, 

Puß-, Weiß-, KRurz- und - 
Wollwaren, Schürzen Zz" 

Crifotagen, Strümpfe, _ 
Handihuhe, Untercöde, 
Biujen, Kinderkleider, 

Korſeits, Hoſenträger, Gürtel. 
Große Auswahl in Krawatten, 

Kragen, Manſchetten, Serviteurs, 

Chemiſettes. 

Großes Lager in vorgezeichneten 
u. jertiggeitickten Handarbeiten. 

Gardinen, Tiſ<hdemken, Tiſchläufer, 
Wachstuche. 

Kleider - Stoffe, 
ſowie 

alle Artikel für die Damen-Schneiderei. 
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Granpin, Jakob- Krüger heißen, haben zuſammen 
15 Sohn von 5, 7, 10, 20, 22, 24, und 30 Jahren, 
32 Pferde, 5 Füllen, 2 Ochſen, 27 Kühe, 4 Stärke, 
104 Scheffel Rogken Außſaat, Vorrath 74 Scheffel 
Gerſte, 25 Scheffel Haber, und 7! Scheffel Erbſen ; 
Schulden 242 Rthlr. 

‚ 7. Crampe, beſtehet in 6 Gärtner, ſo zu fuß 
dienen. Peter Knacke iſt vom Herrn starosten der 
Dienſt befreiet, Paul Strebing iſt ein Zimmermann 
und muß beim hoff arbeiten. Alle beide und Andres 
Stelling, Hans Strelice, Mag Wilke und Paul Sabiſch 
beſigen zuſammen 2 Pferde, 2 Kühe und 121, Scheffel 
Roggen! Außſaat. 
. 8. Lanz, beſtehet wie vor Alters, 
m 1 Freyſchulßen und 10 Pauern. 
Heißt Peter Vi. Die 10 Pauren, welche Michell Haste, 
Sürgen Zanide, Jürgen Schulß, Andres Janicke, 
tegor Borinz, Peter Panicke, Lorenz Halde, Lucas 
tartin, Pan! Sanide, Thomas Hauſchildt heißen, 
aben zuſammen 25 Sohn von 3, 5, 6, 9, 12, 18, 19, 

20, 27, 28, 29, 30, 32 Jahren, 27 Pferde, 8 Füllen, 
3 Rinder, 20 Kühe, 3 Stärken, 109 Scheffel Roggen 
Zußſaat, 112 Scheffel Gerſte, 23 Scheffel Haber und 
<0 Scheffel Buchweißen Vorrath ; Schulden 275 Thlr. 

9. Reckow, beſteht in einem Freyſchulzen, 8 Pauren 
and 1 Gertner. Der Freyſchulße heiket David Viel. 
M 8 Pauren, welche Greger Kalke, Paul Granzin, 
“dam Geſch, David Vie, der Elter, Martin Katke, 
Vans Lucht, Greger Dupke, David Vi> heißen und der 

ertner, welcher Greger Zizow heißet, haben zufammen 
„> Sohn von 6, 12, 15, 20 und 22 Jahren, 18 Pferde, 
gn dÜllen, 4 Ochſen, 2 Rinder, 15 Kühe, 3 Stärken, 

Er Scheffel Rogken Außſaat, 36 Scheffel Gerſten, 
0 Scheffel Haber und '/- Scheffel Buchweißen Vorraty 

"nd 190'/% Thlr. Scutden. 
; 10. Pufitz, beſtehet in einem Freyſchulßen, 4 bauern 
md 2 gertter. Der Freyſchulh heißet Partelm Vanbrec>. 
55 4 bauern, welche Georg Vandreck, Martin Radeike, 
licher Schillow, Greger Radeieke undt die 2 Gertner, 
Es: Matthes Grubbe und Jakob Grubbe heißen, 
N en zuſammen 11 Sohn von zuſammen 2, 4, 6, 8 
aud 13 Jahren, 4 Pferde, 1 Füllen, 3 Ochſen, 9 Kühe, 
M Scheffel Rogken Außſaat, 11/4 Scheffel Gerſten Vor- 
MH und 86 Rthlr. Schulden. 

1 1. Schweslin,/*) iſt vor Alter8 beſtanden in 
y Sdhulgpen, 12 Bauern; io aber in 2 Arrendatoren 
gehen Andreas Grubbe und Michel Twarden. Die 
Y Panren, welche Mathias Martin, Hans Wende, 
gehn Korunf, Andreas Berk, Bartelm Grubbe, Hans 
nlafict, Paul Peß, Hans Scheipfe heißen haben zu- 

| men 13 Sohn von 1, 3, 7, 10,12 Jahren, 13 Pferde, 
A dien, 5 Ninder, 22 Kühe, 3 Stärden, 62 Scheffel 

alſo auch ißo 
Der Freyſchult 

5 9fen Außſnaat, 11!/, Scheffel Gerſte, 81/2 Scheffel 
Kader, 52/4 Scheffel Buchweizen Vorrath und 152 
hir. Schulden. 
6.2. Katzow, iſt vor Alters beſtanden in 1 Frey- 

en, 12 Batwren, igo in 1 Freyſhulß und 
3 Bawren. Der Freyſchulß heißet Lorenh Vi>. Die 
4 SAwren, welche Michell Nagerrin, Jürgen Danicke, 
op Koß, Hans Klop, Th. Kolafick, Hans Nagorſon, 

8x *) Die Schreibart wechſelt, bald Schweslin, bald 
Üweſzlin, bald Schweſſlin.     
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Jürge Nadaß, Peter Nagerrin heißen, haben zuſammen 
16 Sohn von 3, 5, 7, 8, 12, 18 Jahren, 19 Pferde, 
3 Füllen, 15 Ochſen, 13 Kühe, 1 Stär>e, 68 Scheffel 
Roglen Außſaat, 6 Scheffel Buchweizen Vorrath und 
195 Rthlr. Schulden. 

13. Briefen, iſt vor Alters beſtanden in 2 Schulten 
12 Bawren, 3 Gertner 1 Müller, ißo aber 2 Arren- 
datoren, welche Greger Klap und And. Zaulifke heißen, 
in 5 Pawren, welche Martin Wand, Martin Twark, 
Mathes Klem, Michell Knaa>, Jakob Schublo> und 
2 Gertnerß, welche Chriſtian Wolff und Jürge Klap 
heißen. Die 5 Pawren und 2 Gärtner haben zuſammen 
12 Sohn von 4, 6, 7, 15, 18 Jahren, 8 Pferde, 
3 Ochſen, 4 Kühe, 2 Stärden, 32 Scheffel Rogken Auß- 
ſaat, 1 Scheffel Gerſte Haber Vorrath undt 110 Rthlr. 
Schuld. 

14. Luggevitz, iſt beſtanden in einem Freyſchulßen, 
welcher Adam Henning heißet, und in 8 Pauren, welche 
Martin Menſ<i>, Jürgen Naa, Matthes Menſ<ik, 
Jürgen Flonz, Martin Lich, Paul Pieper, Matthias 
Naah heißen. Die 8 Pauren haben zuſammen 12 Sohn 
von 10, 12, 15, 18 und 28 Jahren, 18 Pferde, 2 Füllen, 
8 Ochſen, 1 Rind, 12 Kühe, 2 Stärden, 65 Sdeffel 
Rogken Außſaat, 24"/2 Scheffel Gerſte und 11/4 Scheffel 
Buchweißen Vorrath und 129 Rthlr. Schulden. 

15. Roslafin ift vor Alter3 beſtanden in 1 Schulzen, 
14 bawren und 1 Mühle, ißo in 8 Bawren, welche 
Albrecht Borſchoffke, Jakob Borſoffke, Martin Krus, 
Matthias Kleber, Schwantes Kleber, Michell Krus, 
Hans Naahz, Jakob Kaſub heißen und zuſammen haben 
14 Sohn von 5, 10, 18, 24 und 25 Jahren, 8 Pferde, 
10 Ochſen, 3 Kühe, 60 Scheffel Rogken Außſaat und 
103 Rthlr. Schuld. 

Dieſe 15 Dorffſhaften de8 Ambtes Lawenburg 
beſtehen jeßo in 112 Bauern, 14 Gertnern, haben 
208 Sohn, 357 Pferd, 57 Füllen, 98 Ochſen, 15 Rinder, 
248 Kühe, 35 Stärden, haben außgeſeet an Nogken 
940 Scheſſel, an Weißen 62 Scheffel, haben Vorrath 
7131/4 Scheffel Gerſten, 199! 5 Scheffel haber, 12 Scheffel 
Erbjen, 551/, Scheffel Buchweizen undt ſein ſchuldig 
3274!/, Reichsthaler. 

VIII. Beſchreibung der Geld- Rorn- und 
Mühlen-Pächte undt aller ſtehenden 
Hebungen des Ambts Lawenburgk. 

A, Die Dörffer des Vorwerk Crampe. 
1. Garzigar hat 60 Hufen. Davon genießet iko 

der katholiſche Prieſter zu Lawenburg 4 Prieſter undt 
1 Küſter hufen. Dem evangeliſchen Prieſter ſind 
4 hufen nebſt einem wüſten Paurhofe zu ſeiner Unter- 
haltung eingereumet, weil der katholiſche die 4 Prieſter 
undt 1 Küſter hufen in genutz hat. Es ſind 4 hufen 
ihon für 9 Jahren und 4 hufen bey dieſem ſchwediſchen 
Kriege wüſte geworden. Der Schult hat 6 Hufen frey, 
gibt nur jährlich Dienſthaber 36 Scheffel. Die übrigen 
37 hufen ſind von 9 Pauren und 1 Gertner bejeget, 
geben zuſammen 63 fl. gr. Geld, 36 Scheffel Gerſte, 
27 Scheffel Stationshaber, 18 Stück Genſe und 74 Stück 
Hüner. 

2. Labbehn hat 61 hufen. Davon nüßet der 
Katholiſche Prieſter 2, der Schulze hat 6 frey und gibt 

Es müſſen nur jährlich Dienſthaber 36 Scheffel. 
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16 hufen wüſte liegen, man weis aber itßo nit mehr | 
al3 von 4 wüſten huben. Die 37 hufen ſind beſeßet 
mit 1 Müller und 9 Pauren. Der Müller hat 1'hube 
und gibt jährlich 21 Fl. Dienſtgekd undt 12 Fl. 
Scharwerk8geld. Die 9 Pauren geben zuſammen 55 Fl. 
15 Gr. Geld, 36 Scheffel Gerſte, 27 Scheſſel Stations- 
haber, 18 Genſe undt 72 Hüner. 

3. Belgardt hat 27 hufen undt 11 Garten. Die 
5 Hufen Prieter-Ac>er genießet der katholiſche ; der 
Schultze hat 2 huſen ſrey undt gibt nur jährlich Dienſt- 
haber 12 Scheffel ; auch hat er 1 Zinshube und gibt 
davon jährlich 1 fl. 15 gr. Geld. Die 18 hufen, fo 
verzinſet werden und beſeßet ſein, geben zuſammen 
27 fl. Geld, 18 Scheffel Gerſte, 18 Scheffel Stativns- 
haber, 12 Geuſe, 36 Hüner. Die 11 Garten geben 
16 fl. 15 gr. Geld undt 22 Hüner. Der Krüger gibt 
Dienſtgeld 15 fl., der Müller Schaarwerksgeld 12 fü. 

4. Freiſt hat 11 Hufen. Der Schultze hat 1 Huſe 
frey und gibt nicht3 davon. Eine Hufe iſt wüſte, fo 
die ſämmtlichen Nachbarn mit Consens der Herr- 
ſchaft unter ſich getheilet und geben deswegen ein Jeder 
jährlich 2 genſe. Die 9 Hufen, die von den 9 Pauren 
bejeßet ſein, geben jährlich zuſammen 20 ſl. 21 gr. 
Geldt, 9 Scheffel Gerſte, 18 Scheffel Binshaber, 
131/35 Stations haber, 9 Genſe 27 Hüner, die beyden 
Gertner geben jährlich zuſammen 6 fl. Geldt und 
4 Hüner. Der Müller gibt Schaarwerks8geld 12 Fl. 

5. Crampe hat 4 hufen und 6 Gertner. Fünf 
Gertner geben jährlich 7 fl. 15 gr. Geld, 5 Scheifel 
Gerſte, 7*/5 Scheffel Stationshaber, 5 Gene, 10 Hiner.   Der jechöte Gertner gibt jährlich Dienſtgel> 17 fl. 18gr. 

  

Lauenburg i.P. 

  

    

Schmidt & hamer 
Technisches Bureau und Tiefbaugeschäft 

Wollmerstr. I, Ecke Moltkestr. 

Projektierung und Ausführung 
von Drainagen, Riesel- und Klär - Anlagen. 

Flussregulierungen, 

Moorkulturen und Sumpfentwässerung. 

Übernahme jeder Art von Tiefbauarbeiten. 

B. Die Dörffer des Vorwerks Oblewitz. 
1. Newenvorf hat 100 hufen. Davon haben die 

beyden noch wohnhaften Schulten 8 hufen frey, geben 
nur jährlich an Dienſthaber 438 Scheffel, wie auch für 
die reuſen ins fließ zu jetzen Wehrgeld 2 Fl. 20 gr- 
Die 4 hufen des dritten Schulzen Hans Braum ſiud 
aus gewiſſen Urſachen von der Polniſchen Herrſchaft 
genommen nebſt 8 hufen wüſten Pfarra>er und alſo 
ein aferhöfſichen, ſo izo in 12 huſen beſtehet, daraus 
gemachet. Bier Hufen find nebſt dem Paurhofe newlich 
wüſte geworden, entweder zu Defeßen oder jonften zu 
gebrauchen. Sechs huben Kirchen A>er haben etlicht 
Panren unter ſich, geben den Zinß an Gelde, haber und 
hüner dem [awenburgiſchen fatholiſchen Prieſter 19 
zuvor bei Fürſtl. Bom. Regierung der Evangeliſcht 
genoſſen. Das übrige alß Gerſte, Station8 haber und 
genſe geben ſie den andern nachbarn gleich aufs Königl: 
Hauß, wie denn auch die Contrihnutiones davon miſſen 
abgetragen werdet. 

Die vorhandenen 19 Pauren geben von dell 
6 Kirchenhuben 76 Scheffel gerfte, 57 Scheffel Stations 
haber und 38 Genſe, und von den übrigen 70 hubeit; 
von denen jeder Nachbar 4 huben beſit, mit Ein? 
begriff der 6 Kirchenhuben, 131 Fl. 7", gr. Geld 
140 Scheffel Zinshaber und 140 Hüner. 

Nota. Bei Bollnifchem Stande feind aufenglid 
14 Bauren in diefem Dorffe zu Dienftgelde gejebt 
und hat ein jeder jährlih ohn obberürtel 
Zinß undt andern geſeßten zebührniſſen 29 Rthli“ 
gegeben, welches aber für > Jahre, weil eg DM 
leute nicht lenzer ertragen komen, wieder ab? 
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geſchafft und müſſen hergegen ihre Dienſte gleich 
wie vorhin leiſten. Die übrigen Pauren waren 
zu dem new angelegte aderhofezu Dienſte geleget. 
Vor alters haben ſie alle nach Oblewiß gedienet. 
2. Vilkow hat 42 Hufen. 

jrey und gibt jährlich au Dienſthaber 24 Scheffel. Die 
übrigen 38 hufen werden von den 9 Pauren bewohnet, 
jeder Panr hat 4 Zinshuben. Der Schulz hat über 
jeinen 4 regen Hufen uvh 2 Zinßhnben. Die 
SS Hafen geben jährlich 71 Fl. 7/. gr. Geld, 36 Scheffel 
gerſte, 76 Echeſſel Zinſßhaber, 27 Scheffet Stationshaber, 
IS GWenſe, 76 hüner. Der Müller gibt Schaarwerks 
geld jährlich 12 Fl. 

3. Reckow. hat 36 Hueſſen. Der Schulz hat 
4 hufen frey, gibt jährlich an Dienſthaber 24 Scheffel. 

Huefen ſind wüſte und einem verarrendiret, gibt 
jährlich arrendgelder 30 fl. ; 29 Huefen werden noch 
€ Pauren % 4 Hufen und dem Gertner, jo eine Hufe 
hat, bewohnet, geben jährlich 43 FU. 15 cr. Geld, 
28 Scheffel Gerſte, 24 Scheffel Zinßhaber 21 Scheffel 
Stations8haber, 14 genſe 58 Hinter. 

C. Die Dörffer zum AKcerhofe Hohenfelde. 
1. Brießen hat 50 Hufen. Davon 4 hufen 

Kirchenacker genießet der Chatholiſche Prieſter undt 
1 Hufe deſſen Küſter. 5 huſen haben die beiven Schulzen 
ſrey, wovon der eine Schulzenhof wewlich ganz an8- 
geſtorben, geben ſonſten an Dienſthaber 30- Scheffel. 
") hufen nebſt 3 Panrhöfen, ſo wüſte waren, vor dieſem 
verarrendiret, doch wenig zu hoffen ; ſollen geben 90 ft. 
Zin8geld, 6 Scheſſel Gerſte und 9 Scheffel Station8- 
haber. 9 hufen mit 3 Panrhofen, ſv im Winter Anno 
1656 durd) die Polen nebſt dem Hohenfelviſchen Hofe 
eingeäſchert, liegen ganz wüſte. Ein Paurhof mit 
3 Hufen undt 1 Gertner mit 1 Hufen find bei dem 
newlichen Schwediſchen Kriegöweſen wüſte geworden. 
IS Hufen ſind noch beſeßet ; die H Pauren haben jeder 
3 hufen,-2 gertuer jeder 1 Hufe und beyde Scmlzen über 
Ihre fünf Freyhuben uoch 1 Zinßhufe ; die 18 Zinß- 
hufen geben jährlich 27 Fl. Geld, 10 Scheffel Gerſte, 
15 Siyeffel Stationshaber, 5 genfe, 34 Hiimer. Der 
Müſller gibt Schaarwerks8geld jährlich 12 Fl. 

2. Schweſßilin hat 13 Hufen. Der Schulz hat eine 
Hufe frey. 2 Huſen ſind verarrendiret und geben 
jährlich 60 Fl. Geld, 2 Scheſfel Gerſte und 4 Scheffel 
Zinshaber. | Hufe wüſte den Waldknechten zu ihrem 
Untterhalte gegeben, geben mur davon jährlich 2 Scheffel 
Hinßhaber. 1 Hufe wüſte haben die Panren unter ſich 
vertheilet geben davon jährlih 2 Fl. gx. Geld und 
2 Scheffel Zinſhaber. Die 8 Hufen, von den 8 Unter- 
thanen beſeßet, geben jährlich 18 Fl. 12 gr. Geld, 8 
Scheffel Gerſte, 16 Scheffel Ziußhaber, 24 Scheffel 
Stationshaber, 8 genſe, 8 hüner. Der Münderſinſche 
Niifter gibt jährlich in allem ohne rogken 24 Fl. Der 
Schmidt gibt jährlich Zinßdienſtgeit 12 Fl. 
. 5. Kalzow hat 13 hufen. Der Schulze hat ! hufe 
rey; 3 Hufen ſind ſchon lange wüſte. geweſen, wovon 

ie nachbarn geben jährlich 9 Scheffel Zinßhaber. 
Hufe newlich wüſte geworden, muß geben 3 Fl. Geld, 
Scheffel Gerſte, 3 Scheſfel Zinfzhaber, 3 Scheffel 

tationshaber, 1 gans, 1 hun; 8 hufen, von den 8 
Banren befeßet, aeben jährlich 24 Fl. Geld, 3 Scheffel 
Gerſte, 24 Scheffet Zinfipaber, 24 Scheffel Stativus- 
haber, 9 genſe, 9 hüner. 

<<
 

Der Schilz hat 4 hufen ' 

| 

  

  

4. Lantz hat 39 Hueffen; 4 hat der Schulz frey, 
gibt nur jährlich an Dienſthaber 24 Scheffel und wegen 
des lachsfangs jährlih 6 Fl. Geld. 35 hufen ſind von 
den 10 Paureit bewohnet, geben jährlich 46 Fl. 20 gr. 
Geld, 20 Sceffel gerſte, 24 Scheffel Etntivnähaber, 
10 genſe, 50 hüner. 

Nota. Dies Dorff hat bei Pollniſcher Herrſchaft 
jährlich au Dienſtgelde 25 Rthlr. jeder Paur ge- 
geben, hergegen feind ſie der Dienſte entfreyet, anch 
den Zinß erlaſſen und nicht mehr als den gerften, 
Stationhaber uud geuſe gegeben. 

5. Bufi Hat 5 Hufen; 1 Hufe hat der Schulze, 
gibt jährlich an Dienſtgeld 16 F!. 4 Hufen Haben die 
4 Bauren, geben jährlich 16 Fl. 10 gr. Geld, 4 Scheffel 
Gerſte, 12 Scheffel Stationzgelder, 4 genfe, S hiiner. 
Die beyden gertner geben 1 Fl. 15 gr. Zinß, der 
Müller gibt Schaarwerks8geld jährlich 12 Fl. 
D. Dörffer, ſo zum Königl. Poln,. Hanf gehören 
nnd Die Dienste beim Schloß verrichten müſſen. 

1. Roslafin "hat 23", Hufen; 2%, ünfe hat der 
Schulze ſrey gehabt; es iſt aber das Schnlzen-Amt 
zum Ackerhöfſichen gemacht und der Schulze von der 
Herrſchaft beſriedigt worden ; 1!/5 Hufe ſein mit 
zum Ackerhöfichen belegen, ſo ein paur bewohnet und 
hernach wüſte geworden ; 1!/, hnefen liegen wüſte, fo 
vor dieſem verarrendiret geweſen ; 6 huefen nebſt 
4 Paurhöſen newlich wüſte geworden. 12 hufen ſint 
zwar uoch mit 8 Unterthanen beſeßet, aber in gar 
ſchlechtem ſtande, ſollen geben jährlich 21 Fl. 18 gr. Geld, 
27 Scheffel Zinßhaber, 27 hüner. Der Müller gibt 
Schaarwerksgeid jährlich 9 Fl. Geld. 

2. Luggewieſe hat 9 hnefen. 1 Hufe hat der 
Schulz ſrey. 3 Hufen bewohnei die 3 Pauren, geben 
jährlich 19 FL. 6 gr. Zinsgeid und 8 hüner. 

KE, Andere Pächte und Einhebungen. 
1. Lowenburg **). 

Die9 Kloſterbuden geben jährlich haußmiete 88 Fl. 
Die Schotten, Dieauf den Amtsdörffern ihrewaaren wollen 
verkanſfen, müſſen geben jährlich ein jeder 16 Fl Gunſt- 
gelder. Soviel ihrer ſind, dies Jahr iſt keiner geweſen. 

2. Leba. 
Das Städklein Leba gibt jährlich See-Zins auff 

Johanni fällig 200 Fl. und Compter Zins jährlich 
auf Johannes fellig 14 Fl. Wegen des Ahlfangs noch 
auf ein Jahr vertragen anf 150 Fl. auf Johamni die 
helffte, auf Michaeli die ander hetſſte fellig. 

3. Mühlen-Pächte. 
1. Die Lawenburgſche Mühle am Schloß gibt jährlich 

feine ſtehende gewiſſe PBächte, ſondern es wird von 
jedem Scheffel Korn 1 Meß genommen, welches theils 
ins doputatder beambtert gegeben, theilsnach erforderung 
der gelegenheit verkaufſet und zu gelde ge-machet, traget 
ſonſten ungleich und ein Jahr mehralß ander, darnach 

das Korn gilt und wird berechnet im Jahr auf 2000, 
2500, 3000 anch etwas höher, auch woll minder. 

2. Die Lebiſche Mühle gibt jährlich an Gelde für 
die Pacht auff Michaelis 135 Fl. Geld. 

3. Die Freiſter Mühle gibt jährlich auſf Michaelis 
24 1/, Scheffel Nogfen. 

*) BiSweilen anc< Noßlaſin geſchrieben. 
=) Die Schreibart wechſelt im Bericht : bald Lowen- 

burg, bald Lawenburg, meiſt Lawenburgk.
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4. Die Belgardtſche Mühle gibt jährlich auff 
Michaelis 26 Scheffel Rogken. 

5. Die Labbenſche Mühle gibt jährlich auff Michaelis 

36 Scheffel Rogken. 
6. Die Vilkowſche Mühle gibt jährlich auff Michaelis 

38 Scheffel Rogken. 
7. Die Brieſenſche Mühle gibt jährlich auff Michaelis 

36 Scheffel Rogken und 1 Mühlen kan laſt. 
8. Die Ruſibſche Mühle gibt jährlich auff Michaelis 

12 Scheffel Rogken. 
9, Die Roßlaſinſche Mühle gibt jährlich auff Michaelis 

24 Scheffel Nogken. 
gibt jährlich auff 10. Die Münderſinſche Mühle 

Michaelis 22 Scheffel Rogken. 
4. Meßkorn, ſo die Catholiſchen Prieſter vom 

Amte ſowol aus den Vorwerken als Unter- 

thanen erheben. 
A. Der Lowenburgiſche Probſt erhebet : 

a. von den Vorwerken 
1. von Oblewiß aus dem Aerhofe 6 Scheffel Roggen, 

6 Sc<effel Haber: 
. aus dem Hohenfeldifchen Hofe 4 Scheffel Noggen, 

4 Scheffel Haber. 
. aus dem Newenden Dorffiſchen Höfichen 12 Scheffel 
Roggen, 12 Scheffel Haber. 

. aus dem Roßlaſinſchen Höſichen 4 Scheffel Roggen, 
4. Scheffel Haber. 

b. von den Unterthanen 
1. Aus NRewendorff von 88 Hufen. 2. aus Garzigar 

von 77 Hufen. 3. aus Vilkow von 42 Hufen. 4. aus 

Redow von 36 hufen. 5. aus Briefen von 45 Hufen. 

6. aus Puſiz von 5 Hufen. 7. aus Schweßlin von 

13 Hufen. 8. aus Kaßow von 13 hufen, 9. aus 

Sant von 39 Hufen. 10. aus Roßlaſin von 191/a Hufen. 

11. au Quggewiefe von 9 Hufen und zwar von jeder 

Hufe 1 Scheffel Roggen und 1 Scheffel Haber. 

B. Der Belgardtſche Probſt 
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erhebet 
1. Au3 dem Akerhofe Crampe jährlich 24 Scheffel 

Roggen und 24 Scheffel Haber. 
2. Von den Unterthanen von jeder Hufe 1 Scheffel 

Roggen und 1 Scheffel Haber undt zwar aus Belgardt 

von 22 Hufen, aus Labbehn von 42 Hufen, aus Freiſt 
von 11 Hufen, aus Crampe von 4 Hufen. 

IX, Beſchreibung der Hölßung undt der 

Jagdt des Ambts Lowenburgk. 
1. Ber Schwerlinfche Wald, nach Hohenfelde 

belegen. 
Beftehet in Eichen, büchen, und andere gemeinen 

Holgung ; ift ungefähr 1 Meyle lang und 1/s' Meyl 

breit, iſt mer>lich verhawen und verwüſtet. Die Maſt 

will ſelten gerathen und können alhie, wenn etwas maſt 
vorhanden, bei 6, 7 und 8 undt mehr ſcho>Y ſchweine 
hinein getrieben werden. 

2. Roßlaſinſche Höltzung, der Röbkow genannt. 

Beſtehet in ſchlechten und geringen Eichen, iſt 

auch ziembtich ſchon verhawen. 
3. Oblewitz. 

Alhier iſt gar ſchlechte Hölzung, nur umb den 
Hoff hzrumb ein wenig Eichen. 

4. Krampe.   

  

  

Sanitätg-Drogerie 
D Walter Strelow, 

Lauenburg i. P. Danziger Str. 

SK 

Telegramm-Adresse : 
Sanitäts-Drogerie Lauenburgpom., 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager 

Drogen, Farben, Chemikalien, Pinsel, 

Maschinenöl, Tran, Karbolinenm, 
streichfertige Fussbodenfarben, 

Verband-Stofie, 
die freigegebenen Apothekerwaren, 

Schokolade, Tee, Kakao, 

N Konfitüren, 

Medizinal:Ungarweine, 

Kognak und Rum. 
— DFF uam 

Billigste Bezugsquelle für Wieder- 

d 

verkäufer, Maler und Tischler. 
Niederlage von 

AUG WE     
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Beſtehet in Einem kleinen Wäldichen von 
Eichen, alwo, wenn Maſt vorhanden, bei 30 auch 40 
ſc<weine feiſt zu machen ſein. 

5. Es haben auc< die Unterthanen in Belgardt, 
Newendorff, Labbehn, Garzigar, Vilkow, Re>ow, Lanz, 
Kaßzow und Schweßlin etwas an Hölkßung, welche ſie 
für die ihrige halten, weil ſie in ihrem Huffenſchlage 
mit belegen ; iſt aller ſchon zimblich verhawen. 

Die Jagdt, ſo ein pertinens der Regalien 
mit iſt, felt alhie im Ambte zimblich ſchlecht ; nur im 
ichweßlichen Walde möchte vorhanden ſein, ſo nur in 
glich wenig Rehen undt andern gemeinem wildtbret 
beſtehet ; zu zeiten wirt auch woll ein Wildtſchwein ge- 
fangen oder im Schweßlinſchen Walde geſchoſſen. 

X. Beſchreibung der Liſcherey beim 

Ambte Lomenburak. 
- Dieſelbe beſtehet ohne den großen oder Salßen 
See in 11 Seen und 13 Teichen undt Fiſchhältern. 

1. Leba. Alyie jindt ohne die große Salbe Eee oder 
daß Meer noch 2 friihe See an jeder Seiten de3 
Städtleins, einer der auff der linken Seiten 
liegt in der Pommerſchen Grentzen, Leba ge- 
nannt, ein gar großer See auf ekliche Meyl 
Weges begriſſen ; der ander wirt genannt der 
Zarpsker. Dieſe beyden See befiſc<en die 
Lebiſchen und geben jährlich, wie oben gedacht, 
eine geldpadt. | 

2. Luggewieſe. Alhie findt 2 See, ein großer 
von 11 garnzügen, des Sommerk mit der Klippe 
und Stacl-Nete zu fiſchen. 

3. Rerkow. Alhie iſt ein Mittell See, welcher aber 
nicht wol mag bezogen werden wegen der vielen 
hafften, alß nur mit der Klippe. 

4. Hohenfelde. Alyie ift ein großer Ece, jo 
gleichfalß wegen der vielen Hafften nicht anders 
al; mit der Klippe und Stad-Neße mag be- 
zogen werden. „Item 2 kleine Seehen, ſo im 
Moor liegen, nur Bärße haben und auch mix 
mit der Klippe und Stack-Nete zu beziehen. 

5. Schweßilin. Auch ein See mit der Klippe zu 
beziehen, hat Bärße, auch woll hechte. 

. Newendorff. Ein kleiner See. Entweder mit 
der Klippe oder kleinen Garn zu beziehen. 

7. Labbehn. Ein kleiner See, mit einem kleinen 
Garn zu beziehen, hat hechte. Alhie iſt auch 
ein Mühlenteich, darin hechte, bärße und Plöze. 

8. Krampe, Alhie ſindt nur 3 teiche, worin aber 
ae Fiſche ; ſonſten Caraußen, Carpen und 
lachſe. 

9. Oblevitz. Alhie ſindt 4 Teiche, worin aber 
180 feine Fiſche. Ueber Oblevit liegt no< ein 
teich, die Brandtkuhlen genannt, welcher mit 
Caraußen, hedten, und andern Fifchen befeßet, 
au ſich ſelbſt zugewachſen. 
Lantz. Auff der Laudtſtraßen zwiſchen klawen- 
burgk undt lanß iſt ein aufgeſtaweter Fiſchhalter, 
worin lac<hsfahren können gehalten werden. Jho 
liegt es ganz wüſte. 
Lowenburgk, Beim Schloſſe ſindt auch 3 teiche, 

DO
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fo gleichfalß unbefeßet, too nicht etwas an Heinen 
Saraußen vorhanden.   
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Herrenſchneiderei 

Paul Kemler, 
Lauenburg i. Pom., 

Marit 15. 

Anfertigung eleganter 

/ Herren- Garderoben 
nad Maß. 

(Großes Lager 
moderner 

; Anzug-, Yaletot- 
und Hoſenſloſſe. 

Garantie für tadelloſen Sit. 

Stets Neuheiten in Krawatten. 
Führe ein großes Lager von 

Hoſenträgern. 
Ganz beſonders empfehle den weltberühmten 

Y „Sherusker“- Hoſenträger. Y 

v NB. Auf Wunſch werden Muſter 
Y franko verſandt. 

NISSSIIISIIISIIIESEESSESSEE SEES 

ESSEZE<<€ »>D>>33023527223% 
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Unſere Dünen. 
Bon Dr. phil. Wref Schmidt in Stuttgart. 

Devaıa ver, alles iſt im Fluß, alles einem 
ſteten Wechſel unterworfen, dieſes wahre Wort 

des alten griechiihen Weltweilen Empedocles 

gilt nicht allein für die organiſche Lebeweit, es 

gilt anch ebenfalls und ebenſy uneingeſchränkt 

für das, was dem Menſchen feſt und ſtarr, 

ewig und unveränderlich erſcheint, für dic Erd- 

oberfläche. Freilich vollzieht ſich die ſtete Ver- 

änderung im Antlitz der Erdoberfläche jo lang- 
ſam, ſv unmerklich, daß wir Menſchen ſie in 
der kurzen Zeit eines oder mehrerer Menſchenleben 

mit unſeren Sinnen wahrzunehmen nicht im | 

ſtande ſind. Nur gewaltſame Veränderungen, 
Sturmfluten, Vulkanansbrüche liefern uns einen 
ſichtbaren, einen greifbaren Beweis dafür, daß 

unſere Erdoberfläche nicht immer das gleiche Bild 
wie heute dargeboten hat. Derartige gewalt- 
ſame Veränderungen treten indeſſen nach 
unſercx Meinung jo ſelten ein, daß man ſie ver- 
nachläſſigen zu können glaubt. Aber die mini- 

- malſten Veränderungen, die wir nicht vder eben 
nur, vielleicht uur durch feine Inſtrameute oder 
genaueſte Meſſungen konſtatieren können, ſie voll- 
ziehen ſich täglich unſichtbar vor unjeren Augen 
und ſummicren fich im Lanfe der Jahrmillionen, 
ſeit denen die Erde vorhanden und Trägerin 
vrganiſchen Lebens iſt, zu den gewaltigſten Um- 
wälzungen, zu den koloſſalſten Maſſemwirkungen. 
Denn alle Kräfte, die mugeſtaltend auf die Erd- 
oberfläche einwirken, ſeien es min ſolche aus 
dem Inneren nach außen hin wirkende 
„plutoniſche“ Kräfte, die Unebenheiten ſchaffen, 
Berge und Gebirge entſtehen laſſen, feien es 
Waſſer und Winde, die an dex Einebnung der 
durch vie Kräfte des Erdinneren geſchaffenen 
Unebenheiten der Excdoberfläche utabläſſig 
arbeiten, ſie alle ſind „von au Beginn“ da, und 
unaufhörlich, umunterbrochen ſind fie tätig. 

Die Reſultate dieſer an derUmgeſtaltung der 
Erdoberfläche wirkenden Sräfte zu beobachten, 
dazu iſt freilich nicht ein jeder in der Lage. 
Namentlich der Binnenländer : er ahnt and 
fühlt ſie ſich wohl vollziehen, ſelbſt wahrnehmen 
kann cx 08 nicht. Troßden ſind ſie gewaltig, 
führt do) beiſpiel5weiſe die Elbe jährlich etwa 
1,154 000 ebm feſten Geſteines in j<hwebender 
vder gelöſter Forur mit ſich aus Böhmen 

  

heraus, an Tetſchen vorüber. Die hierdurch 
bedingte Erniedrigung beträgt aber, auf das 
ganze böhmiſche Niederſchlag8gebiet der Elbe 
berechnet, nur etwa 0,9235 mm im Jahre. 
Um alſo dieſe Veränderung wahrzunehmen und 
ſie durch ein Präcifionsnivellenent zu beſtimmen, 
uuß man ſchon mindeſtens die Wirkung von 
455 Jahren*) abwarten. Anders der Bewohner 
der Küſte : Mögen wir an einer Steilküſte uns 
aufhalten, mögen wir auf einer Flachküfte ent- 
lang wandern, überall ſicht der anfmerkjame 

Beobachter dic Veränderungen vor fich gehen. 

Steilküſten, die wie die der Bretagne und Nor- 
mandie aus arLäiſchen Geſteinen eines längs 
abradierten europäiſchen, des „armorifaniſchen“ 
Gebirges, vder auf Boruhohn aus Granit und 
Inragefteinen ſich zuſammenſeßen, vder Die 
aus . Buutſandſtein beſtehenden Steilufer des 
Felſeneilandes Helgoland, oder ſolche, die aus 
jung vulkaniſchen Eruptivgeſteinen gebildet ſind, 
wie anf vielen Inſeln in tropiſchen und ſüdlichen 
Meeren (Kergneleu-Inſeln, Sankt Pauls-Felſen), 
endlich die Mivcän - (Tertiär)-Bildungen Det 
Nixhöfter vvder Oxhöfter Kämpe oder die das 

Tertiär itberlagernden Dilnvial-Ufer von Fershöft 
ſind einer ſteten Veränderung unterworfen. Deut 
an ihnen ſehen wir immer, wie jede gegen das 
Ufer brandende Welle kleine Teile ablöſt und 
die folgende die eben lvs8gelöſten Maſſen als 
Waurfgeſchoſſe gegen die Felſen ſchleudert ; je 
wird das Zerſtörungswerk- weiter fortgejcht 
immer mehr Material geranbt. An Flachküſten 
wirft jede Welle die feingeriebenen und auf 
geſchlämmten Sande aus Ufer, jede folgend“ 
häuft mehr dazu, bis die Saude getrocknet land 
einwärts vom Winde transportiert werden. Ein! 
noch Fo fleines Hindernis, ein Stückchen Holz 
ein Stein, ein dürftiges Graspflänzheun gebiet 

dem vom Winde landeinwärts getragenen Sau 
körnchen Halt; doch nicht lauge währt dieſe! 
Zuſtand. Immer nenes Material führt Der 
Wind heran, bis das Hindernis bis zum Gipfel 
von der See-, dex Luvſeite eingeveckt iſt. Dt 
weiteren Sandkörnchen vollen die fanfte Steigumd 
hinauf und fallen jenſeits des Hinderniſſes edel: 
Der Raum füllt ſich, bis der natürli! 
Böſchungswinkel (von etwa 33") erreicht iſt: 

*) Ju dieſen Zeitraume beträgt die Er 
niedriguug 1 cm, 
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dem oben geſagten ſchvn ſchließen kaun, 2 Faktoren: 

| Ußznweiſen Haben. 
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Meer Vorseren a 

    

   

     

    

Ers 5 Hin dern 

Strand mit Wauderdine 

Die kleine Düne erhöht ſich, ihr Gipfel 
ſchiebt ſich langſam aber ſtetig landeinwärts : 
Die Diine begimmt zu wandern. 

Ehe ich jedoch eine Schilderung 
Küſten-Dünen, insbeſondere der pommerſchen, 
gebe, ſei noch einiges allgemeines üb;r Dünen, 
Dinenbildung, Dünenbewegung voransgeſchickt. 
Zur Entſtehung von Dünen gehören, wie man aus 

Material, das der Wind bewegen kann, und 
hroße ebene Flächen, ir denen der Wind feine 
Kraft ſoweit zu ſteigern vermag, daß er die 
vberflächlichen loſen Sandmaſſen in Bewegung 
jeßen fann. Beide Faktoren ſind unmm in be- 
Jonderem Maße an Flachküſten gegeben; aber auch 
bene Flächen in Binnenländern bieten die 
Vildungsbedingungen für Dünen dar. Im be- 
onderen find es die großen Wüſten im Oſten 
"md Weſten Zentralaſiens und im Norden des 
Wfrikquiſchen Kontinentes, die Dünenphänomene 

Um dieſe Erſcheinungen 
iz zu beſprechen, ſei geſagt, daß infolge der 
Mdentenden Temperaturertrene innerhalb eines 
as Die Verwitterung in den genannten 

der | 

  

  Wpiſchen und ſubtropiſchen Gegenden außer- 

vrdentlich ſchnell arbeitet ; infolgedeſſen wird 
re* chli feinſtes Verwitterungsmaterial andauernd 
geſchaffen. Die Winde, die daun über die un- 
ermeßlichen, feine8wegs ebenen Flächen hin- 
ſtreichen, finden ſtets Sand und Staub, beladen 
ſich mit dieſem und verfrachten ihn weiter, bis 
irgend ein Hindernis ſie zur Ablagerung des 
feinen Materiales zwingt. So finden ſich in 
der Sahara Düncnketten von der ungeheuren 
Länge von 70-80 km, die dementſprechend 
auch, allerdings ausnahnsweife Höhen bis zu 
2009 m erreichen ſollen. In 'der durch Sand- 
reichtum ausgezeichneten Libyſchen Wüſte find 
wohl Dünenhöhen bis zu 190 m beobachtet 
worden, im Durchſchnitt überſteigen ſie dort 
nicht viel die Höhe von 20 und 39 Metern. 
Während die Dünen der nordafrikaniſchen Wüſten 
und alle Küſtendünen eine faſt gerade Kannn- 
linie aufweiſen und meiſt in mehreren parallelen 
Zügen atgeordnet ſind, weiſen die zur Dünen- 
bildung anch neigenden Steppen von Turkeſtan 
einen fichel- oder halbmondförmigen Grundriß 
und dementſprechend einen bogenförmigen Ber- 
lauf ihrer Kammlinie auf, Dieſe Sicheldünen 
oder „Barchane“ ſind in bedeutender Aus- 

  

  
  

  
  

Barchan in Turfeftan (nach Muſchketow) 

 



dehnung indeſſen auf die genannten aſiatiſchen 
Gegenden beſchränkt. Im kleinen Maßſtabe ſie 
zu beobachten, iſt aber auch an unſerer hinter- 

pommerſchen Küſte Gelegenheit, wo einige 
Wanderdünen eine bogig ausgeſchweifte Leeſeite 

aufweiſen. I< fand außerdem derartige 
Miniatur-„Barchane“ öfter um den von den 

Wellen ausgeworfenen Kadaver eines Störes 

oder (noch fleiner) eines Pomuchel angeordnet. 

Indeſſen bieten fich auch manchmal im ſonſtigen 

Binnenlande die Bedingungen für die Dinen- 
bildung dar. Im den großen norddeutſchen 

Jlußtälern bringen manchmal Sommerhochwaſſer 

eine Menge feinen Sandes in die eingedeichten 

ebenen Inundationländereien. Weht nun nach 

Ablauf eines ſolchen Hochwaſſers längere Zeit 
ver Wind aus einer Richtung, ſo kommt es wohl 

zu fleinen Dünenbildungen, die indeſſen die 

Winterhochwäſſer nicht überleben. Derartige 

Erſcheinungen hat man 3. B. in der Oder- 
niederung bei Breslan und an der Elbe bei 

Torgau zu beobachten Gelegenheit. 

Wenden wir uns nun den Küſtendünen zu und 

beſchränken wir uns auf Europa, jo finden wir 

Dünen namentlich an den Küſten der Oſt- und Nord- 

ſee: in Oſt- und Weſtpreußen, Pommern, Schle3- | 

wig-Holftein, Zitland, Friesland, Holland. Aber 

auch der Atlantik erzeugt Dünen an der Küſte von 

Norfolk, die Bai von Bisfaja in den „Landes“ der 

Gascogne, das Mittelmeer endlich in unter- 

geordnetem Maße an den Küſten der Provence 

und Languedoc. Die Höhe der Dünen an den 

europäiſchen Küſten iſt natürlich eine jehr 

jhwankende. Wohl am geringſten iſt jie an der 

franzöſiſchen Mittelmeerküſte. Sie beträgt dort 

faum 10 m. Die Dünen der Gascvogne, in den 

Landes ſüdlich der Gironde erreichen die be- 

trächtlicheren Höhen von 50 m, ſteigen auch 

wohl in Ausnahmefällen bis zu 90 m an; in 

Noxfoik werden ſie auch etwa 20 m ho<h. Die 

Dünen Frieslands und auf der jütiſchen Halb- 

inſel erreichen durchſchnittlich Höhen von 30 m, 

in Pommern begegnen wir in jeltenen Fällen 

Dünen, die die 59 m - Höhenfurve etwas üÜber- 

ſteigen, während die arg gefürchteten Wander- 

dünen der kuriſchen Nehrung (im Mittel etwa 

40 m hoch) zuweilen 70 m Höhe erreichen. 

Das Material, aus dem ſich die Dünen 
zufanmenfeßen, ift meift faft reiner Quarz und 

jeltener Feldſpat-Sand. Nur in tropiſchen und     

KS TN 

ſubtropiſchen Gegenden tritt auch manchmal der 

Detritus der Korallenbauten an feine Stelle (Siuat- 

Halbinſel, Vermuda-Inſeln.) Inden pommerſchen 

Dünenſanden bemerkt man bei aufmerkſamer Be- 

trachtung feine rötliche Körnchen, die die Ueber- 
reſte der großen Orthoklaſc (monokline Feldſpäte) 
der nordiſchen Ur- und Ergußgeſteine (Granite, 
Gneiße, Porphyre) ſind. Auch ſ<warze Glimmer- 
körn<en kommen vor. 

Da ver Wind fortwährend Sand von 

Strande mitfährt, ihn über die Kämme himwveg- 

bläſt und landeinwärts verfrachtet, ſo rücken die 

Dünen überall dort unaufhörlich landeimvärts, 

wo nicht durch künſtliche Anlagen (z. B. Be- 
pflanzung) dem Transporte Halt geboten wird. 

Je nach der Lage der Küſte und der Stärke 

des Windes iſt die Geſchwindigkeit des Wanderns 

eine verſchiedene. Sie beträgt (nach H. Credner) 
3. B. in Suffolk etwa 69--70 m pro Jahr, 

auf Sylt 45 m, an der pommerſchen Küſte 
10—17 m, und auf der kuriſchen Nehrung nur 

etwa 6 m im Jahre. Hier bewegt ſich über 

die 11 Meilen lange Landzunge eine aus? 

gedehnte, z. T. bis 70 m hohe Dümenkettt 

landeinwärts auf das Haff zu, unaufhörlich, um! 

aufhaitſam. Die Bewohner der Nehrung jahen 

ſich gezwungen, ihre Dörfer landeinwärts zu ver 

legen. Aigetta, Negeln, Karvaiten, Kunzen (ſteht 
die umſeitige Abbildung) ſind verſchwunden, Pill 

koppeniſt ſchonzweimal verlaſſen worden, und auch 

das jetzige dritte Dorf droht in Saudmaſſen be: 

graben zuwerden. Abernichtervig bleiben die Siede 
lungen begraben ; nach einer Reihe von Jahre 

tauchen die Häuſer aus dem Sandmeere auf, 31 
Ruinen geworden ; die ehemaligen Kirchhöft 
werden frei gelegt und an der Stelle, wo fi 
einſt lagen, ſicht man die gebleichten Gebet 

unſerer Altvordern aus dem Dünenſande hervo! 

Schauen. 
Achnliche Beobachtungen bietet and) Sit 

frankreich umd die nordfrieſiſchen Inſeln dal: 

Auf Sylt wurde 1757 die Kirche von Rantu"! 
aufgegeben, weil die Düne ſie erreicht hatit! 
1792 war die Düne über ſie hinweggeſchritt! 

an ven Ruinen leckten die Flutwellen empor u! 
1841 war vie Stelle ſchon 22) m vom um 
entfernt und das Meer hatte dort ſchon vel 
nahe 4 m Tiefe; and Die zweite Firn 

des gleichen Dorfes iſt ſchon unter den Dim 

begraben. 
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Theben ſich Diluvial-Bildungen etwas und     
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1870 Ruinen der Kirche von Bunzen 

rn. 

  

Wanderdünen auf der kuriſchen Nehrung (nach Behrendt) 

Wenn aber gerade hier auf der kuriſchen 
Nehrung und in Nordfrie8land die Wander 
diinen ſv verheerend wirken, jv liegt es daran, 
daß hier menſchliche Siedelungen viel cher in 
ihr Bereich kommen, als in Pommern, wo hinter 
dem Dünengürtel ſich faſt ausnahmslos die 
großen Strandmoore vder Seen ausdehnen, wo 
aljo cine Gefährdung für die Niederlaſſungen 
der Menſchen nicht fo drohend iſt. Auch ge- 
bieten Hier die Seen und die Feuchtigkeit der 
trandmoore und Sümpfe den landeinwärts 

Yückenden Wanderdünen von ſelbſt ein Halt, ſodaß 
für mehrere Menjchengeſchlechter noch der gleiche 
Schutz vor dem gefräßigen Dünenſande veſteht. 
, Nach diefen allgemeinen Ansführungen 
ſeien die Dünen der hinterpommerſchen Küſte 
etivas genauer befprochen. Sch Fuße dabei für 
den weſtlichen Teil der Küſte auf einer in der 
Verliner „Zeitſchrift für Erdkunde“ (Band X) 
veröffentlichten Schilderung P. Lehmanns. Nach 
ieſem Autor hat die 263 km lange hinter 

pommerſche Küſte (von der Dievenow- 
Mündung bis nach Nix h öf t) auf 212 km 
Men Dünenſtrand, d. h. etwas über 89 im 
(80,68 °,,), während 14 km hohe Steilufer 
(Borft, JerShöft, die Korden, Rirhöft) bilden 
und der Reſt, die „Sandſchellen“ (von Frigow 
vis Hoff) eine von Diinenfand kaum überwehte 
Flachküſte darſtellt. 

Von der Dievenowmündung bis gegen 
Yißow begleiten niedrige, faum bis zu 8 m 
dhe Dünenkuppen den flachen Strand, dann 

Üben bis zu dem flachen Vorſprunge von 
Vichtentin — etwa 2 km — em faum bis 
0 m hohes Steilufer. Dieſes ſekt ſich weiter   

nach Oſten, als „Sandſchellen“ bezeichnet, bis 
nach Groß-Horſt fort, allmählich an Höhe zu- 
nehmend (im Mittel etwa 15 m hoch), und in 
der 22 m hohen Uferwand, die das Leuchtfener 
von Groß-Horſt trägt, gipfelnd. Dann ſeufkt 
fic) das Diluvialufer ſchr plößlich zu der 
Dünen-tragenden Nehrung herab, die --- etwa 
2 km breit -- den fleinen Horſt-Eiersberger 
Strandſee von der Oſtſee treunt. Von dem 
Ausfluß dieſes Sces, der Liebeloſe, zieht ſich 
dann ein umunterbrochenes Dinengelände nad) 
Oſten, an Breite wechjelnd zwiſchen 490 m 
(öſtlich von Kolberger Deep) und 1750 m (bei 

- Kirchhagen). Auch die Höhe der Dünen ſchwankt ; 
ſie beträgt im Durchſchnitt kamm mehr als 19 m, 
ſteigt allerdings ausnahmsweiſe (Laſſchner Düne) 
bis zu 21 m, ja ſogar (Kirchhagener Düne) bis 
zu 35 m an. Dieſe leztgenannte Düne bildet 
auch bis herauf nach Funkenhagen die einzige 
größere Erhebung in dem Dünengürtel, den 
Rega und Perſante durchbrechen und der den 
Camper See vom Meere treunt. Ein Teil 
dieſer Dünen wandert auch heute noch, die 
übrigen find teils künſtlich durch Vegetation feſt- 
gelegt, teils jelbſt dadurch zur Ruhe gelangt, 
daß die Wanderdüne ſich ſoweit landeinwärts 
vorgeſchoben hatte, daß ihr Flugſand durch die 
Feuchtigkeit der Strandmoore gebunden wurde 
und ſo ein natürliches Aufhören der Land- 
einwärtsbewegung eingetreten iſt, Beſtimmend 
für die Zurechnung der Dünen dieſes Küſten- 
teiles zu den Wanderdünen iſt dabei die Tat- 
jache, daß Steilabbrüche oft Torflager zeigen 
und daß „Stubben“ auf der Lupfeite aus dem 
Dünenſande zum Vorſchein kommen. 

 



    

    
Das FZunkenhagener Leuchtfener jteht auf 

einer feſtgelegten viedrigen Düne. Weiter oft- 
wärts bleibt das Bild der Küſte ebenſv ein- 
förmig hinſichtlich der Dünenbildungen. Land- 

ſchaftlich gewinnt es etwas an Lebhaftigkeit, in 
dem jeßt der Dünengürtel die Nehrungen der 
3. T. waldumſänmten Straudſeeu (Jamunder-, 
Buckower- und Vitter-See) bildet, oder and) 
einige größere, weite, waldbedeckte Niederungen 

und Strandmoore von der Oſtſee (bei Spren- 
bohm uud zwiſchen dem Buckower uud Vitter- 

See mit der teilweiſe reichbewaldeten Niederung 
der MWippermindung) trennt. Auf den 
Nehrnugen werden die Dünen, die anch Wander- 

dünen ſind, allerdings bedeutende Schädigungen 

uoch nicht hervorgerufen haben weil eben 

das Hinterland wenig brauchbare Moore nd 

Strandfiinpfe darſtellt manchmal höher 

(Düne von Neſt am Jammnuder See 18 m). 

Daun wird das Bild der im allgemeinen 
bis hierher niedrigen Diünenküſte unterbrochen. 
Vom hohen, aus Diluviallchmen und Tonen ge 

bildeten Steilufer grüßt herab der Leuchtturm 

von Sershöft, deſſen Van 20 m über dem 

Meeresspiegel Fich ſtolz erhebt, und dem Schiffer 

Die Schilderung der öſtlich von JerShöft 

ſich hinziehenden Dünen ſoll etwas ausführlicher 

werden, ſind ſic doch an ſich impoſanter uud 

liegen ſie dvc<h auch dem Lanenburger näher 

uud ſind ihm bekaunter, als die weiter weſtwärts 

gelegenen. 

Sobald ſich das Jershöfter Steilufer im 

Oſten herabſeukt, begint eine zunächſt leichte 

Ueberwehnug der Dilnvialflächen mit Dünen 

ſaud, die aber bald in eine typiſche Diünen- 

landſchaft übergeht. Zunächſt noch ſchmal, wird 

fie bald gegen 1500 m breit. Einzelne 

Diinenkuppen und auch ganze Dünenwälle ſteigen 

bis zu 4) m Höhe au. Dabei kennzeichnen 

ſich dieſe Dünen auch heute mod) als Wander- 

dine. Sie bilden auch die Nehrung des 

Viekzker (vder Vietziger) Sees. Bis über Stolp- 

münve hinaus zieht ſich dieſer landſchaftlich ein 

förmige, dur feine Höhe aber impoſante Dünen 

gürtel hin, den Glawuilbach, die Tiefe des 

Viebiger- und des Muddel-Sees und (öftlich von 

Stolpmünde) cin trübes kleines Stich, das aus 

ver Gegend von HKlein-Machmin kommt, durch“ 

brechen. Weſtlich von Stolpminde ragt 11 

dieſem Dünengeläude die Muddel Düne bis über   dieſes weit vorſpringende Kap bei Tag und 

Nacht anzeigt. War die hinterpommerſche Küſte 
faft geradlinig von Goſſau-Berge bei MisSdroy 
vis nach Funkenhagen in oſt - nordöſtlicher 

Richtung verlaufen, von Funkenhagen bis Jers- 

höft ſanft eingebogen beinahe nord nordöſtlich, 

ſv tritt von dieſem Leuchtturm und uoch mehr 

von dem Scholpiner die faſt rein öſtliche Nichtung 

immer mehr hervor, die im lebten Teile der 

Küſte (von Wittenberg bis Rixhöfti) die abſolut 

herrſchende wird. Dieſe Aenderung im Verlauf 

der Küſte ſtellt ſich als die Wirkung der den 

Küſten-Verlauf bedingenden. Kräfte dar: der 

aus Südweſt aus der Oderbucht kommenden 

hinterpommerſchen Küſtenſtrümung mud der 

herrſchenden nordweſtlichen Winde, entſpricht 

alſo vollfommen der Komponente beider 

Richtungen. Anch in Bezug auf die” äußere 

Fvrm der Küſte macht ſich die Wirkung der 

beiden geſtaltenden Kräfte bemerkbar. Die 

Dünen werden höher, zeigen häufiger einen ſpiß 

winkligen Verlauf zur Küſte (entſprechend der 

Nordweſtrichtung der Winde) und vrdnen ſich 

jetzt faſt ſtets zu mehreren mehr vder weniger 

deutlich auns8geprägten parallelen Zügen an. 

40 m empor ; in unmittelbarer Nähe des Bades 

an ver Stolpemündung erreichen die Dünen 

anch Höhen von 20 bis zu 53) m. 

Jeuſeits (alſo öſtlich) des Fließes voi 

Ktein-Machmiu zieht: ſich vis uach Rove emm 

der ſchönſten, wenn nicht die laudſchafilich reiz 

vollfte Strandpartie hin. Es ſind das „die 

Korden“, u Große Zirken ſind ansgevach}eile 

in der Steilküſte zahlreiche Schlipfe von Feine 

Rinnſalen ausgenagt. Schollen md Polſte1 

mit grünenden Weiden nud JohaunisSbeer uu 

Sceedvrugeſträuch, zum Teil noch mit den Wurzel! 

feſthängend, werden auf dem ſchmalen Sceeſtrandt 

von der Brandung hin und her geworfen. zahlt 

Uferwände, die ſich durch eine Wechſellagerunm 

von blanen uud granen Tonen uud weißen! 

geſchiebeführenden Sanden und hellfarbigem Lehm" 

als tertiäre md diluviale Bilduug zu erkeun 

geben, wechſeln mit ſchönſten Beſtänden, in denen 

Hollunder, Buchen, mit üppig rankeundem wilden 

Hopfen umkleidet, emporſtreben. Allmählich ſeh! 

aber auch hier die Sandüberwehnng der Vet 

tation ein Eude, und au Stelle dieſer landſchaft 

lich ausgezeichneten „Korden“ treten uns Dünen 

entgegen, die zu!   fich mit uux geringer Höhe bis 
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Lupowmündung bei Rove hinziehen und nnr kurz 
Vor dem Dorfe durch einen 20 m aufrageuden 
Vehmhügel unterbrochen werden. Auf dem rechten 
Ufer der Lupow zicht ſic) damn die Nehrung des 
Garder Sees hin, auf der die Dünenzone an 
Breite allmählich zunimmt. Bis zu 18 m hohe 
Wanderdünen ziehen hier iu mehreren parallel 
Ngeordieten Zügen hin. Ihre Kämme verlaufen 
wie üblich vn Weſtſüdweſt nach Oſtnordoſt. 
Sie erftrecfen ſich weiter nunnterbrochen bis zum 
Heinen Dofgenfee, an deſſen Zuſchüttung die mit 
dem Namen „Große Lötſche“ belegte Wander: 
dine ſtändig arceitet. Wie weit dieſe Arbeit 
Iebt gediehen iſt, vermag ich nicht zu ſagen, da 
ih ſeit 8 Jahren die Gegend nicht mehr be 
Jangen habe. euere Karten (allerdings mit 

einen Dolgenſee überhaupt nicht mehr. Daß 
deſſen dieſe Dünen auch heute noch nicht zur 
Anhe gelangt find, beweiſt eine neuere Notiz, 
lach der die Dünen im Jahre 14---15 Schritte 
Üv efiva 10-11 m) landeinwärts vücfen. Ju- 
ſen iſt dieſes Mearfchtempo der Dünen auf 
wem trockenen ebenen Gelände beobachtet worden. 
Wie ſchon oben geſagt wurde, verlangſamt ſich 

le Bewegung einer Wanderdiine ſehr ſchnell, 
wird ſelbſt völlig aufgehoben, ſobald feuchtes 
Delände überſchritten werden ſoll, vder jvbald 
Mr cin See ſich entgegenſtellt. 

Nicht weit gegen Oſten folgt daun, eben- 
Qs im Diinengeläude, der große Dolgen-See, 
uch hier ſehen wir Wanderdünen au der Arbeit, 
Ne von Weſten her an der Zuſchüttung. d.8 
RS arbeiten. Die eine dieſer Dünen erreicht 
> m Höhe und beſiht einen 1200 m langen 
Min - Nordöſtlich vom großen Dolgen-See 
mt ſich damn die höchſte ehemalige Wander 
Me Hinterpommerns, die Koppel-Düne, die 

gie mithjam befeſtigt, - den Leuchtturm von 
Fholpin trägt. Sie erreicht 56 m Hühe und 

su Schut gegen Windausriſſe mit Ziegel 
Wen abgedeckt. Ihr Sidoftabfall erinnert 
nos an die Barchane von Turkeſtau, indem 
halbmondförmig ausgeſchweiſt iſt. 

R Bon der Plattform des 20 m hohen 
ſeines ſchweifte (vor 12 Jahren) der Blick 
jüd zu dem durch eine mächtige Diinen 
wende Nehrung von der Oſtſee geſchiedenen 
Molen Dofgenfee, den ein ſchmale Waldkranz 
Mapınt, zurüc zu den Wanderdünen, deren   
  

Kußem Maßſtabe 1: 5999099) verzeichnen den 
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weiße Steilwände der Leeſeite den kleinen Dolgen- 
fee bedrohten. Im Süden erhebt ſich der ſtolze 
NRevekohl, cin 115 m hoher, aus Dilnvial- 
bildungen beſtehender Hügel. Gegen Oſten 
überſicht man ein in feiner Oede und Troſt- 
Iofigfeit in Deutſchland wohl kaum übertroffenes 
Gebiet, das aber deunoch eines eigenartigen 
Reizes nicht entbehrt. Die Kämme der 30 m 
hohen Wanderdünen, die ſich auf der Nehrung 
des Leba-Sees entlang hinziehen, glänzen und 
glißern im Sonnenſchein 3; denn zahlloſe Quarz- 
ſandfkörnchen werden auc von dem leiſeſten Luft- 
zuge über ſie hingetrieben und laſſen das Licht 
von ihren Hryſtallflächen glikernd und funkelnd 
zurückſtrahlen. Jede Schäßung der Entfernung 
iſt au8geſchloſſen, unendlich weit glaubt man über 
dies einförmige Geläude hinzublicken, in dem uur 
jeltenimDüncutalkümmerlich gedeihende8Seegras, 
eine Stranddiſtel, eivas Seedorn dem Auge einev 
Ruhepunkt bieten. In ſeiner Großartigkeit ge- 
mahnt dies Bild an die Firufelder in den Hoch- 
alpen. : Es iſt im ganzen ein überwältigender 
Bi vom Scholpiner Leuchtturm: das blane 
unerneßliche Meer, belebt von den brannen 

* Segeln der kleinen Flunderboote, den Küſten- 
jeglern, und: in der Ferne amı Horizont, unr au 
ihren Nauchſänten erkennbar, ziehen große 
Handelsdanpfer ihren Kurz. Su der Straud- 
nähe Ichaumbefrönte, Yang Hingezugene Wellen- 
fkämme, deren eintöniges Aufſchlagen auf das 
Ufer kaum zu uns heranfdringt, im Oſten und 
Weſten Sanddiinen, Strandſeen von ſchmalem 
Waldkranze umrahmt und im Süden das ſchmucke 
Schmolſin am Fuß des Nevekohl, dazwiſchen 
üppig grünende Getreide- und Wieſenfelver, 
durch die das Silberband der Lupow fich Hin- 
jchläungelt und unmittelbar vor nus das Lencht- 
wärtergehöft mit ſeinem kleinen Gärtchen, aus 
dem rotblühende Malven, Mohn vud bunte 
Dalien zu uns herauf grüßen, Moor, Sumpf 
und Weidegründe, auf denen fich Rinder ihr 
fräftiges Futter ſuchen. 

Doch zurück zur Wirllichfeit: Die Breite 
der Dünennehrung des Leba-Sees beträgt im 
Durchſchnitt etwa 1 km, gegen Oſten nimmt ſie 
allerdings an Breite ab. Die Dünen, ſämtlich 
Wanderdünen, erreichen beträchtliche Höhen. Wohl 
zu den höchſten gehört Die Longkendiine mit 
42 m. Am Maddewins (3 km von den „Bollenz“- 
Fiſcherhütten) erheben fich zwei Dünen bis zu



  

     

32 . und 33m, zwilchen dem „großen“ und 
„leinen Luch“ erreichen ſie immerhin noch Höhen 
bis zu 25 m. Daß die Höhe derartiger in Be- 
wegung befindlicher Wanderdünen einem ſteten 
Wechſel unterliegt, brauche ich wohl nicht noch 
erſt beſonders hervorzuheben. Das Nordufer 
des Lebaſees begleitet nur ein ſchmaler, ab und zu 
unterbrochener Waldftreifen und ein mehr oder 
minder breiter Kranz von Rohr und Binſen. 
Die Höhe der Dü- 
nen ſinkt dann 
zwiſchen Rumbske 
und Leba beträcht- 
ie) herab, die 
Nehrung wird im 
lebten Teile wie- 
der eiwa3 breiter. 
Hier liegt dann 
auch die Kirchen- 
Ruine von Alt- 
Leba in einem 
Dünental, das nur 
ſpärlichen Strand- 
hafer und einige 
Heideröschenbüſche 
zeigt. Daß Leba 
einer Sturmflut 
allein zum Opfer 
gefallen ift, glaube 
ich nach den mir 
vorliegenden alten 
Quellen verneinen 
zu müſſen. Häufige 
größere Flutcu 
und ſicher anch die 
anrückenden Wan- 
derdünen werden 
die Lebaer all- 
mählich veranlaßt 
haben, ihre Site 

mmm EE 

      

PEN ea 

Man ſieht, daß urſprünglich die Flußmündung 

1 

vorigen Jahrhunderts hier Meer und Düne auf das | 
Antlitz der Erde verändert eingewirkt hatten und ! 
veutliche Veränderungen hervorzubringen imſtaudy, ; 
waren, zeigt die den Akten der Kösliner Regierung ſ 
durch PB. Lehmann entnommene Skizze der Lebaſſ | 
mündung auf der nächſten Seite. Die eim f 
zelnen Linien geben dabei das Bildfder Münduugf , 
in den Jahren 1826, 1855 und 1883 wiedenſſs 

d, 
O 
m 

um etwa 159 w 
| weiter weſtwärts? 
| lag; auch hat ſy, 

früher etwas meh; 
nördlich gelegen u 

In der aus d><ſ 96 
Oder-Bucht kon 
menden hinten) gs 

pommerſchen Py, 
Küſtenſtrömung if! 
der Grund für vis, 
gt Verlegung der Bz 
Miündung na, 
Oſten zu damm 
blicken, eine Talß | 
ſache, die aul Y 
weiter weftwärb 
mündende Bäch }; 
(z.B. die ai M 
zeigen. Weit WER 
ſtimmend auf DI ind 
Verlegung indicſ>"ſſg 
Richtung hab" " 
auch wohl ye! 
Wanderdünen cul 3 
gewirkt. Im Dil " 
langſam Lande ’ 
wäris gerichtet! hr. 
Wanderung DU 
Dünen iſt nun ul     

auf dem linken Hauptgrund fil 
Ufer aufzugeben h Ruine Alt-Leba. die Verſchiebu j 

und fih auf dem rechten Ufer anzu- | 5,7 Küſte (und damit der Lebamündung) naß I 
ſieden. Eine größere Sturmflut dm) Side zu erblicken. Der vor der Düne geleg" Ni, 
Jahre 1572 hat dann fchlieglich auc) die be- 
herzteſten Fiſcher auf das rechte Ufer getrieben. 

Das hentige Leba, auch mehr landeinwärts 
erbaut, iſt nach menſchlichem Ermeſſen gegen 
die Angriffe ſolcher Naturgewalten geſchüßt. 
Daß aber noch bis in die lezten Jahre des 

| die Stürme der Winter, deren Wogen über di Ne 

  

zweifelhaft di! die   
„Vorſtrand“ auf dem linken Ufer wurde dur hin 
daz Landeinwärtswandern der Düne verbreitel) fen 

bis zu 199 m breiten Vorſtraud hinwegrollti= 
führten die Sandförnchen, foweit fie noch mid 
abgetrodnet ein Spiel des Windes gewor! 
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ſend erreicht der 

| dieſer Beziehung, 
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11% etwas darüber. 
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Waren, mit fich zurück ins Meer, die Strömung 
verfrachtete fie oſtwärts, bis ſie zum rechten 
Ufer gelangten und zu deſſen Verbreiterung 
herangezogen wurden, während „der Oſtſtrand 
durch Materialverminderung verſchmälert und 
ſv entſprechend gegen Süden zurückgeſchoben 
Wurde. Durch die heutige Hafenanlage iſt 
freilich einem ernenten Transport des Materiales 

die heutige Mündung feſtgelegt. Dadurchaber, daß 
der Hafen Hoffentlich vorläufig nur eine, eine 
Oſtmole hat, iſt der Verſandung der Leba- 
Mündung, die einen fünſtlihen Rückſtau 
wenigſtens für den Leba-See, die tief gelegenen 
füdlichen Ufer dieſes Strandſee8 und fir das 

Yuntere Lebatal gleichzeitig bewirkt, nicht vor- 
| gebengt. 

Doch zurück zu den Dünen, die jeht gerade 
] öſtlich der Leba- 

| Mündung bedeu- 
tende 

Abmeſſungen er= 
ichen. Wild 
riſſen wird die 
Sandichaft jekt, 

Amer mehr an 
reite zunch- 

Ünengürtel ſein 
armum in 

Men er bis zu 
km breit x 

wird und auch wohl 
[ An Höhe ſteht er auch 
u pt viel dem der weſtlichen Gegenden nad). 
nächſt begegnet uns die Lebaer Ausſichts8- 
ime *) mit 29 m Höhe, die einen ziemlich um- 
Aſenden Rundblick geſtattet. Sie und anch die 
| genden „großer Wollfäde” liegen auf der 
nchjchnittlich 1200 m breiten Nehrung des 
300 m langen, faſt rechteckigen Sarbsker See3. 

ie „Wollſäcke“, jene hohen, von den Schiffern 
„gen ihrer Aehnlichkeit ſo benannten Dünen, 

“
Z
Z
 

=
 

ven ſich im einzelnen aus mehreren Kuppen 
Wammen, von Denen nur folger:de genannt fein 
Ögen : der Sandberg (22 m), die Gendarmen- 
je (etwa 40 m), die Düne, auf der ſich das 
jüchtfeuer von Stilo erhebt (43 m). Beſonders 
K Gendarmendüne und die weiter öſtlich ge- 

vom Linken zum rechten Ufer vorgebeugt, und | 

Leba-Mündung. 
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legene Lübtower Düne (32 m hoch) ſtellen noch 
heute Wanderdünen dar, die ſich nach Be- 
obachtungen im Jahre etwa 10—12 m Iand- 
einwärts bewegen. Eine durchgängige Feſt- 
legung dieſer Dünen iſt meines Wiſſens noch 
nicht erfolgt, da Gefährdungen menſchlicher 
Siedelungen in dieſen öden, nicht bewohnten und 
auch kaum zum Anbau von Ha>- oder Halm- 
früchten benußten Sandgegenden vorerſt nicht 
in Frage kommen. Die hinter den Dünen 
liegenden kleineren Seen in den Dünen-Ketten, 
Strandjeen, die Moore und Sumpfniederungen 
werden int Lanfe der Jahre wohl ſelbſt dem 
raſtloſen Wandertrieb der Dünen ein Halt ge- 
bieten. 

Nachdem dann auf ein kleines Stüc bei 
der Oſſe>ener Ablage die Erſcheinungen der 
Dünenküſte auf ein Minimum reduziert ſind, be- 

ginnt dann der 
lebte Teil der 
hinterpommer- 

ſc<en Dünenküſte 
(etwa in der Höhe 
von Wittenberg). 
Die Dünen dieſes 

Teiles, auch 
typiſche Wander- 
dünen, erreichen 
immerhin noch 
Höhen bis zu 
20 m und etwas 
darüber, werden 

| auch auf weſtpreußiſchem Gebiet, jenſeits der die 
Grenze bildenden Piasniß nicht viel niedriger, bis 

ſie ſich an den 33 m hohen, ſchon zur Rixhöfter 
, Steilfüfte gehörenden Habicht3berg anlehnen (bei 
| Karwenbruh 18 m Hoch und kurz der Rix- 

| höfter Steilküſte noch 16 m hoch). Das land- 
ſchaftliche Bild ändert fich aber auch hier 
wenigſtens für die Strandzone nicht. Wild- 
zerriſſene, wenig benarbte Dünenkuppen, bald 
einzeln emporſtrebend, bald zu fürzeren 
Parallelzügen angeordnet, bieten ein in ſeiner 
Eigenart auch hier noch feſſelndes Landſchaftsbild, 
das indeſſen beſonders in der Nähe der Piasniß- 
mündung, wo man nach Süden auf den wald- 
umfränzten, zwiſchen hohen Diluvialrücken ein- 
gebetteten Zarnowißer See blickt, der an Lieblichkeit 
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  *) Abbildung umſeitig.   
  

an der pommerſchen Küſte ſeines gleichen ſuchen 
dürfte. Der Zarnowiger See, der etwas länger



    

  

    

Lebhaer AnSſicht8i üne („Mampe-Düne“). 

(7,6) als der Sarbsker See iſt, ſtelli, wie es 
jchon jedem Laien auffallen muß, einen anderen 
Typus als die Straudſeen dar, die vorher er- 
wähnt ſind. An ſeine größeren Tiefen- 
verhältniſſe (6 m und darüber), die unr der 
größte pommerſche Straudſee, der Leba-See, in 

jeinex Süvſüdoſt-Eke erreicht, laſſen ihn, eben 

ſo wie ſeine weite Erſtre>fung ins Landinnere 

(im Gegenſalz zu den Strandſcen, deren größte 

Anedchnung ſtets mehr oder minder der Meeres 
küſte parallel iſt) als eine ältere Bildung er- 
ſcheinen und feine Entftehung auf eine andere 

Urſache zurückführen, wie die der Strandſcen, 

deren Abſchluß vom offenen Meere durch die- 

ſchmalen Nehrungen ſich erſt in der -- geologiſch 

gefprochen — allerjüngften Vergangenheit voll- 

zogen bat. 

Diinen ımd Straudfeen find aljo ſchr 
junge Bildungen, und unſere Altvorderen, die 

älteften Bewohner Hinterponmmerns, werden bei 

ihrem Einzuge in die damals unwirtlichen 

Gegenden die Meeresküſte in weſentlich anderer 
Form vor ſich gehabt haben, als hente, wo ſie 

zumeiſt eine einförmige, allerdings ſtellemwveiſe 

impoſante Höhen zeigende Dinenküſte darſtellt. 
Eine Wanderung in den Dünen gehört heute 

zu den reizloſeſten, die». die ziviliſierte Welt 

  

  

   
   

  
bietet, lchrt uns aber am eheſten erfennen, Da 
Die Hentige Erdoberfläche auch dort, wo al 
Kräfte des Erdinneren ſchlmmmern, einem ſtet 
Wechſel unterworfen iſt. Die Frage, ob V 
pommerſch-preußiſche Oſtſeeküſte zur Zeit ! 
einem Zuſtande allmählicher Hebung oV 
Senkung begriffen iſt, läßt fich kurz kamm DR 
antworten. Deshalb muß ein Eingehen AU 
dieſen ſehr intereſſanten Punkt, deſſen | 
handlung ja auch außerhalb des Themas liel 
hier unterbleiben. 

Das Material zu dieſen Zeilen habe !! 
wenigſtens für den lezten genauer geſchilderten TH! 
während der afademijchen Ferien meiner Studien 
beſonders im Jahre 1898 und 1899, geſammelt.   

Die gemachten Angaben werden daher mam! 
mal der Wirklichkeit nicht mehr gauz entſprechen ; vv 
werden die Abweichungen nicht zu bedentend MW 
Jnmerhin bitte ich etwaige Ungenanigkeiten mir 1% 
ſehen zu wollen, da ich zur Zeit nicht in der Lage Dl 
die vor 8 Jahren geſammelten Daten auf ihre gen! 
Richtigkeit hin zu prüfen. . 

3. Z. Berne, im-württembergiſchen Schwa 

wald, Sommer 1906. 

  

    

  

      
 



  

  

  

  

  
  

            
  

  

    

  Hermann Schimmelpfennig 
Markt Nr. 8. Lauenburg 1. Pom. Klosterstr. Nr. 3 

Grösstes Geschäftshaus am Platze 
Tuch-, Manufaktur-, Modewaren- u. Ausstattungsgeschäft. 

GRÖSSTE AUSWAHL in modernen Besatz-Artikeln für Damen-Schneiderei 
- = Täglicher Eingang von Neuheiten. - - 
Grösstes Lager in Herren- und Damen-Stoffen, Gardinen, Teppichen, Linoleum, 

herren-, Damen- und Rinder-Ronfektion. 
Bedarfs-ArtikelfürHerren- und Damen-Schneiderei. GrossesLager 
in Strickwollen, Webewollen, Strick- und Häkel- Baumwollen. 

Herren-Garderobe nach Mass te Garantie für ana? losen Sitz. 

Rinder-, Damen- und herren-Wäscde in grosser Auswahl. 

Färberei, Druckerei, hem. Waschansfalt. 
Umtausch von Wolle, Flachs und Heede. 

 betreide-Säcke und Pläne in jeder Grösse, 
Reisedeeken Schlafdeeken und Pferdedecken | 
  zu jedem Preise. 

  

    
  

  

  
= | Steppdecken in Wolle, Baumwolle und Satin, 
hm mn   
  

  

      

      

 



    

Aus der Lauenburger Brand: 

hronif. 

Zu den traurigſten Erſcheinungen in der | 

Entwickelung Lauenburgs gehören entſchieden 

die vielen Brandkataſtrophen, die beſonders in 

den leßten Jahren in kurzer Aufeinanderfolge zum 

Schreden unferes ſonſt ſo friedlichen Städtchens 

wurden. Von den lchten ſchweren Bränden 

fteht der des verhängnisvollen 28. Januar 

1906 no< beſonders lebhaft in Erinnerung. 

Es war am Abend eines 
Sonntags, als cegen "/;7 | - 

Uhr der Feuerruf ertönt. ÜB = 

Der Schon am Nachmittag | 
herrſchende und bis zum 
Abend andauernde orkan- 

artige Südweſtſturm 
drängte allen Bewohnern 
eine ſchwere Sorge auf, 

zuwal der Brandherd des 

Feuers ſich in einem großen 

Häuſerkomplex befand. 
Unſere Feuerwchr konnte 
leider nicht verhindern, 
daß der Brand, der in der 

Gerberſtraße bei dem Roß- 
ſchläc<hter Lüßenhoff aus- 
brach, ſich rieſenſchnell über 
die ganze Gerberſtraße ver- 
breitete, ja einen Teil der 

Stolper Straße, den 

Schnüffelmarkt und einen 

Teil der Mauerſtraße zer- 
ſtörte. So hatte das ra- 
ſende Element bis morgens 5 Uhr gewütet, 

da fam Rettung in der höchſten Not: die 

Danziger Feuerwehr, die ouf t«legraphiſchem 
Wege durch Herrn Bürgermeiſter Dr. Miltenzwey 
zur Hilfeleiſtung gerufen wurde. Sie ver- 
hinderte bei wahren Heldenleiſtungen aller 
Feuerwehrleute durch ihre Dampfſprite, daß 

auch die gegenüberliegende Seite der Stolper 

Straße vom Brande erfaßt wurde, Als der 

Tag anbrach, war das Verhängnis zu ſchauen? 

18 Häuſer mit den dazu gehörigen Neben- 

gebäuden waren in den Flammen aufgegangen 

und dadurch etwa. 60 Familien obdachlos ge- 

nn en 
gar: 

  

Die Ausgangsitelle des Brandes von 

28. Sammar 1906. 

  

    
diefer harte Schidfalsichlag 

hielt nicht die Tatkraft der Bürger darnieder. 

Raſtlo8 waren bald fleißige Hände bemüht, von 

der Trümmerſtätte die traurigen Zeugen der Ver- 

gangenheit zu bannen. Schon jekt find aus der 

Aſche wieder venue Häuſer entſtanden, die in nicht | 

worden! Doch 

ollzuferner Zeit als ſtolze Zeugen von 

trauriger Vergangenheit Kunde geben werden. 

Auf vorſtehender Abbildung iſt der Ausgangs- 

herd des Brandes dorgeſtellt. Das nach einer 

Aufnahme aus dem photographiſchen Atelier 

des Herrn Bruno Rieband in Lauenburg her 

geſtellte Bildchen gibt uns ein mit dem Brande | 

dahingegangcnes Stück Alt- 

= : Lauenburg38 wieder, das 

‚ auch für den Architekten 

als ein anſchauliches 

Dokument Über die Bau? 

weiſe Lauenb. rgs in ver? 

gangenen Jahrhunderten 
nicht unintereſſant iſt. 

Eine ähnliche große 
Brandkataſtrophe wie die 
des Jahres 1906 war dit 
im - "Jahre 1900, Die 

ebenfalls die Stolpet 
Straße, und zwar da 

mals die ganze Oſtſeite 

verſelben, betraf. Aut 
Nachmittag dcs 21. Zul! 
loderte die Flamme- au? 
dem Hinutcrhauſe des Kauf 

von der 

ſtand, daß die auſtoßende! 
Gebäude meiſtenteils au 

Fachwerk aufgefährt waren, nahm das Feuer eine!' 

gewaltigen Umfang an und fraß ſich die Stolpl 
Straße hinauf. Das Werk der Zorſtörun 
hatte das Feuer damals an 16 Wohn-und Geſchäft? 
gebäuden verrichtet. Gleich ſchwer genau! 
werden fany auch der Brand am 3. Juli 190 
in ver Koppelſtraße. Abends "/;11 Uhr ſtich 
ein Flammenweer ans dem oberen Stockwer 

eines dem Acerbürger Carl Troike gehörig! 
Stallgebäudes auf, wo cin großes Quantul 

Heu dem Feuer reichliche Nahrung gab. U 
Sturm trug die Flammen auf die benachbarte! 

Gebäude, von denen 4 Wohn- und 4 Wirtſchaft? 

manns Preßzel. Begünftigeh 
herrichendelßf 

großen Hiße und dem Un 
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gebäude zerſtört wunden. Gegen 3 Uhr nacht3 
glanbie man den Brand lokaliſiert zu haben, 
1 och eine ungünſtige Winddrehung vollendete 
das Unglück. Die traurige Folge dicſes 
Brands war die Zerſtörung eines Wohn- und 
Stallgebäudes ſowie Holzſchuppen8 des Herrn 
Troike, cines Wohnhauſes und Stallcs des Derry 
Sarnowsfi. Ferner wurden von dem Befihium 
des Herrn Schardin 3 Wohnhäuſer, einſchl. 
Häckerei, drei Speicher nebſt großer Pferde- 
ſtallung ſowie ein Vieh- und Pferbeſtall vernichtet. 
Veſouders ſchwer betroffen wurden auch drei 
Abeiterfamilien, die in Schardins Häuſern 
wohnten. 

So dcharakieriſtiſgy die Brände für 
Lauenburg in der ganz jüngſten Vergangenheit 
wurden, waren ſie e8 auch in der älteren. 
Beſonders das 18. Sayrhundert weiß von zahl: 
reichen Brandkataſtrophen zu berichten, ganz 
übgeſchen von din Fenersbrünften, die den 
Siebenjährigen Krieg begleiteten. Jm Jahre 1759 
brannten alle Scheunen vor dem Stolper Tore 
ab. Am 29. September 1776 wurdcn durch 
Feuer in der Stolper Straße fünf, am 11. 
Dezember 1795 ſieben Häuſer zerſtört, und 
dwar, „wenn man zum Stolper Tor hinein- 
dmmt, rechter Hand". Bei der lezteren 
Feueröbrunſt fand auch „ein alter Junggeſell 
hamens Spies von 70 Jahren“ den Tod in 
en Flammen. Im Jahre 1784 brannte in der 
(rberſtraße das Malzhaus ab. 

‚ Eine weitere furchtbare F ner<brunſt in 
Lauenburg führt nns auch in die Zeit des Großen 
aurfürſlen, dem Stadt und Kreis Lauenburg be- 
Anntlich in dankbarer Erinnerung an die 
voy muumchr bald 250 Jahren erfolgte Ver- 
gung der Lande Lanenburg und Bütow mit 
brandenburg ein Denkmal ſezen wollen. Es 

war 1657, dem Johre, als dem Großen 
irfürften vom Könige von Polen durch 
“lngehung cines zehnjährigen Waffenbiündniſſes 
m Bidgoſter (Bromberger) Vertrage die 
ande Lauenburg und Bütow zu Lehnsrecht 
Mohl ihm wie feinen männlichen Erben ver: 
ehen nurden. Die fihivedifche Bejagung, die 
dr der Befißergreifung durch den 
rfürſten in Lauenburg war, konnte nur 
ur<h- die vereinigten Anſtrengungen der Krone 
Den und des Großen Kurfürſten bewogen 
erden, die Stadt zu verlaſſen. Zwar verließ 

  

  

Wilhelm Voss, Musiker 
Lauenburg i. P., Stolper Str. 29 

empfiehlt zu Hochzeiten und 

allen anderen Festen gute 

Horn- u, Streich-Musik, 
Stelle die Kapelle auf Wunsch 

in Stärke von 4—8 Mann. 

Wilhelm Voss, Musiker 
Lauenburg i.P., Stolper Str. 29       
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W Y Julius Bartsch, : 
Ww Lohmühle 5, 9 

2 \ 
Mühlenbau-Anstalt. y 
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Großen | 5 

Spezialität: . 

; Herstellung von Wasser- 

rädern und Schleusen, 

Uebernahme sämtlicher ® 
in mein Fach schlagenden 
Reparaturen, sowie Neu- 
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ſie Lauenburg ohne Blutvergießen, doH nicht | gewann er al8 neuer Lehnöherr dur< Gaben 

ohne rauchende Trümmer. Sie zündete die der Milde und durch Erleichterung in der Steuer- 

Stadt an, ſo daß eine ganze Straße und | laſt die Herzen der Bürger in Lauenburg. 

viele daran ſtoßende Häufer niederbrannten, | ES iſt deshalb nur ein Akt der Gerechtigkeit, wenn 

viele Bewohner ihr Hab und Gut verloren | ihm die heutige Generation ein ehrendes Denkmal 

und die von den Kreuzrittern erbaute Jakobi: | errichlet. = 

kirche ſtarke Beſchädigungen erlitt. Es wird - So hemmend die furchtbaren Brand- 

erzählt, daß durch jene Feuersbrunſt die alte kataſtrophen auf die Entwickelung Lauenburgs 

ehrwürtige Kirche ihr ſchönes Sterngewölbe | auch wirkten, dem weiterftrebenden Bürgerfinn 

verloren habe, wovon das Gewölbe in der | konnten ſie nicht Abbruch tun, Unermüdlich 

Safriftei noch ein Ueterbleibfel. Der Große | waren die Bürger bemüht, den Ruinen neues 

Kurfürſt erbarmte ſich der unglücklichen Stadt. Leben abzugewinnen und mit den Neubauten 

Bald nad) der Befibergreifung gab er laut | dem geſunden Fortſchritte zu folgen. Mögen 

Verordnung zu Cöln an der Spree vom | ſich auch unſere Bürger bei den Neubanten auf 

28. Mai 1658 zum Wiederaufbau der durch den der jüngſten Unglücksſtätte von dieſem Gedauken 

Brand ſehr beſchädigten Kirche, ſoviel in ſeinen | zu ihrem und dem Gemeinwohl leiten laſſen ! 

Kräften ſtand und befreite alle tur das 
Brandungliid hart betroffenen Bewohner auf | + 

5 Jahre von allen Laſten und Abgaben. So | 

Aus der Pfarr<ronit zu Charbrow. 
„Ein Schelm, der mehr gibt, als er hat“. 

Wann das Chriſtentum in Charhrow Eingang gefunden hat, läßt ſich nicht genau angeben. 

E3 wird dies aber, wie wir einem Auszuge aus der Pfarrchronik zu Charbrow mit Erlaubuis 

des Verfaſſcr3, Herrn Paſtor Be htold, entnehmen, gegen Ende des zwölften Jahrhunderts 

n. Chr. ©. gefchehen fein, fall das Dorf Charbroiw dainals überhaupt ſchon vorhanden war- 

Im Jahre 1148 nämlich wurde dem Biſchof von Kujawien, der zu Leslau oder Wladislayw 

in Polen ſeinen Siß hatte, vom Papſt Eugenino II. die ganze hieſige zur Veſt? Danzig ge 

hörende Gegend als ein Teil ſeines biſchöflichen Sprengels mit überwieſen. Es iſt wohl aun? 

zunehmen, daß der Biſchof ſo vald als möglich die gänzliche Verdrängung des Heidentums dur) 

die <riſtliche Religion auch in dieſem entlegenen Striche feiner Diszeſe herbeigeſührt Haben 

wird. -- Von den für die Kulturgeſchichte unſere3 Kreiſes ſehr wichtigen weiteren Angaben dex 

Charbrower Chronik, die das ſorgſam geſichtete Nahrichtemmnaterial vieler Generationen darſtellt, 

jei nachſtehcmdes wiedergegeben : 
4 . ua res Kreiſes ſtammen aus ihrer Zeit. So gründeten ſiv 

Aelteſte Nachrichten über Charbrow. | 3. B. 1357 in der benachbarten, ſpäter untergegangenen 

1286 kommt der Name Charbrow zuerſt vor. | Stadt Lebemiümde eine Kirche, deren Ruine nod) 

Zu jener Zeit ſchenkte der lehte pommerelliſche Herzog jekt bei Leba in den Dünen ſteht. Auch in Charbron 

Meſtwin II. da3 Dorf EHarbrow dem Biſchof WisSlaus muß zu ihrer Zeit ſchon eine Kirche errichtet worden 

von Kujawien. Charbrow gehörte damals zur Kaſtellanei. ſeit, denn in einer 1857 im geheimen. Archiv zu 

Belgord, Dort ſtand ein herzogliches Schloß, vont dem König59erI auſgefunvenen Urkunde aus dem Ende des 

noch vor einigen Jahrzehnten Schnuinmverreite zu ſehen 14. oder Anfang des 15. Jahrhunderts, welche ei 

wuren; dort wird gewiß, wenn auch vielleicht keine Kirche, | Zinsregiſtee der pommerelliſchen Defanate enthält, u 

doch wenigſtens eine Schloßkapelle erbaut worden fein, zu | unter den zum. Dekanat Lanenburg gezählten Kirn 

der ſich auch die Bewohner von Charbrow hielten. Während | ſpielen auch „Garbora" aufgeführt, aljo Charbroiig 

des 14. und des Anfangs des 15, Jahrhunderts ſtand unſere | Anch ii der hieſige, vom Prediger Yehnte um 10 

Gegend unter der Herrſchaft des deutſchen Nitterorvens,  zuſammengsſtellten Pfarrchronik findet ſich eine Nach 

der ſich die jeßige Provinz Preußen unterworfen hatte 1% 

und deſſen Hochmeiſter in Marienburg reſidierten. Die 

deutſchen Ritter haben beſonders um die Mitte des Ut. 

Jahrhunderts unter der ſegensreichen Regierung des welt 

berühmten Hochmeifter Winric) von Kıriprode viele Kirchen 

in ihren Landen gegründet. Faſt alleälteren Kirchen unje 

richt, die darauf ſchließen läßt, daß wenigſtens inl 

Jahrhundert hier ſchon eine Kirche geweſen 1" 

Behnke berichtet im Eingange alſo? „Aus dein alten 
Charbrowſchen Kirchenbuche de aun9.1575 (va8 übrigen 
nur ein Kirchrechmutg3buch iſt uud vou. dein Patromalt 
aufbewahrt. wird) und der davin befindlichen Inquiſition       
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- jo Ernſt Weih er, Königl.Polniſcher Oberſt, Staroſt zu 
Puig und Berent uud Herogl. Pom. Hauptmann zu Laueit- 
burg, Herr von Leba, Nenhof und Charbrow a. 4. 1569, 
den 3. Juli, mit der damals lebenden Kirchenvätern auge 
ſtellet, erhellet, daß lange vor der Reformation in Char» | 
brow feine Kirche geweſen, ſondern die hieſigen Bauern uach 
Belgardt zur Kirche gegangen.“ Aus den Worten : 
„daß lauge vor der Reformation in Charbrow feine 
Kirche geweſen,“ geht hervor, daß früher allerdings 
eine Kirche da war, aber lange vor der Reformation, 
die befaumtlich 1517 Degann, — wir wollen annehmen 
1450 —— abgebrochen und bis zur Reformation nicht 
wieder gebant wurde. Die erſte Charbrower Kirche 
würde alſo ſchon zur Zeit der Kreuzritter gegründet 
jein. Ueber die Erbauung einer zweiten findet fich in 

- Behnkes Chronik folgendes : 

„Da ſich aber,“ ſo erzählt er nach dem alten 
Kirchrehnungsbuche weiter, „zwiſchen den Belgardſchen 
und Charbrowſchen Banert eine Uneinigkeit ent- 
iponuen, ſo entſchloß ſich ein alter Charbrowſcher 
Schulze, auf feine eigenen Unkoſten eine Kirche allhier 
(vermutlich kurz vor der Reformation oder wohl gar 
im Aufange derſelben) zu erbauen. Darauf hat ein 
jedex Bauer von ſeinem Are etwas abgetreten, ſv daß 
man + Huben zur Unterhait: +) der Kirchendiener aus- 
geſetet, nämlich 3 dem Pfarre: und eine dem Küſter, 
welches in den Kirchenviſitationsakten bekräftiget wird.“ 
(Die Seirchenvifitationsakten, die in dem Archiv der 
Superintendentur in Lauenburg ſind, waren Behufe 
zugänglich, da er zu ſeiner Zeit Inſpektor oder Super- 
intendent der avligen Pfarren im Lande Lanenburg- 
Bütow war). Das Jahr der Erbauung iſt alſo in 
dieſem alten irhenvechnungsbnche nicht mit angegeben 
geweſen. Wenn Behnkes Vermutung richtig iſt, daß 
dieſe zweite Charbrower Kirche kurz vor der Refor- 
Nation vder im Anfange derſelben erbaut ſei, ſo wird 
die Zeit ihrer Erbaunug zwiſchen 1519 und 1526 zu 
ſehen ſein, In dieſem Jahre nämlich hat ſich die 
evangeliſche Lehre im Lanenburgiſchen ausgebreitet, 
nd zwar von Danzig aus, wv damals ſchon Knade 
das Evangelimn in Luthers Geiſte predigte und wo 
man fid) ſchon 1525 für die evangeliſche Lehre erklärt 
hatte. 1519 wurde die Kirche zu Lauenburg, welche 
120 Jahre ſpäter wieder deu Katholiken eingeräumt 
werden müßte, ſchon evangeliſch ; 1526 ivaren bereits 
ſv viele evangeliſch geſiunte Chriſten im Lande Raueu- 
burg, daß man es wagen konnte, dem fotholiſchen 
Biſchof von Kujawien den Zehnten zu verweigern, und 
jener damals darüber Bejchwerde führte. Daraus, daß 

ſich bei der Erbauung ver zweiten Charbrower Kirche 
bur ein Schulze und die Banera beteiligten, von einen 
Gutsherrn- in Charbrow aber nicht die Rede iſt, darf 
man wohl den Schluß ziehen, daß damals Charbrow 
im Beſiß der Leslauſchen Biſchöfe war ; wenigſtens 
wurde es 40 Jahre ſpäter 1= 1564 — als ein 
biſchöfliches Tafelgut verkauft. 

Um 1540 fam ein Biſchof = war e3 der da- 
malige Knjawiſche, jo hieß er Lukas a Korka oder 
Gorka =- mit ziemlich ſtarker Mannſchaſt zu Pferde 
in das evangeliſch gewordene Land Lanenburg, um die 
Rechte der katholiſchen Kirche wieder geltend zu machen. 
In Lauenburg und Belgard faud er jedoch Widerſtand ; 
man ließ ihn nicht in die Kirchen. „Darauf iſt er“,   

wie erzählt wird, „nach Garberow feines Weges 
gezogen uud Hat eßlich Geld aus der Kirchen gehoben 
und hat ſich wieder davon gemachet." Hier aljo hat 
man ihm den Zutritt zur Kirche nicht verwehrt ; danach 
muß Charbrow ein biſchöfliches Gut geweſen ſein, wo 
man ihm den Gehorſam nicht gut verſagen konnte. 
Die ſpäteren Kujawiſchen Biſchöfe gewährten den 
Evangeliſchen freie Religionöübung, ja, ſie waren der 
Reformation zum Teil ſelbſt geneigt, ſo namentlich 
Jakobus Drojews8ky, der 1549, und Jakobus Uchen3ki, 
der 1557 den biſchöflichen Stuhl beſtieg. Letzterer 
wurde ſogar beim Papſte als keßeriſ< angeklagt, ſo 
daß dieſer ihn nicht beſtätigen wollte. Um nicht alles 
zu verlieren, hielt es der Biſchof, Nikolaus Wolki, 
für das Beſte, feine Taſelgüter in hieſiger Gegend zu 
verfaufen. 

Charbrow unter v. Weiher'ſchem Patronat. 
1564 veräußerte“ Biſchof: Wolski die Güter 

Charbrow, Labenz und Oſſecken für 12 000 Taler an 
den Hanptmanun Ernſt v. Weiher, der auch das Patronat 
der hieſigen Kirche übernahm. Dieſer Ernſt v. Weiher 
ſtammte aus einem alten Adel3geſchlecht, das der Über- 
lieferung nach aus Franken eingewandert ſein ſoll. Diede- 
rich von Weiher wurde von Hochmeiſter Winrich 
bon Kuiprode 1373 zum Lohn für mannigfache 
Dienfte „Erb- und Gerichtöherr von Leba“. Seine 
Nachkommen hatten ſchon zur Zeit der Kreuzritter eine 
ſehr kevorzugte Stellung, erlaugten aber ſpäter im 
Dienſte der Könige von Polen, die nach Beſiegung des 
Deutſchen Ordens die Lande Lauenburg und Bütow 
beherrſchten und ſie ſpäter al8 Lehen au die Herzöge 
von Pommern vergaben, eine noch höhere Bedentung, 
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erwarben ſich auch großen Ruhm im Kriege. Der be- 
deutendſte und berühmteſte unter ihnen war jener Ernſt 
Weiher, welcher Charbrow kaufte. Er brachte es in 
polniſchen Dienſten bi3 zum Kriegsobriſten und An- 
führer der Reiterei und kämpfte als folcher 9 Jahre 
lang, von 1560-1569, in Livland ſiegreich gegen die 
Schweden. Nach dem Kriege wurde er Staroft von 
Bußig und zuleßt Woimode von Culm. Geſtorben iſt 
er 1593 im 80, Lebensjahr. Er wie feine Guttin Ara 
bon Mortangen, Tochter des Unterkämmerers v. M. in 
Marienburg, ſind beide in der Kapelle der katholiſchen 
Kirche zu Pußig beigeſeßt. Dort hängen auch die 
Bildniſſe beider. Ernſt von Weiher war von Hauſe aus 
evangeliſchen Glauben3; als er aber nach Polen ging, 
trat er zur katholiſchen Kirche über. Er war der 
älteſte Vruder des ebenſall3 berühmten Martin von 
Weiher, der, vom Papſt für gut katholiich angeſehen, 
zum Biſchof von Kamin ernaunt wurde und in dieſer 
Stellung dann außerordentlich viel für die Ausbreitung 
und Beſeſtigung der evangeliſchen Kirche im Herzogtum 
Pommern gewirkt hat. 

1563 hielt Eruſt von Weiher als Patron die ſchon 
vorhin erwähnte Junquiſition oder Unterſuchung über 
das Kir<enweſen zu Charbrow, die umſo nötiger war, 
als die Kirchenmatrifel beim Verkauf von Charbrow 
don den Amtleuten des Biſchvf8 mitgenommen worden 

Welcher von den 6 Söhnen des Ernſt von Weiher 
+ das Gut Charbrow und damit das Patronat der hieſigen 

Kirche geerbt Hat, und wie lange die Weiherſche Familie 
überhanpt im Belt von Charbrow und Labenz geblieben 
iſt, war nicht zu ermitteln. 

1598 muß die große Glocke der Charbrower Kirche 
augeſchafft- ſein, deun fie trägt folgende Inſchrift : 
„Sit nomen domini beneldictum. Anno Domini 
1598. Dit Gottes Hülfe goſß mich Ger. Benning zu Danzig.“ 

Um 1640 hat die Charbrower Kirche, wenn ſie ur- 
ſprünglich eine kathvliſche war, in Geſahr geſchwebt, 
den Evangeliſchen entriſſen zu werden. Deun, nachdem 
1637 die Pommerſchen Herzöge ansgeſtorben waren und 
das Lehen Lauenburg und Bütow wieder an die Krone 
Bolen Heimfiel, verlangte der Biſchof von Kujawien uud 
Pomerellen, Matthias Lubiens8ki, unter demt Schuße der 
ſtreng katholiſchen polniſchen Regierung durch ſeinen 
Offizial Judikki alle Kirchen und Pfarreien dieſer 
beiden Lande, welche ehemals katholiſch geweſen waren, 
für die katholiſche Konfeſſion zurück. Er konnte aber 
nur die Kirchen Tandesherrlichen Patronats, näntlich 
die zu Lauetburg, Roslaſin, Breſin, Garzigar, Belgard 
und Labehn wieder an ſich bringen. Die Kirchen adligen 
Patrotats wurden ihm nicht heransgegeben. Das iſt 

vornehmlich dem Manne zu verdanken, welcher ſich 
damals an die Spiße der evangeliſchen Yiitterſchaft 
ſtellte und ſie durch ſein Beiſpiel zur mutigen uud 
fräſtigen Verteidigung der evangeliſchen Konſeſſivn an- 
feuerte. Dieſer Mann war der damalige Landrichter 
von Lanenburg und Bütow, Eruſt von Weiher, Erbherr 
auf Leba und Neuhof, ein Neſſe des vorhin genannten 
Krieg3obriſten und Exrbherrn auf Charbrow gleiche 
Namens. Der Laudrichter Eruſt von Weiher übernahm 
ſelbſt auf Bitten der Stadt Leba 1644 das Patronat 
der dortigen Kirche und ließ deren Auslieferung au die 
Katholiken nicht zu. Welch eine e<t evangeliſche uud 
ſittlich ernſte Frömmigkeit in der Familie von Weiher   

lebte, bezeugt die ſchriftliche Inſtruktion, die der Land- 
richter Ernſt von Weiher ſeinem Sohne Franz bei 
deſſen Abgang a.tif die Univerſität 1633 mitgab (Ab- 
gedruckt in Cramer3 Geſchichte der Lande Lauenburg 
und Bätow, Seite 225 und 226), Ddesgleichen die Ju- 1 
ſchrift, welche auf dem Grabſtein des Franz dvd. Weiher? 
in der Weih:rſchen Kapelle zu Leba ſteht. 

Berhältuiſſe in den benachbarten Kirchſpielen 
zur Zeit des Großen Kurfürſten. 

Als die Kirche zu Belgard wieder katholiſch ge- | 
worden war und einen katholiſchen Prieſter bekomme 
hatte, waren die Evangeliſchen des-Belgarder Kirchſpiels 
gezwungen, ſich zu den benachbarten, evangeliſch ge- 
bliebenen Kirchen adligen Patronat3 zu halten. Die 
Dörfer Viekig, Scharſchow, Maſſow, Zdrewen, Streſvw, 
Koppeunow, Roſchülß, Nesnachow, Comſow, Königl. uud 
Adl.-Freiſt haben jich wohl ſchon gleich nach Charbrow 
gewandt. 

Aus den hieſigen Kirchenbüchern iſt das nicht zu 
beweiſen, denn dieſe reichen nnr bis zum Jahre 1679 

zurück. Jene 11 Dörfer mußten aber nach wie vor 
Meſtkoru und ſonſtige Naturalabgaben, ſowie die Ge- 
bühren für geiſtliche Amt38handluugen an die kathvtiſcheit 
Geiſtlichen zu Belgard geben. Anu Meßkoceu hatten und 
haben ſie, wenn anch jeht in Abtöſungörente un 
gewandelt, an die katholiſche Geiſtlichkeit zu liefern: 
im ganzen 47 Schffl. Noggen, 52 Scbffl> Gerſte, 97 
Schffl. Hafer. 

1657 wurden durch den Frieden zu Wehlan und deſſet 
Bromberger Zuſaßverträge die beiden polniſche 
Starofteien Lauenburg und Bütow vom Polenkönig 
Johamt Kaſimir dem Großen Kurfürſten Friedri) 
Wilhelm von Brandenburg zur Entſchädigung fik 
ſeine Hilfe gegen die Schweden als ein abgabeit“ 
freies und. im Meanmesftanme erbliches Lehel 
überwieſen und dabei feſtgeſelt, daß die „Gerichts 
barkeit des Biſchofs von Kujawien über Kirchen und 
Schulen in der unter polniſcher Herrſchaft wieder her“ 
geſtellten alien Verfaſſung uud im gegenwärtige! 
Stande nuangetaſtet und alles geiſtliche Gut unge 
fährdet bleiben ſoll.“ 

Die Kapelle in Noſc<hitt. 

Infolge der eben genamtten Berlräge mußten die 
Evangeliſchen .des Landes Lauenburg der Hoſſnunsg 
gänzlich entſagen, die ihnen von den Katholiken ent? 
riſſenen Kirchen und Pfarren je wieder zu bekomme! 
und von den Abgaben au Diefelben jemals befreit zu 
werden. Dies mag mit ent Grid geweſeit je 
warum gleich darauf, 1659, ein Herr v. Krov>vVY 
auf Roſchüh für ſeine Dörfer Yoſchi, Ne3wachow umd 
Bergenfin eine eigene Kapelle in Noſchüh erbaute.*) Die]! 
ſoll aber nach der Angabe des YNezeſſes von oſchil jür 

die veformierte Konſeſſion beſtimmt geweſen jein, 21 
v. Krockow ſelbſt evaugeliſch-reformiert war. Dem al 
derſelben angeſtellten Prediger wurde ein beſondere? 
Pſarrgehöft nebſt etwa SU Morgen Land und Wieſt! 
die noch heute ſv genannte „Plebanie“, überwieſen und 

a
n
   

* Vorftehende Angaben zeigen aufs beſte, wie unhaltbar in 1 
ihrer Allgeneingeit die Mitteilung im vorigen Stalendee it, daß DT 
Kapelle zu Noſchülz erbaut worden ſei, „nachdem ally anderen irh 
durc Machtſpruch des Großen Karfürſten wieder katholiſch gewordt! 
waren.” (1) D. dted. 

  

 



  

ihm außerdem noch Meſſalien und wahrſcheinlich uoch 
ein bares Gehalt von 100 Flor. überwieſen. Xu der 
Turmfahne der Roſchüßer Kapelle kann man dag Jahr 
ihrer Erbauung, 1659, noch leſen. Daß ſie 
dort noch nicht früher geweſen iſt, geht auch ganz 
unzweifelhaft aus der im vorliegenden Kalender ab- 
gedruckten amtlichen Beſchreibung des Lande3 Lauen- 
burg vom Jahre 1658 hervor, in welcher alle Kirchen 
und Kapellen, die e3 damals im Lanenburgiſchen gab, 
auſgeführt werden, in welcher aber eine Kapelle zu 
Rojchiiß nicht genannt wird. Das Bild des Erbaners 
v. Krockow hängt no< jekt in der Noſchükßer Kapelle 
und die einbalſamierte Leiche deöſelben ruht dort in 
dem Gewölbe unter dem Altar. Die Noſchüker Kirche 
hat unr bis 1736 eigene Prediger gehabt, und zwar 
im ganzen 3, von denen der lebte dort ungefähr 1707 
angeſtellt ſein muß und jedeufalls nicht mehr refor- 
miert, ſondern lutheriſch war, weil er von jenem Jahre 
ab auch in der Charbrower Kirche nach lutheriſchem 
Ritus das Amt verſah. Aus der in dieſem Kalender 
wiedergegebenen Beſchreibung des Landes Lauenburg 
bon 1658 geht auch hervor, daß in jener Zeit nur 
Speck in Charbrow eingepfarrt war, Labenz dagegen 
zum Lebaer Kirchſpiel gehörte. 

Erbauung der gegenwärtigen Charbrower Kirche, 
Nach der Mitte des 17. Jahrhundert3 war die 

Charbrower Kirche ſo baufällig geworden, daß der 
Neubau eines GotteShauſes uotweudig erſchien. Dieſen 
hat Lorenz Chriſtopg v. Somniß, der neue 
Patron, ausgeführt. L. Ch. v. Soymuiß ſtammt aus einem alten Mittergeichlecht, das der Überlieferung nach im 13. Jahrhundert aus Franken nach Pommern 
eingewandert ſein ſoll und ſich vielfach in hohen 
Mititär- und Zivilämtern, ſowohl unter den Herzögen 
von Pommern als uuter den Kurfürſten von 
Brandenburg und. in anderer Negenten Dienſte 
Ausgezeichnet hut. Er ſelbſt ſtieg unter dem Großen 
Kurfürſten bis zur Würde eines „Kurfürſtlich Brauden- 
burgiſchen Geheimden Rats und Vbabs-Ministro“ empor md wurde außerdem zum Kanzler und Exrbfämmerer 
des Herzogtums Pommern und Fürſtentum Kamin, 
ſowie Burgrichter zu Neuſtettin und Dompropſt zu 
Kolberg ernannt. Als Burgrichter von Nenftettin war 
er anch Kurator des 1640 von der Fürſtin Hedwig 
m Neuſtettin geſtifteten Gymnaſiums. Aus dem 
„<riſtlichen Ehrengedächtnis“, welches nah ſeinem Tode bei einer Schntfeier 1678 gehalten iſt, geht hervor, daß der | 
Rektor dex Kolberger Schule, die er in ſeiner Jugend 
beſucht hatte, bei der Entlaſſung desſelben au ſeinen 
Vater ſchrieb : „Vilium tuum ad patrios aspirantem aves Iubens dimisi, proptorca quod in helluonem 
abierat, sed -— ne vereare — ‚ litteravum.“ („Deinen 
Sohn, der ſich heimſehnt, entlaſſe ich mit Frendeu, 
weil er zu einem Schwelger geworden iſt ; doh — 
fürchte nichts Schlimmes —— uur zu einem ſolchen, der | 
m dex Wiſſeuſchaft ychwelgt.") 
ſeine Treue und ſeine Frömmigkeit. Als ihm voin der 
Regierung zu Altſtettin beſohlen wurde, die Gerichte 
in der Königin von Schweden Namen zu verwalten, 
weigerte er ſi> deſſen als ein treuer Kurfürſtlicher 
Lehn8maun, „wodurch er viel Verdruß und Wider- | 
Willen empfunden“. Won feiner Frömmigkeit wird | 

Gerühmt wird an ihm | 

  

erwähnt, wie er die Seinigen und ſein Geſinde zur 
wahren Erkenntnis Gottes aufgezogen und ſich und ſie 
täglich im Singen geiſtlicher Pſalmen und Lieder geübt 
habe. Auch das Bekenutnis, welche3 er auf ſeinem 
Sterbebette zu Nimwegen abgelegt hat (S. Jahrg. 
1891 des Boten für Pommern), gibt von ſeiner Gott- 
jeligfeit Zeugnis. Im Auftrage ſeines Fürſten hatte 
er 1657 deit Wehlauer Frieden mit Polen abzuſchließen. 
Mit ſeiner Tätigkeit dabei war der Große Kurfürſt ſv 
zufrieden, das er ihm gleich nachher ſein Wohlgefallen 
in einem beſonderen Gnadenbriefe ausdrückte und 
ihm darin zugleich die Anwartſchaft auf das 
Amt des Oberhauptmanns von Lauenburg und 
Bütow zuſagte, "das zunächſt ein Verwandter von ihm 
inne hatte. Ja, er ſtand bei dem Großen Kurfürſten 
in ſv hoher Gunſt, daß dieſer ihm, no ehe er fein 
Amt als Oberhauptmann ſelbſt antrat, die Zuſage gab, 
ſein: Sohn Peter von Somniß ſolle ihm darin folgen. 
1660 kaufte er die Güter Charbrow, Labenz, Spec, 
Kl.-Maſſow, Vießig und Zdrewen von den Brüdern 
ſeiner zweiten Gemahlin. Er war nämlich zweimal 
vermählt, in erſter Ehe mit Dorothea v. Kleiſt aus 
dem Hauſe Dammen, in zweiter mit einer Zdea Erdmuth 
v. Krockow. Das Gut Charbrow kann hiernach nicht 
bis zum Jahre 1660 im Beſiß der v. Weiherſchen 
Familie geblieben ſein, ſowdern muß ſich zuvor noch in den 
Händen derer von Krockow befunden haben. Von ſeinem 
Vater, der Amthauptmanu und Burgrichter zu Neu- 
ſtettin war, hatte er die drei Güter Grumsvorf, Drenow 
und Genne geerbt und noch dazu 4 Güter erworben : 
Stepen, Breß, Wurchow und Muſcherin, war alſo 
Erbherr von 13 Gütern. Oberhauptnann der Lande 
Lauenburg und Bütow iſt er uur 4 Jahre geweſen, 
von 1666—1670 ; damn verzichtete er auf dieſes Amt 
zu Gunſten ſeines Sohnes Peter. Im Jahre 1678, 
den 16. Februar ſtarb cr, 66 Jahre alt, als 
„Prinzipalambass" zu Nimwegen in Holland, wohin 
ihn der Große Kurfürft zum Mitwirken beim dortigen 
Sriedensabichluß gefandt Hatte, ohne jedoch das Ende 
der Verhandlungen zu erleben. Unſere Kir<e hat von 
ihm noch ein Andenken, nämlich eine große in Schweins- 
leder gebundene Folivbibel in der lutherijchen leber- 
ſehung mit erklärenden Anmerkungen. Er hat ſie 1672 
geſchenkt; ſie wird jekt in der Synodalbibliothek zu 
Lauenburg aufbewahrt. 

Schon ſeit dem Jahre 1663 war der Kanzler Lorenz 
Chriſtoph von Somuiß willens, in Charbrow ſtatt 
der baufälligen eine nene Kirche zu errichten, aber da 
er ſelbſt reformiert war, fo wollte er, daß die neue 
Kirche nur den Reformierten gehöre und die Lutheriſchet 
davon ausgeſchloſſen ſein ſollten. Reformierte können 
außer den Gliedern ſeiner Familie und etwa feiner 
Dienerſchaſt nur äußerſt wenige oder gar feine iin 
Charbrower Kirchſpiel vorhanden geweſen fein, denn 
ſchon 1736, alſo 67 Jahre nachher, ſtarb der leßte vonn 
ihnen, wie das Toteunrcgiſter meldet. Die Gemeinde 
Charbrow war lutheriſch ; die Nitterſchaft und Stände 
der Laude Lanenburg und Bütow widerſekten ſich daher 
dem Vorhaben ihres Oberhauptmamtes ſehr. Dennoch 
nahm der Bau der Kirche 1668 wirklich ſeinen Anfang. 
Der Sohu des Kanzler3, Peter von Somnißz, leitete 
ihn im Auftrage feines Waters. Die Baukoſten beliefen 
ſich auf 4004 Flor. und 251/25 Groſchen, oder nach  
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unferm jebigen Gelde 4004,85 Mk. Bon der alten | 
Kirche blieb dabei dasjenige Stick ſtehen, welches jebt 
den Altarraum einſchließt, wie das auch an der 
älteren Bauart desſelben (Feld- mud Manerſteitte 
gemiſcht) erſichtlich iſt. Das unter dem Altar- | 
vanın angelegte Gewölbe iſt jedenfalls micht 
älter al3 da3 Schiff der jehigen Kirche und diente als 
erſtes Erbbegräbnis der Familie v. Somniß. Eine 
Orgel hatte die neue Kirche noch nicht ; die iſt erſt 
150 Jahre ſpäter angeſchaſſt wordet. Ju der Turut- 
fahne ſtehen uv<h die Buchſtaben D. O. M., wahr- 
ſcheinlich Abkürzungen des lateiniſchen Wortes Domini. 
Ein A darüber, das Anno bedeutend, iſt wohl bei 
einem ſpäteren Herabſtürzen der Fahne abgebrochen 
und verloren gegangen. Unter deim D. OÖ. M. iſt die 
Sahreszahl der Erbanung, 1669 zu ſchen. 1671 ver» 
feßte der Kanzler von Sommik den hieſigen lutheriſchen 
Prediger Tiv. nach Breſin, wv ſich damals wur eine 
katholiſche Kirche und Pfarre befand, ftiftete Fir ihn 
daſelbſt im Schulzenhvfe eine lutheriſche Kirche und 
gab ihm zugleich die Erlanbuis, jeden 6. Somnutag den 
Lutheriſchen in Charbrow 
zu predigen und ihnen die 
Sakramente zu Spenden. 
Iu Charbrow ſtellte er 
einen reformierten Paſtor 
on, dem bis 1736 noc 
zwei derſelben Konfeſſion 
folgten. MRitterſchaft und 
Stände beſchwerten ſich 
darüber tviederholeitlich 
beim Kurfürſten. Selbſt 
der katholiſche Propſt in 
Lauenburg fand ſich ge- 
müßigt, noch 25 Jahre 
ſpäter in ſeinem „Klage- 
libeſl“ dariiber als über 
eine Gewalttat, inſonder- 
heit Beeinträchtigung des 
katholiſchen Pfarrers in 
Breſin," Klage zu führen. 
Nun hatte zwar im 
Januar 1686 eine kurfürſtliche Verordnung "endlich | 
befohleut, daß das Pfarrhaus zu Charbrow mit allen | 
und jedem Zubehör, wie auch die alte Dotation famt 
der Kirche in dem Stande, tie ſie zu der Zeit war, 
den Lutheriſchen wieder eingeräumt werden follte, je- | 
doch mit ver Neſtrietion, daß dem Oberhauptmanu 
Peter von Somniß, der ebenfalls wie ſein Bater 
veformierten Glaubens war, das Patronat3vecht darüber 
bleiben und er nicht eher die Kirche abtreten ſolle, bis 
die Stände ihm entweder eine andere Kirche auf ihre 
Uttkoſten erbauen oder 2900 Taler bezahlen wärden. | 

Gegen Anfang des Jahres 1695 brachten auch wirklich 
die Stände mit Beihilfe der Aemter und Städte 
2000 Taler zuſammen. Man kann aber nicht zuverläſſig 
beſtimmen, wv dieſe3 Geld geblieben und wozu es an- 
gewandt worden iſt. Unter Den Paten des Jahres 

1695 wird die Tochter eine3 Vielziger Schulmeiſters 
Anna Z. erwähnt ; daraus darf wohl geſchloſſen | 
werden, daß e3 außer dem Küſter in Charbroiw damals | 
auch in Vießig eineu Lehrer gab. = Wie ſtreng zu | 
jener Zeit Die Kirchenzucht gehandhabt wurde, geht daraus 

„dem Glivkenturm getraut wurdeitt. 

  

Kir<e [zu Charbrow. 

hervor, daß deflorierteBräutenichtam Altar, ſondern unten | 
Es wird dies in Del 

Trauregiſtern von 1695 bis 1726 mehrmals ausdrücklioggif 
bemerkt. Die reformierten Prediger in Charbrowy 
ließen ihre Kinder von den reformierten Amt5nachbari/ſ 
welche es damals auch in Shwartow gab, taufen: 
Nach Joh. Sembrycki „Die polniſchen Reformierten 3 
(Mtpreußiiche Monatsichrift von 1893, Seite 68--72) 
waren fihon 1677 veſormierte Prediger in Schwartow: 
1737 wurde dort der leßte reformierte angeſtellt. DaR 
Pfarrhaus in Schwartow war ſehr verfallen, aber dev 
lutheriſch erzogene Gutsherr von LSchwartow) 
Tribunalspräſideut von Somniß, weigerte ſich, es nei 
zu bauen. Der Prediger verpachtete daher den Pfarr 
acker und zvg nach Lauenburg, wo bis dahin eitſß 
reformierte Filialgemeinde von Schwartow geweſen war 
und Fam nur alle 38 Wochen zur Abhaltung des Gyottes4 
dienſtes nach Schwartow. Lanenburg wurde ſomit die reſort 
miertemaber. 1752 ging derfelbe veforntierte Prediger voll 
Lauenburg nachKönigs3berg.Tribunalspräſident v.Somuiß 
wollte nun gar keinen reformierten Prediger mehr bes 

rufe, dawurde von Berlitſ 
aus ein folcher nach Lanett 
burg geſandt. Diefer pr9 
zejfierte mit v. &. wege 
des Binrraders in Schwarz 
tvw, den v. S. einziehen 
wollte, verzichtete aber 319 

ließt auf die Kändereielld 
und Einkünfte der Pfarr 
in Sc<wartow geg! 
Zahlung von 500 Thir. EG 
ſtaxb in Lanenburg 177% 

der 
Gtilo-Leuchtluri. 
Wer an dunkel 

AbendenvonLanenburd 
nach Hauſe reiſt und auf eine der vielen AY 
höhen fonnut, welche ver pommerſche Landrück 
hier bildet, wird, wenn er ſeinen Blick nad) 
Norden richtet, jeht plötzlich bald im Oſte 
bald im Weſten einen hellen Lichtſtreifen vB 
merken. Das iſt das mächtige elektriſche eich 
des nenen Stilofchen Lenchtturms an der OS 
Mit viel Koſten und großer Mühe iſt dieſes Al 
ven dentſchen Meeresküſten einzig daſtehen] 
Work der Neuzeit errichtet worden. (Etw 
17, km von der Oſtſee auf einer 4) m hoh! 
und ziemlich breiten Düne, die dicht mit ſchönen 
prächtig wachſenden jungen Kiefern bepflanzt 9J 
erhebt fich der ſchlauke, eiſerne Turm, wie ihn um 
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Vild zeigt, zu einer Höhe von über 33 m. DE 
Ban wurde im Herbſt 1994 begonnen. Zu 
wurde auf genanuter Düne, auf welcher feit ven | 
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ſechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts eine 
hölzerne Bake ſtand, das Fundament gelegt; es 
iſt aus Grand und Zement hergeſtellt. Darauf 

wurden mächtige Granitblöcke, fein behanen und 

jeder wohl über 20 Ztr. ſchwer, welche per 

Schiff von Norden kamen, gelegt und mit Eiſen- 
ſchienen verankert. Nun erſt kamen die eiſernen 
Platten, ans welchen der eigentliche Turm er- 
richtet iſt. 

Der Turm iſt ſechzehnekig. Die unterſten 
Platten wogen jede über 20 Ztr. Alle Platten 
ſind von der Nordiſchen Aktiengeſellſmaſft zu 

Schellmühl bei Danzig hergeſtellt und aufgerichtet 
worden. Bis zur Spiße des Turmes ſind 32 
Plattenringe. Es war für die 

  

eine Wärter ſich während der Nacht aufhält. 
Die Eiſenplatten, welche dieſen Raum umſchließen, 

ſind inwendig mit einer dicken Korkſchicht bede>t, 

und dieſe iſt wieder mit platt gehobelten Dielen 

verkleidet, um im Winter die Kälte und im 

Sommer die Wärme fernzuhalten. Anßerdem 

wird der Raum noch im Winter durch Waſſer- 

heizung erwärmt. Aus dem Wachtraum führt 

eine Tür hinaus auf eine Galerie, welche hier 

den Turm umgibt. Von dieſer Galerie hat 
man eine wundervolle Ausſicht. Man kann 
weſtlich den ganzen Leba-See und den Revekohl 

bei Schmolfin ütberbliden und öftlich den Lencht- 

turm bei Pußig ſehen. Im Süden ſicht mat 

die bewaldeten Hügel des 
  

Geſellſchaft eine ſchwierige Auf- 
gabe; denn zu jedem Platten- 
ring mußten neue ;Formen 
hergeſtellt werden, weil jeder 
Ring ſich immer mehr zuſpitte. 
Schwierig war auch der Trans- 
port dieſer Materialien. Zu- 
erſt war der Damm durchs 
Saſſiner Movr zu paſſieren 
— oft mußten 6 bis 38 Pferde 
vor den Wagen -- und dann 
die 40m hohe Sanddine; zuletzt 
fam das Aufbringen der 
Platten anf den Turm. Es 
danerte über eine Viertelſtunde, 
bis eine Platte nach oben 
gewunden wurde. 8 Schloſſer 
und mehrere Hilfsarbeiter 
ſind beinahe ein ganzes Jahr 
beim Aufrichten des Turmes 
tätig geweſen, oft iſt die Nacht 
hindurch bei Benzinlicht und 
anch bei ſchlechtem Wetter gearbeitet worden. (Es 

iſt alles gut von ſtatten gegangen, und niemand 
hat Schaden an ſeiner Geſundheit erlitten. 

In der Mitte des Turmes befindet ſich 

noch eine runde, eiſerne hohle Säule, die am 

Grunde einen Durchmeſſer von ca. 2 m hat; 

ſie dient zur Aufnahme der elektriſchen Leitung. 

Der ganze Turn beſteht aus 1) Ctagen, welche 

oben nod) eine Glaskugel krönt. Jede Etage 

wird durch einen eiſernen Boden abgeſchloſſen. 

Eine ſchöne eiſerne, breite Treppe mit 152 Stufen 

führt bis zur Spiße. In der 10. Etage iſt der 

Wachtraum, d. h. eine Wohnung, in welcher der 

      
Stilo-Leuchtturm. 

    

pommerjc<hen Höhenzuges, 
während fich im Norden die" 
Oſtſee erſtreckt, welche mit 
den vielen Dampfern, die 
meiſt von Danzig und Stettin | 
kommen, einen herrlichen An 
blick gewährt. Unten an der' 
Düne liegt das Saſſinex Moor 
mit ſeinen ſchönen Wieſen und 
etwas ſüdlicher auf einer 
Anhöhe Saſſin mit feinen 
Vorwerken und Ausbautemr: 
Ein herrliches Vild! 

Die Spiße des Leuchtturme*'ſſ 
beſteht aus einer große! if 
Glaskngel, welche von de! 
Außenſeite auch mit einWſiv- 
Galerie umgeben iſt. Iu de" 
Glasfkuppel iſt das elektriſo' iſn 
Licht. Es hat eine Stärke vſt 
74 Millionen Normalkerzen 

und leuchtet etwa 38 Scemeile"h 

hinans auf die Oſtſee undwarut den Schiffer in dt 

dunkeln Nacht vor der Gefahr bringenden seifle 
Nach der Südſeite iſt die Glaskugel abgeblendet, 1% 
vaß in Saſſin von dem Licht ſelbſt wenig 3" 

ſehen iſt. Man ſieht unr, wie feine Strahl'y 

ſich bald öſtlich, bald weſtlich ansbreiten u 

an recht dunkeln Abenden die Gegeuden el 

hinaus tageshell erlenchten. Das Licht iſt ein h 

ſogenanntes Blitzlicht, geht 3 mal herum un hen 
macht danı eine kleine Panſe. Die Gtekteizit ; 
wird in einem Maſchinenhaufe erzeugt, welch ſü. 

am ſüdlichen Fuße der Düne fteht. Das On 

bäude ſieht ſehr ſtattlich aus. Fußboden MER, 
13 { 

    
1; 

Me 

 



Se 

] Bände, fegtere faſt bis zur Hälfte, find mit one 8 ne ER BR ‚ Platten Zonfliefen ausgelegt. In dem Mafchinen- | N REIT 1 ftum befinden ſich zwei Dynamo - Maſchinen, 3 5 2 1 Mei Saugmotore und 2 Luftkompreſſen. Von | I = 3: fn Maſchinenhauſe führt ein harter, mit Lehm | 3% tdarren- “END Kies ausgelegter bequemer Weg die Düne | © ? E 

3 Ranch € 
S = rmes ſteht ein Signalmaſt, auf welchem 28 d © pf- ES Ich Flaggen die gefährlichen Winde angezeigt I: un r iy a 

rden. Nördlich vom Leuchtturm, beinahe | zz x 
N X 

5 Sabakfabrik 8 

S 
Ir: 

. 
& 
8 

EM
E 

     

  

    

  

   

  

    

  

r jegt ein Kabel, welches die Elektrizität nach | | m Leuchtturm führt, Der Leuchtturm ſelbſt | außen ſc<warz, weiß und rot, innen aber | wi angeſtrichen. An der weſtlichen Seite des 

er, eiſerner Turm; er enthält das Nebelhorn, it velches, jo bald Nebel auf der Oſtſee bemerk- | T wird, immer in kurzen Pauſen 3 Töne Möftößt, Das Nebelhorn wird durch die im chinenhanfe durch die beiden Luftkompreſſen 

t ſinauf zum Leuchtturm. Unter dieſem Wege 

ſicht an der Oſtſee, ſteht noch ein kleiner, 20 m ar 

mit Dampfbetrieb 
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Vſſiengte komprimierte Luft, die in einem großen | SE S0 | | nen Keſſel aufbewahrt und durch eiſerne | 3x Jeanie | ID Führen nach dem Nebelhorn geleitet wird, er- | SR 1 ſgt, Telephoniſche Verbindung führt von dem | Ei ] mon chinenhauſe nach dem Leuchtturm und dem | IE m m 5 I. 1 oelhorn. Das Maſchinenhaus, der Leuchtturm | BE | N das Nebelhorn werden durdy einen Ober- ZE Gegründet Gegründet 3 tler, 2 Wärter und einen Hilfswärter ver- zx 1844, 0 ). 1844, tet, Die erſteren 3 Beamten wohnen in X | en nenen Familienhauſe, welches ſchon auf | et SN ALE > 3 IE m IM u a gut en ſteht. | Filialen: Konitz, Bütow, Z N camte ; ıngen 
he h die nötigen Wirtſchafisränmlicpfeiten enten Wi Stolp Altſtadt, Stolp DE 

2 Bahnhofitraße und . 

Eu 

"| leder einen großen, dureh einen Drahtzaun be- : 

' IE Unuenburg i. Pom., 

ei Alten Gemüfegarten. Kriftallflareg Waſſer, das 

= Stolper Straße 40. 8 

IR 

| | 

4 ſert. -- Es lohnt fich wohl, in den ſchönen > jo Ittertagen dieſes nene Werk zu beſichtigen, zu- x zu: 2cbt von Lauenburg eine ſchöne Chauſſee nach „ul ſin führt. Von Saſſin hat die Königliche 
D ſerung einen geraden, guten Weg nach Stilo ei Ten laſſen. Wer, nachdem er den Lencht- | F 1 mit all ſeinen Nebenbetrieben beſchaut hat, | Er jh oh durch ein kühles Bad in den Mecexes- 5x , 5 = 
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Mn « pumpen in den Eimer läuft, haben Brunnen- ex durch tiefe Bohrungen aus der Erde ge- 

Stets großes Lager |: 
von Zigarren und |3 | 

  

eh gen. Stellt ſich aber nach der Wanderung ud per und Durſt ein, ſo ſorgen in dem nahen 
ſm 2 Gaſtwirte vortrefflich für die Bedirf- 

es Leibes. C. Neumann. 
    

  

     



  

Einiges aus Krampfewig. | 
Nicht weit von Lauenburg nach Süden za | 

liegt ein kleiner Ort, der bisher wenig von ſich | 

hat reden machen, Krampkewiß iſt ſein 

Name. Herrlihe Wälder umgeben das hoch- 

gelegene Dorf, das wie Dornröschen im Haag 

Bisher Jahrzehnte, Jahrhunderte lang dahin» | 
geträumt hat. Du magſt von Lauenburg über | 

Mallſchüß oder Gr.-Maſſow dorthin eilen, du | 
magſt von Lifchnig aufwärts Wandern genau | 

nach Süden, bu magſt von Weſten über Kl.- | 

Wunneſchin oder von Süden über Zewiß dich | 

dieſem DornröSchen nahen, allüberall mußt | 

du durch das Gehege der Wälder hindurch. - 

Und was für ein herrlicher Wald ! Da ſind 

es wunderbare Buchen, wie man ſie ſelten ſicht. 

Ihr ſchattig Dach gibt Kühlung nach heißer | 

Wanderung. Dort iſt's der Eichen kriegeriſch«s 
Grün, das unſer Auge entzückt ; dort ragen 

der Fichten gewaltige Stämme, wie ſie nur 

ein wohlgepflegter Wald aufzuweiſen hat. Und 

das alles nicht etwa eine ebene Fläche, nein, 

ragende Höhen und lauſchige Täler, maſſige 

Bergrücken und romantiſche Schluchten, da- 

zwiſchen ein prächtiger See, umgelen von 

grünenden Matten. Wir jubeln und ſingen : 
O Täler weit, o Höhen, 
O ſchöner, grüner Wald, 
Du meiner Luſt und Wehen 
Andächt'ger Aufenthalt ! 
Da draußen, ftet3 betrogen, 
Herrſcht die geſchäſt'ge Welt. 
Schlag uoch einmal die Bogen 
Um mich, du grünes Zelt! 

Ja, es iſt gut ſein in dieſen Wäldern, wo 

im Dickicht noc< das Wildſchwein hauſt, wo in 

der Lichtung ſich dann und wann der Edel- 

hirfch zeigt. Den figönften Lohn gewährt cin 

Spaziergang hinauf nach dem Vorwerk Hoch- 

walde. einem der höchſten Punkie 

Kreijes. Scyon der Gang ſelber iſt äußerſt 

abwechslungsreich. Vorbei an der maleriſchen 

Dorfſchmiede, geht es bald in den grünen Wald 

hinein, ver uns bis nach Hochwalde umgibt. 

Auf ſchmalem Fußſteige Klettern wir hinab zu 

einer idylliſchen Waldwieſe und auf der andern 

Seite wieder hinauf und blicken nun hinunter 
in eine tiefe und enge Klamm, wie ſie dem 
Thüringer Walde Ezre machen würde. Immer 
höher geht der Weg. Wir wandern vorbei an 
dem auf einer Waldlichtung gelegenen Charlotten- 

  

NE 

unjeres | 

ei 

tal und dann immer weiter hinanf durch dei 
grünen Wald. Zuleßt gilt es noch, einen kahle] 
Bergkegel zu erſteigen, und nun breitet fich! 
vor uns das ſchönſte Gebirg3panorama au 
Aeußerſt maleriſch heben ſich die Linien dſg 
waldigen Abhänge in mannigfachem Wehe 
voneinander ab, hin und her dampfen di 
Wälder vom Rauch der KRohfenmeiler ; Liebi 
liegen dazwiſchen wogende Kornfelder und griv'ſ 
Wieſen, am Horizont ſchimmern weiß die Häuſl 
von Zewig, grüßt der Kirchturm von Labuhl 
im Mittelpunkt des Ganzen aber ſteht yoM 
vagend in wunderbarem Kontraſt gegen d0 
Grün der Wälder ein roter Backſteinbau: d! 
nen erbaute Kirche von Kranıpfemig. Duri 
fie hat Krampfewig eine erhöhte Bedentullf 
erlangt, ſie iſt die Veranlaſſung, daß diesu"Y 
der Kalendermann von Rrampfewig etwas Ü 
zählen kann. 

iſt Krampfewiß vor einigen Jahr 
nämli 1901, Ger Mittelpunkt eines ſel! 
fäntigen Kirchſpiels geworden. Bis vall 
gehörten alle vort eingepfarrten Ortſchaft 
nämlich außer Krampfewiß, Liſhniß, Mall ſch? 
Gerhardshöhe, Gr. und Kl. Wunneſchin, zu 
Kirc<hſpicl Labuhn. Da waren manche Dö) 
16 km, ja noch weiter von ihrem Pfarrill 
entfernt, und für die Konfirmanden bed 
jedesmal der Gang zum Unterricht eine TA 
reiſe. Wegen dieſer ſchwierigen Verhält] 
wurde ſchon im Jahre 1890 in Krampen 
ein Vikar ſtationiert, welchem die kir<lh 
Verſorgung der genannten Ortſchaften 1 
tragen wurde. Als Wohnung diente J 
Vikar ein von dem Beſitzer des Gntes Kraml 
wig unentgeltlich zur Verfügung geſte] 
Forſthaus. Gottc3dienſte fanden ſeitdem reh 
mäßig in den Schulſtuben zu Krampieli 
und Yifchnig ſtatt, monatlich einmal am 
WMallſchüß, wo im Jahre 1857 der dam 
Beſitzer, Herr Baron von Oynhaufen, M 
Privatkapelle erbaut Hatte, deren fünfzigjahelif 
Beſtehen alſo in dieſem Jahr gh 

    

        

   

  

   

  

werden kann. 

Schon im Jahre 1893 fanden die ol 
Verhandlungen über den Bau einer Kid 
Krampfewig ſtatt, aber ſie führten erſt N 
zum Ziel als die auch angeſtrebte Treu 

des Vikariat8bezirks von der Muttergem"ß 
- Lavbuhn. Es wäre auch ſchrerlich zum 2 

 



en 

(eit 
id) 
15:4 

ver 
ſel E 

pie 
(id) 
aue 

  

  

gefommen, wenn nicht Herx Graf von der 
Oſten-Jannew it, zu deſſen Fideikommiß- 
beſit Krampkewiß gehört, fi} in hochherziger 
Weiſe der mit großen finanziellen Schpwierig- 
keiten fämpfenven Gemeinde angenommen Hätte, 
Denn mit den 3000 Mk., die im Jahre 1890 
die pommerſche Provinzialſynode der Gemeinde 
bewilligt hatte, ließ ſich noch keine Kirche 
bauen. Graf v. d. Oſten ſchloß mit der Ge- 
meinde einen Vertrag, in dem er ſich bereit 
erflärte, Grund und Boden für eine Kirche 
unentgeltlich herzugeben und die Koſten des 

von 
aufbringen 

Baues, abgeſehen von einer Summe 
7000 ME, die die Gemeinde 
ſollte, ſelbſt zu tragen. Die 
Gemeinde überließ ihm da- 
für das Patronatsrecht über 
die Kirche. Ferner ſollte 
das von dem Paſtor be- 
wohnte Forſthaus durch 
Kauf in den Befiß der 
Gemeindeübergehen. Dieſer 
Bertrag fand die Genehmi- 
gung der zuſtändigen Be- 
hörden, und im Jahre 1905 

wurde mit dem Kirchbau 
begonnen. Der Beitrag, 
den die Gemeinde leiſten 
ſollte, wurde ihr durch ein 
Allerhöhſtes WGnadenge- 
jc<enk abgenommen. Da- 
für übernahm aber auch der 
Staat nach den geſeßlichen 
Beſtimmungen die Leitung 
des Baucs. Der Bauplan, 
der von Herrn Maurcr- 

  

meiſter C. Hahn in 
Lauenburg entworfen war, bedurſte 
nun der Genehmigung dreier Miniſterien 
und wurde im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten erheblich geändert. Er iſt dayn mit 
Ausnahme der auch behördlicherſeit8 angeord- 
neten Verſchmälerung des Kirchenſchiffs in der 
veränderten Form durch die Firma C. Hahn 
zur Ausführung gelangt, während die Bau- 
leitung in der Hand des Königl. Kreis8bau- 
inſpektor8 Peters in Lauenburg lag. - 2eßterer 
hat um den Bau außerordentliche Ver- 
dienſte. Ihm iſt beſonders die eigenartige 
und do< ſo wirkungsvolle Farbengebung 
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Kirche in Krampfkewiß. 

im Innern der Kirche zu verdanken. 
Am 23 Zuli 1905 fand die feierliche 
Grundſteinlegung ſtatt, bei der eine Urkunde 
über die Vorgeſchichte des Baues in den Grund- 
ſtein eingemauert wurde. Obwohl dann der 
Bau dur fortgefeßte Negengüffe in den 
Monaten Auguſt und September erheblich 
geſtört wurde, konnte er doch ſhon in den 
erſten Oktobertagen gerichtet und das Kreuz 
auf den Turm gebracht werden. Den Winter 
hindurch ruhte der Bau, aber im Frühjahr 
1906 begannen die Arbeiten im Innern. Noch 
war ja viel zu tun. Die Wände mußten ab- 
gepußt, und der Fußboden mußte gelegt werden. 

Die Glocken waren in den 
Turm zu bringen, und die 
Orgelempore nebſt der Orgel 
war aufzuſtellen. Altar, 
Kanzel und Geſtühl mußten 
an ihre Pläte, ja, ouch 
Defen wurden ſogleich in 
der Kirche und in der 
Sakriſtei aufgeſtellt. Be- 
ſonder3 aber mußte aud) 
der Maler Meiſter 
Siegler aus Lauenburg = 
ſcine Kunſt zeigen und durch 
die Farbengebung der Kirche 
die rc<te Stimmung ver- 
leihen. 

Endlich am 18. Eepteml cr 
war der Tag der Ein- 
weihung herangekommen. 
Von allen Seiten ſirömte 
die Gemeinde zuſammen. 
Auf der neuen Chauſſee, 

| die von Gr.-Maſſow an 
Krampkewiß vorüber nac< Gr.-Wunneſchin führt 
und auch im vergangenen Jahr fertig geworden 
iſt, rollte Wagen auf Wagen mit den Ehren=- 
gäſten heran. Unter ihnen befand ſich der 
frühere Generalſuperintendent unſerer Provinz, 
D. Boeiter aus Gr.-Lichterfelde bei Berlin, 
welcher in Vertretung des leider erkrankten 
Generalſuperintendenten D. Büchſel die Weihe 
der Kirche vollzog, der Präſident des Königl. 
Konſiſtoriums, D. Richter aus Stettin, der 
Regierungspräfident aus Köslin, Graf 

  

bon Schwerin, und der Präſes der Provinzial- 
ſynode, Generallandſchaft8direkior von Köller-



Schwenz Die Feier begann mit einem 
Schlußgottesdienit im Schulhanfe, wo der erfte 
Vikar in. Krampfewis, Paſtor Schmieder- 
Quaßow, die Anſprache hielt. Anknüpfend an 
1. Chronifa 17,27: „Nun hebe an zu ſeguen 
das Haus deines Knecht8, daß es ewiglich ſei 
vor Dir, denn was Du, Herr, ſegneſt, das iſi 
geſegnet ewiglich“", zeigte er den mannigfachen 
Segen, den Paſtor und Gemeinde troß des 
beſchränften und unanſehnlihen Raumes 
empfangen hätten, und erflehte neuen Segen 
für die Kirchgemeinde von dem Bau der Kirche. 
Dann ging es in feierlichem Feſtzuge, voran 
der Sängerhor und darauf der Gemeinde- 
kirchenrat mit den heiligen Geräten, nach dem 
Gotte8hauſe, deſſen Vorplaß durc< Tannen- 
gewinde feſtlich hergerichtet war. Vor der 
Kirchtür fand die Schlüſſelübergabe ſtatt in 
der Weiſe, daß der Kirc<enſchlüſſel von den 
berufenen Perſönlichkeiten unter begleitenden 
Worten dem Ortsgeiſtlichen, Paſtor Renner, 
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übergeben wurde, welcher die Kirchentür auf: | 
ſchloß. Von den Worten, die bei der Schlüfjel- 
übergabe geſprochen wurden, find die Worte 
des Patrons befonder® erwähnensiert. Er 
führt in ſeinem Wappen auch einen S<hliüſſl. 
Und wie der Schlüſſel ſein Haus verſchließen 
ſoll allem Böſen, Unreinen, Häßlichen, ec8 aber 
auſſchließen allem Guten, Edlen, Schönen, ſv 
wiünſchte er, daß auch der Kirchenſchlüſſel die 
Kir<e- verſchließen möge allem Unglauben, 
allem Neuglanben, aller Irrlehre, aber auf 
ſchließen dem rechten Glauben der wahren 
evangeliſchen Lehre, dem. rechten evangeliſche: 
Gottesdienſt. 

Nach der Schlüſſelübergabe zog die Gc 
meinde unter Vorantritt der Geiſtlichkeit in die 
Kirche ein, alle hingenommen von der wunder 
baren, weihevollen Stimmung, die über den 
Raum ausgegoſſeir war. Jubelnd klang dam" 
der Chorgeſang: „Lobe denHerrn, v meine Secle 
von der Orgelempore hernieder. Dann hie! 
nach einem G:imeimdegeſang der Generalſuper- 
intendent die Weiherede, der als Text Jeſaia 52,7 
zugrunde lag: „Wie lieblich ſind auf den 
Bergen die Füße der Boten, die da Frieden 
verfündigen, Gutes predigen, Heil verkündigen, 
die da ſagen zu Zion: Dein Gott iſt König.“ 

Generalſuperintendent D. Pvetter wies darauf 
hin, wie lieblih Krampfewit im Schmuck ſeiner 
herrlichen Wälder fei, wie es aber Heute dei lieblich 

| 

ſten ShwuF in ſeinem ſchönen Kirchlein erhalte, 
einen Schmuck, der von dem Wechjel der Jahreszeiten, 
deren Einfluß ich befonder3 in Krampfewiß geltend 
mache, unabhängig ſei. Dieſe Kir<e ſtimme beſonder3 
die Gemeinde zum Loben und Dankeit, denn ſie ſei 
ein Beweis dafür, daß Gott der Herr aus allen 
Schwierigkeiten den rechten Ausweg weiß. Das 
fole ihre Beſtimmung bleiben, das Herz zum 
Dant gegen Gott willig zu machen. Das 
würde erreiht Durh die Friedenshotjchaft, Die 
gegenüber allem Unfrieden in der Welt an dieſer 
Stätte verkündigt werden ſolle, indem Jeſus Chriſtus 
ſtet3 in den Mittelpunkt des Gotte3dienſtes geſtellt 
werde, von dem der Apoſtel ſagt : „Er iſt unſer Friede“. 
Gegenüber einer Anſicht, die da meine, das Leben ſtelle 
zu viel Anforderungen an den Menſchen, als daß er 
noch Zeit für den Gottesdienst habe, fei hervorgehoben: 
Gerade weil der Menſc< in der Gegenwart ſchwere 
Aufgaben zu erfüllen habe, darum bedürfe er einer 
höheren Kraft, in deren Befig er trete durch die 
Gemeinſchaft mit dem Herrn Jeſu. Dieſe zu pflegen, 
dazu diene das Gotteshaus. 

Bei dem darauf folgenden Weihegebet des 
Herrn Generalſuperintendenten knieten ſämtliche 
Paſtoren vor dem Altar, während ſich die - 
Gemeinde von ihren Sißen erhob und nach 
vollzogener Weihe unter Begleitung der nun zum 
erſten Mal geſpielten Orgel ſang: „Nun danketalle 
Gott.“ Nunmehr begann der eigentliche Gotte8- 
dienſt, bei welchem unſer Herr Superintendeut 
Bogvan die Liturgie hielt, nach welcher die 
Gemeinde voll Kraft und Begeiſterung das 
Schug- und Trußlied der evangeliſchen Kirche : 
„Gin feſte Burg iſt unſer Gott" ſang. 

Hieraaf beſtieg Herr Paſtor Reuner 
die Kanz-IT und hielt die erſte Predigt im neu- 
geweihten Gotieshanfe über den Txt Ev. 
Matth. 17,8: „Da ſie ihre Augen aufhobeu, 
jahen ſie niemand denn Jeſum all:in.“ 

Dieſe Predigt brachte die große Freude der Ge- 
meinde über die lang erſehnte Kirche zum Ausdruc 
und hob als ihre Aufgabe hervor, der Geneinde 
Krampfewitz zu helfen, daß ſie „Jeſum möge ſehn“. 
Beim Sehen fomme e3 nicht bloß auf die Beſchaffenheit 
de3 Auges und die Lichtſtärke, ſondern auch auf den 
Standort an, von dem aus man ſehe und der das Bild 
des (Segeitſtandes, dein man ſehe, beeinfluſſe. Jeſum 
hätten während ſeines Erdenwandels viele Menſchen 
geſcheit, aber das Urteil über ihn ſet ſehr verſchieden 
geweſen, je nac) dem Standpunkt, den ſie einnahmen. 
So ſet es auch heute oc. Der einzig richtige 
Standort für die Beurteilung Jeſu ſei der des 
Zöllner5 ; „Gott, ſei mir Sünder gnädig.“ Jeſum 
als den Sünderheiland zu verkündigen, dazu ſolle für 
alle Zeit die neugeweihte Kanzel dienen. Nicht ein 
flüchtiges Bild von ihm als einem der Vergangenheit 
angehörenden Meat foll die Predigt zeichnen, ſondern 
ihn als den lebendigen Heiland vor Augen ſtellen, 

    

 



  

jobaß man ihn ſehe, wo man auch ſei, ob bei der | Firma C. Voß & Sohn in Stettin gegoſf“ Arbeit oder auf dem „Krankenlager oder auf dem : ı : Sterbebett. Jeſus allein ! Das ſolle für alle Predigten und wiegen 9 bezw. 5 /3 Zentner. Die gr. in der Krampfewiger Kirche die Loſung ſein. Me AR BR 
‚„ rad bem Öritesbienfte bewirtete die gräf- Wahrheit verfündigen mit meinem Munde für liche Familie die bon auswärts gekommenen Feſt- und für. Bf. 89,2; die Heine Glode: D Sand, ] gäſte. „Dies iſt der Tag, den der Herr mad. Land, Land, höre des Herrn Wort: Serin. 22,29. Laſſet uns freuen und fröhlich darinnen ſein! | Die Orgel iſt ein Werk der altbewährten Firma | Lobe den Herrn, meine Seele, in vergiß niht, | 3 Grüneberg in Stettin und hat 8 klingende | MN 009. ur dir Gutes getan hat!“ fo Hang es Regiſter. Die Altarfenſter, welche die Apoſtel | durch alle Feicrn und Reden hindurch. Groß Petrus und Paulus darſtellen, ſind aus der war die Freude der Gemeinde, nun nach jahre- | Glasmalereianſtalt von Buſch in Berlin hervor- | 
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langem Harren ein eigenes Eotteshaus zu 
befigen. Möchte fie alle Zeit biefer großen Fräulein Marie von der Oiten-München, iſt Rune: ne er a | ein Kopie der Auferſtehung Jeſu von Biodhorft . 

Di & 1 $ ; M Bekenntniſſes an der Oſtgrenze Pommerns | der Immanuelkirche zu Berlin 

gegangen, und das Altargemälde, gemalt von 

| und ein feſtes Bollwerk gegen den Polonismus,. E Pe x en vie a 0 Kr: Die Kirche iſt durch den Herrn Patron, : en Tee UND, = ber LEN mit . jeinenm | ſowie durch die eingeſeſſenen Gutsbeſizer und S<Imuc. Darum, lieder Leſer, laß dich durch -Pächter und andere Gemeindeglieder, die alle | dieſe Zeilen BEENDEN: den Wanderſtab HEIER willig ihre Beiträge gaben, aber auch durch | Wei und hinanszuziehen in die herrlichen | ferner wohnende Freunde und Gönner der Ge- | Wälder von Krampfewig. Es wird dir auch meinde auf das reichſteau8geſtattet und geſchmüct | erlaubt werden, das Kirchlein zu beſichtigen. worden. Hier ſeien beſonders vie Schenkangen | Daun laß deine Seele ſtille werden vor deinem dcs Patrons hervorgehoben, nämlich die Glocken, | Gott und opfere ihm Dank für alle SIE 1 die Orgel, die Altarfenſter und das Altar- die er dich draußen hat ſchauen laſſen ! gemälde. Die beiden Glocken ſind von der | 
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Das katholiſche Kirhenweſen in Lauenburg-Bütow. 
Die St. Jakobi-Pfarrkir<he in Lanenburg. 

Die Fathol. Pfarrei Lauenburg ift um 1349 errichtet und die jegige Kirche nm 1345 erbant 

worden. In den Wirren des 16. Jahrhunderts fielen alle anderen Kirchen des Dekanats Lauenburg 

danernd der neuen Lehre zu, mit Auns8nahme von Neuendorf, Garzigar, Labehn, Belgard, Breſin 

und Rozlaſin, welche als Filialen ſchon 1749 mit Lauenburg vereinigt waren, |päter aber nuter- 

gingen, mit Ausnahme von Roslaſin, wo 1864 die frühere Pfarrei wieder hergeſtellt wurde. Die 

Kirchen des Kreiſes Lauenburg bildeten früher ein beſonderes Dekanat. 
Die Stadt Lauenburg, die Burg an der Leba (auch Leoburg, Löwenburg genannt), er- 

hielt ihre Handfeſte 1341 vom Deutſchen Orden, in deſſen Beſitz das öſtliche (Danziger) Pomme- 

rellen 1308 und 1309 gelangt war. Der Hauptfiß der ponmerelliichen Herzöge im Lauenburger 

Lande war Belgard geweſen. Von Pommern aus wurde bald nach 1526 die neue Lehre verbreitet, 

und alle Kirchen und Bewohner des Landes fielen ihr zu, ſo daß der Viſitator des Biſchofs 

Rozrazewskli Bedenken trug, dieſes Dekanat zu beſuchen. Erſt nach 1637, in den Jahren 1659 

bis 1657, war es den Katholiken möglich, wenigſtens einige Kirchen und kirchliche Güter wieder 

zu gewinnen. Al3 das Land dann 1657 ein Lehen der Kurfürſten von Brandenburg geworden, 

war, ließ ſich eine Aenderung der Verhältniſſe noch ſchwerer dur<ſühren. -= Patron der katholiſchen 

St. Jakobikirche iſt Se. Majeſtät der König als Landesherrx nach Maßgabe des Wehlanex 

und Bromberger Vertrages vom 19. Sept. u. 6. Nov. 1657 ; Pfarrer der Kirche jeit 1897 Dekan 

Dr. Borſchki. Mit der Wiederherſtellung und dem Umbau der Kirche fol im Frühjahr 1907 

begonnen werden. Die Koſten betragen gegen 59 090 Mk. Staat, Provinz und Stadt. haben 

gierzu anſehnliche Beihilfen geſpendet. Nach der Einpfarrungs-Urkfnnde vom 7. Februar und 

91. März 1906 gehören zur kathol. Pfarrgemeinde Lauenburg die Katholiken folgender Ortſchaften : 

1) Lauenburg mit Dzech, Falkenhof, Finkenbruch, Henriettenthat, Heilanſtalt, Oberförſterei, Nüöpke 

und Sophienhof, 2) Mallſchüß, 3) Neuendoxf mit Scharnhorſt, 4) Garzigar, 5) ‚Camelow nit 

Jägerhof, 6) Obliwis, 7) Labehn, 8) Belgard, 9) Nieder-Comfow, 10) Ober-Comfow, 11) Abt. 

Freeſt; 12) Kgl. Freiſt, 13) Gans, 14) Koppenow, 15) Krampe, 16) Zandechow, 17) Kl.-Maſſow, 

18) Neönachow, 19) Roſchüß, 20) Scharſchow, 21) Streſow, 22) Viebig, 23) Zdrewen, 24) Breſin, 

25) Hohenfelde mit Sollniz und Medderſin, 26) Kattſ<ow, 27) Küſſow, 28) Lanz, 29) Pugger- 

ſhow mit Darſchkow und Gillmanushof (Jelkau), 39) Puſiß, 31) Nedow,. 32) Schweslin mit 

Hermannsthal, 33) Strellentin, 34) Villkow, 35) Wuſſow, 36) Leba, 37) Bergenſin, 38) Bonswiß, 

39) Gr.-Borkow, 40) Kl.-Borkow, 41) Charbrow, 42) Chozlow, 43) Gerhard8höhe, 44) Gr. 

Sannewis, 45) Kl.-Jannewitß, 46) Karolinenthal, 47) Krampkewiß, 48) Labenz, 49) Labuhn, 

50) Liſchniß, 51) Gr.-Maſſow, 52) Neuhof, 53) Rettkewiß, 54) Nosgars, 55) Sarbske, 

56) Schönehr, 57) Schwartow, 58) Schwartowke, 59) Gr.-Schwichow, 69) K!l.-Schwichow, 

61) Spe, 62) Tauenzin, 63) Uhlingen, 64) Vitröſe, 65) Wobenſin, 66) Gr.-Wunnceſchin, 
67) Kl.-Wunneſchin, 68) Zewiß. 

i i i - Gegend der heutigen Hauptſtadt. Erſt 1354 wurde der Ork 

Ehemalige katholiſche Kirchen des | zu deutſchem Rechte ausgegeben, M die erſte katholiſche 

Dekanats und Kreiſes Lauenburg. | Kirche ſtammte ſchon aus dem Ende des 12. oder dem An- 

(Aus dem Schemati3mus für die Dibzeſe Culm). ; fange de313. Jahrhunderts, und a EDER CEE 

.„ ; | jpäter mehrere neue Pfarrereien: Charbrow, Sarbstke/ 

a) die 3 älteiten Kirchen: Belgard, Leba, Shwartow und Labuhı gebifdet. Tit. Reclesiae} 
Garzigar, Saulin und die nach dieſen Purificationis B. Mariae V. Im 17. Jahrhundert 

zunächſt gegründeten 6 Kirchen: war die Kirche verfallen, und der Gottesdienſt fand 
| 1686 im Glodenturm ſtatt. Die 1716 erbaute Kirche 

Labuhn, Oferken, Breſin Sarbske, war ſchon 1770 baufällig geworden und durch deit 

Charbrow und Buckowin, Pfarrer von Lauenburg, Kanonikus Luiski auf eigent 

1. Belgard (Bialogrod), nicht zu verwechſeln | Koſten neu aufgebaut. Im Jahre 1837 wurde von der 

mit der Kreisſtadt gleichen Namen3 an der Perſante, | Staat3behörde die Pfarrei für erloſchen erklärt uud 

war ein beliebter Gib der oſtpommerelliſchen Herzöge. | 1816 der Abbruch der Kirche angeordnet. I Belgard 

Das Gebiet von Belgard 39g ſich 1209 bis in Die | beftanden vor Alters and) a. die St. Georgökirche over 
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Kapelle, außerhalb des Ortes, wahrſcheinlich mit 
Hoſpital und Kirc<hof verbunden, im 16. Jahrhundert 
in eine Scheune umgewandelt, im 17. durch Feuer ver- 
nichtet. b. die Sc<loßkapelle der alten Burg, deren 
Trümmer noc lange fortbeftauden. c. die St. Marku3- 
fapelle, vom Karthäuſer Prior Schwengel au3drücklich 
erwähnt, jedoch ohne nähere Angaben. 

2. Garzigar, ſüdlich von Belgard, die Haupt- 
tiche, aus deren Bezirk Labehn, Jannewiß, Lauenburg, 
Neuendorf ſpäter abgezweigt wurden, ſchon 1348 als 
alte Kirche bezeichnet, Tit. Ecclesiae S. Mariae Magda- 
lenae, Die dem Berfalle 1770 nahe Kirche wurde auf 
Koſten des Pfarrer3 Lni3ki wieder aufgebaut, 1840 
aber abgebrochen, nachdem die katholiſche Gemeinde 
1337 von der Staatsregierung für erloſchen erklärt war. 

3. Saulin, Hauptkirche im Oſten des Kreiſes, 
von der ſpäter die Kirchen und Pfarreien Oſſecken, 
Gnewiwn, Breſin, aber auch Luſin und Gohra ausge- 
ſchieden wurden. Schon 1268 wird ein Pfarrer von 
Saulin, mit Namen Michael genannt. Der Pfarrer 
de3 „Gebietes Saulin” führte den Titel „Praepoſitus“. 
Wie andere Kirchen privaten Patronats blieb auch dieſe 
bei der neuen Lehre. 

4. Labuhn, im Süden des Kreiſes. Die Kirche 
ward zwar erſt 1410 genannt, iſt aber ſchon lange 
vorher gegründet, durch einen der Biſchöfe von Cujavien, 
denen der Ort gehörte. Aus dem Gebiet von Labuhn 
wurden ſpäter die Kirchen in NoSlaſin, Zinzelig und 
Bukowin abgetrennt. Biſchof Wols8ki verkaufte den 
Ort 1566 au Eruft v. Weiher, der ihn der neuen Lehre 
als Privatkpatron dauernd zuführte. 

5. Oſſe>en, im Norden de3 Kreiſes (die nächſte | 
katholiſ<e Kirche iſt in Zarnowiß), ſchon 12814 al3 
Pfarrei bezeichnet, gehörte dem Biſchof von Cujavien 
und wurde 1566 durch Biſchof Wolski an Eruſt von 
Weiher verkauft und ging durch dieſes Privatpatronat 
für die katholiſche Kirche verloren. 

6. Breſin, 1437 als Bauerndorf genannt, mit 
einer viel älteren Pfarrkirche (Tit. Eeclesiae 8. Mar- 
garetae Vg. et Mart.), die ſpäter Filiale von Lauen- 
burg wurde. Als die Kirche 1770 verfiel, baute ſie der 
Pfarrer von Lauenburg Kanonikus Lniski auf ſeine 
Koſten wieder auf, bis ſie 1850 ganz abgebrochen wurde 
unt dauernd zu Grunde ging. | 

7. Sarbsfe, Bauerndorf und Gut5bezirk, ſpäter 
Filiale von Leba, urſprünglich felbſt Bfarrfirche, viel- 
leicht jon vor dem Deutſchen Orden gegründet, fiel 
mit der Mutterkir<e in Leba der neuen Lehre zu. 

8. Charbrow, im Nordweſten des Kreiſe3, 1286 
durch Herzvg Meſtwin IL. dem Biſchof von Kujawien ge- 
fchenft, der die Pfarrkirche errichtete. Biſchof Wolski 
verfaufte 1566 den Ort an Ernſt von Weiher, einen 
eifrigen Förderer der neuen Lehre, und die Kirche hörte 
dem bald auf katholiſch zu ſein. 

9. Buckowin (gehörtjeßt zur Pfarrei Sierakowiktz), 
war Eigentum des Norbertiner Jungfrauenkloſter3 in 
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Zu>kau, das wahrſcheinlich auch die Bfarrerei griindate. | 
Im Jahre 1658 unterhielten die Proteſtanten bereits 
einen eigenen Prediger uud blieben im Beſitze der Kirche. 

b) Kir<en aus dem 14. Jahrhundert, 
(ebeuſo wie Lauenburg und RosSlaſin). 

1. Neuendorf, urſprüngli Pfarrkir>e, jeit 
1349 Filiale von Lauenburg (Tit. BecleSiao S. Ca- 
tharinas V. et Mart.) mit der Dotation von 6 Hufen 
für den Pfarrer (die Landdotation in Lauenburg jelbſt 
war nur mäßig) dur< den Komtur de38 Deutſchen 
Ordens Heinrich Rechtir unter beſtimmten, dem Pfarrer 
auferlegten Verpflichtungen. Die bereit3 1824 von deit 
Proteſtanten geforderte Kirche wurde 1850 vun ihnen 
in Beſi genommen. 

2. Leba, im äußerſten Norden de3 Kreiſe3, nahe 
dein Meere, 1362 auf kulmiſchem Rechte zur Stadt er- 
hoben, zugleich unter Errichtung der Pfarrevrei (Tit. 
Bcclesiae St. Nicolai Ep.) Die Familie Weiher übte 
das Privatpatronat an3. Biſchof Martin Weiher von 
Kamin ſuchte die Kirc<e im 16. Jahrhundert den Ka- 
tholifen zu erhalten. 1570 wurden aber Kirche und 
Stadt durc< eine Meeresſturmflut zerſtört und daun 
von den proteſtantiſchen Bewohnern auf dex rechten 
Seite der Lebamündung nen erbaut. Trümmer der 
alten Kirche ſind noch heute unweit des Strandes auf 
der Weſtſeite der Leba ſichtbar. 

3. Labehn, 1379 als Filiale von Belgard be- 
zeichnet, * im 18. Jahrhundert Filiale von Lauenburg 
(Tit. Keoleziae S. Michaelis Archang). Zulekt wurde 
die Kir<he 1766 durch den Kanonikus und Pfarrer Luiski 
aus Holz neu erbaut, durc< einen Sturm wurde ſie 
1818 vernichtet. 

€) Rir<gen aiis dem 15. Jahrhundert. 
1. Gnewin, im Gebiete Sanlin müuwveit Tillau, 

fam 1476 in den Beſitz des Benediktiner-Jungſrauemt 
ſtiſftes zu Zarnowiß, das wahrſcheinlich auch Die 
Pfarrei gründete. In Jahre 1523 kaufte Claus von 
Weiher den Ort, welcher mit der Kirche durch dieſe? 
Privatpatronat der neuen Lehre zufiel. 

2. Schwartow, nach 1364 gegründet, ſtaud 
gleichfalls unter dem Privatpatronat des Gutsbeſitzers 
am Orte und ging der katholiſchen Kirche im 16. Jahr- 
hundert verloren. 

3. Jannewitz, 13541 auf Grund Magdeburger 
Rechts den „Brüdern von Janowitz, Wirko3laen und 
Zos5ken“ übergeben, wurde dur<h Abzweigung vonGarzigar 
ſpäter zur Pſarrei erhoben und blieb durch dieſes 
Privatpatronat auch nach 1637 bei der neuen Lehre. 

4. Zinzeliß, jeht zur Pfarrei Noslaſin ge 
hörend, wird von Damalewicz unter den Pfarrkirchen 
privaten Patr onats aufgeführt, welche frühzeitig in dei 
Beſitz der Proteſtanten gelangten. 

d) Ehemalige Kirchen und Kapellen in 
der Stadt Lanenburg. 

1. Die Kloſterkirche des ehemaligen Kloſter? 
der Bullatenbrüder (Observantes de Familia O. S. Fr 
auch de Billa genannt?) Etwas Niheres über diefes 
Kloſter, an welches uur die Kloſterſtraße und die „Tiſch“ 
und Kloſtergüter“ bei Cramer, Geſchichte der Lande 
Lanenburg mund Bütow, erinnern, iſt nicht bekannt, an] 
nichts über ein ehemaliges Frauenkloſter. Die vom       
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Herzog Barnim einem gewiſſen Jakob Wobegar ge= ſcheuften Kloſtergüter und Gebäude wurden 1575 von den Katholiken vergebens aurückverlangt. Biſchof Lubiens8i wollte mit Genehmigung des Papſtes Urban VIII. und des Königs Ladislaus IV. 1639 die Piariſten in Lauenburg einführen und ihnen die ehe- maligen Kloſtergüter Überweiſen. Ueber die Ausführung des Plane3 fehlen die Nachrichten und iſt derjelbe jeden- falls geſcheitert. 

2. Die St. Georgsfirche nebſt Hoſpital. Erſtere iſt vollſtändig eingegangen. Leßteres beſteht noch heute als Berforgungsitätte für alte Leite der Diefigen evangeliſchen Gemeinde. 

3. Die Schloßkapelle in der 1341 erbauten Burg des Deutſchen Ordens iſt gleichfalls vollſtändig eingegangen. 

  

Die Stadt Bütow ſoll 1060 gegründet ſein. Das Chriſtentum fand um 1170 Eingang. Bald darauf noh vor der Ordenszeit, wurde auch die urfundlich zuerſt 1329 genannte Pfarrei (1335 Pfarrer Enslaus) errichtet und als bevorzugte Kirche 1346 vom Deutſchen Orden mit 6 Hufen dotiert. Schon bald nach 1526 fand die neue Lehre durch die Herzöge von Pominern Eingang, und die Pfarrkirche wurde 1557 von den Broteſtauten in Veſiß genommen. In dem Kriege von 1629 giug bei der Einäfiherung der Stadt durch faifer: 
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liche Truppen auch die Kirc<e in Flammen auf. 1638 wurde die Kirche wieder aufgebaut. Um dieſelbe Zeit begann nach dem Tode des Herzogs Bugislaus XIV, 1637 die Gegenreformation van Polen . aus. Am 20. Oktober 1640 überwies Biſchof Lubiensft von Cujavien die Kirche dem katholiſchen Gottesdienſt. Nach dem Stadtbrande vom 13. Mai 1700 lag auch die Kirche bis 1711 wieder in Trümmern. Der Pfarrer wohnte auf der Filiale Damsdorf. Die neue Kirche in Bütow ward 1716 wieder benußt. Das für den Pfarrer 1722 erbaute ſogenannte Pfarrhaus war ein elende3 Abſteigequartier, in welches man mit gebücktem Haupte eintreten mußte. Nach der polizeilichen Schließung 18414 und 20 Jahre andauernder Prozeſſe wurde da3 Pfarrhou3s 1853 wieder aufgebaut und am 1. Oktober 1860 bereits der Vikar von Damzsdorf, H. v. Jackowski, als Lokalvifkar in Bütow angeſtellt, dem 5 andere folgten bis 1877, wo der Kulturkampf wieder eine Verweiſung herbeiführte, bis der Kuratu3 Lveper aus Roſenberg als Pfarrer von Bätowp am 8. April 1884 eintrat und um die Ordnung der Verhältniſſe in Kirche und Pfarrerei ſich eifrig bemühte (+ 10. Okt. 13898). Seit 1901 iſt Dr, phil. Pauske daſelbſt Pfarrer. 
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An Fernspr. 38 Mühlenstrasse Lauenburg - Weinhandlung - Destillation -- SelterwasSer -- EsSigfabrik 
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Pr. Sprite, Rum, Arrak, Kognak, alle Sorten Weine, 
feine und ff. Liköre, 

arren. 
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Doltstundliches aus dem Kreiſe 
Lauenburg. 

Hexen und Zauberer. 
Der Glaube an-Hexen und ihre unheim- 

liche Kunft ift noch ſehr verbreitet. Kommen 
alte Weiber mit trüben vder geröteten Augen 
auf den Hof, ſo begegnet nian ihnen mit dem 
größten Mißtrauen; Milch, Vichfutter, die 
Ställe hütet man ſorgſam vor ihren Augen; 
jeder gibt ihneu gern reichlich, um nur ihren 
Zorn nicht zu erregen und ſie möglichſt bald 
wieder lov35 zu werden. Erkrankt dann in den 
nächſten Tagen ein Stück Vieh oder gerät die 
Butter nicht, ſv ſind ſicher ſie daran ſchuld. 
Glücklicherweiſe kann man ſich gegen ihre Künſte 
ſchüßen: Kreuzkiimmel oder ſchwarzer Kümmel 
(die Früchte des Stechapfels) zu Weihnachten 
oder Neujahr vor den Stall geſtreut, ſichern 
das Vich vor „Schaberna>“. Zu demjelben 
Zwe macht man auf Wolbrecht (1. Mai) an 
jede Tür ein Kreuz. Früher holte man auch 
zu Johannis Kreuzdorn und ſteckte ihn an die 
Stalltüre. - Aeltexe Leutc erinnern ſich noch der 

HOBOOTHHOHNHHDEDHHNE 

A. Fehser 
Sauenbarg i. Yom., Markt 28. 

  

Sioloninlwaren, 

Deſtillation-, Wein- und 

  

  Zigarrenhandlung. 
Jachpappen, Zement, Falkß- und 

Steinkohlenlager, Brikeits, 

Lager von lünfllicen Dünger: 
ol mitteln, Stabeiienhandlung. 
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„Nijahrkes“, die am Abend vor Neujahr im 
Stubenofen gebacken wurden, nachdem ſhon am 
Nachmittag der Teig dazu mit Hefe angeſeht 
war. Durch Eindrücke, die man in zwei Reihen 
mit einem Schlüſſelbart machte, wurden die Kuchen 
„bunt gemacht“. Jedes Familienmitglied, jedes 
Stück Vieh erhielt einen Kuchen und war damn 
gegen böſe Geiſter und Hexen gefeit. Dieſer 
Gebranch läßt ſich für Pommern bis in vie 
erſte Hälfte des 16. Jahrhunderts zurückverfolgen; 
auch der Name des Gebä>s war damals ſchon 
der gleiche. 

Die Hexen verſtehen e8 auch, den Kühen 
des Nachbars durch einen in die Zwiſchenwand 
geſchlagenen Pflo>, einen Strick u. a. die Milch 
zu entziehen. In Garzigar hörte ein Mann, 
als ex an einem Stalle vorbeiging, eine Stimme 

rufen: „Oh, Kruſchke, oh, Kruſchke!" Da er 
wußte, daß dort keine Kuh war, ſchlich er fich 
heran und ſah, daß eine Fran, die Da wohnte, 
einen Strang an die Schleiten gebunden hatte 
und daran melkte, daß es nur immer ſv ſtrullte. 
Man kann ſich jedoch davor durch Torant*) 
ſichern. Es waren einmal zwei Nachbarn, der 
eine hatte eine Kuh, der andere keine. Als die 

Kinder des lekzteren einmal weinten und uach 
Milch verlangten, tröſtete ſie die Mutter und 
ſagte, wenn Nachbars Kuh erſt wieder milch 
wäre, ſollten auch ſie haben. Aber die Nach- 
barin hatte Torant. Als die Kinder daher 
wieder einmal Milch forderten und ſagten, die 

Kuh gäbe doch ſchon längſt Milch, jagte ſie: 
„Ja, Kinnerkes, Torant het Borhand!“" Torant 

*) Leider ſind ſich die Gelehrten wie auch die Unge- 

lehrten über dieſe Pflanze nicht einig. Wenn ſchon die 
Form des Volksnamens zwiſchen Torant und Doraut, 

Orant, Urang, Ohm ſchwankt, ſo herrſcht noch viel 

weniger Uebereinſtimmung über die damit bezeichnete 
Pflanze ſelbſt. Nach Gilow, De Planten, kommt ver 
Name Orant-Doraut 1) dem wilden Löwenmaul Am 

tirrhinum orontium, 2) dem gemeinen Doft Origamım 

vulgare, 3) dem Andorit Marrubium, 4) der Orchis 

bifolia (Platanthera bifolia) zu; unter dem Worte 

„Dorant“ neunt er aber auch das Nieskraut Achilles 
ptarmica. Eine auf den erſten Blick dem Löwenmaul 

ähnliche Blüte Hat das Leiufraut (Linaria vulgaris); 

daher überraſcht es nicht, daß nach Pieper, Volksbotanil 
auch dieſes Dorant genannt wird. Mir brachte DIE 
Erzählerin der oben mitgeteilten Sagen, die in der 
volfstümlichen Kräuter- und Heilkunde ſehr bewandert 
iſt, als Torant Silene inflata, den Taubenfropf oden 
Leimfraut, und bemerkte dabei, man dürfe es nicht ml 

einer ähnlichen Pflanze, es war Melandrium albuuh 

verwechſeln. TE | 
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A. Bs KK a1 
Maurer: und AUER: 

Lauenburg i. Pom. Teleph.-rfhluf Nr. 52. 

Baugeſchäft, Zementwaren- und Zementdahtteingeihäft, 
Holzbearbeitungs- Fabrit, Bau- und Möbel Tiſchlerei 

mit Kraftbetrieb, 

Bnumalerialien Handlung, u. a. großes Lager von Tonröhren 1. al 
ö Spezialität: 

Patent: Sement: Dachfalzziegel, 
D. R. G. M. Nr. 22263, 
DR. G. M. Nr. 39713, 

Belgien: Patent Nr. 110956. 

ISEESE TUE EEE eg 

Friedrich RE 
Paradeftr. 4. Lauenburg i. Pom. Paradeſtr. 4 
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Te 2205 

u Feinſtes SEREN am Platze. =- Jm neueſten Stile eingerichtet. 

4 Parfümerien, Seifen, Toiletten-Artikol. 
- Abonnements für hHaarſchneiden, Raſieren, Friſieren 

in und außer dem Hauſe. 

Anfertigung künſtlicher Haararbeiten. 
Spezialität : 

haar- und Bartpflege. 
Se 

1 Nur ſtreng reelle und ſaubere Bedienung. 

E79 

  

  

  

  
    

             

    

   



    

hilft auch, wenn die Milch infolge Verrufens 
zäh und ſchleimig iſt: man legt einen Kranz 
davon in die Seihe und gießt die Milch dreimal | 
durch; verſtärkt wird die Kraft des Torants 
no<, wenn man Pechnelke dazu tut. Will es 
nicht buttern, ſo muß wan die Milch auf drei 
Acerſcheiden ausgießen oder aus den Fußtapfen 
des Weibes, die man iin Verdacht hat, dreimal 
ein bißchen Erde nehmen und unter das Butter- 
faß legen. 

Doch nicht nur Weiber kenrt der Volks- 
glaube als Hexen, ſondern auch Männer. Einem 
Bauern ging alle Jahre ein Pferd oder eine 
Kuh ab, jodaß er ganz verarmte. Als ex ein- 
mal am Nenjahrsabend in der Schunmerftunde 
nach dem Stall ging, fand er ein kleines Bünd- 
chen Stroh. . Bevor er ſchlafen ging, nahm er 
es und warf es über - 
den Bretterzaun auf |* 
dem Nachbar ſeinen 
Hof. Am andern Tage 
war deſſen Pferd tot, 
und er kam und klagte. 
Da ſagte der andere: 
„Sv haſt Du mir alle 
Jahre ein Pferd vder 
eine Huh aufgefreſſen!“ 
Einem andern Bauern 
in einem Kirchdorfe 
ging auch alle Jahre 
ein Stück Vieh ein. Bei 

    

    
der e8 gebracht hatte, unter der Krippe ein- 
Am ſtillen Freitag kam der Bauer zu Fuß zu 
Kirche und jagte: „Es iſt ein großes Unglid 
geſchehen dieſe Nacht; mein beſtes Pferd iſt 
tot.“ Da ſagte der andere: „Das ſollte mich 
treffen, nun hat es Dich getroffen!" Seitdem 
kehrte der Bauer nie wieder bei ihm an, und 
ihm iſt nie wieder etwas eingegangen. 

Ueberkaupt ſtet in jedem übehvollenden 
Menſchen ein Stü> von einer Hexe; ver böſs 
Wunſch, begleitet und verſtärkt durch eine ſym 
boliſche Handlung, vermag Schaden an Leib und 
Gut zuzufügen. Wenn ein von ihrem Bräutigam 
verlaſſenes Mädchen will, daß der Trenloſe ſic) 
mit feiner Frau ſchlecht verträgt, ſv wirft ſis 
einen Lanbfroſch in einen Ameiſenhaufen. Nach 
einigen Tagen iſt dort von ihm nur noch das 

Skelett vorhanden. Aus 
dieſem ſucht fie cine 
hafenförmigen Kuoche! 
aus und hängt ihn veil! 
jungen Paare am Hoh 
zeitstage ans seid 
damt wird in ihre 
Ehe immer Zank hert 
ſcheu. Mißgünſtigt 
Menſchen klappen, wäh 
rend der Prediger DIE 
Ninge wechſelt, ew! 
Schloß zu und werfel 
es nachher in einel 

  

ihu ſpannte immer ein 
Bauer aus, wenn ex zur 
Kirc<hekam. Nunſagteſein Knechtam Gründomiers- 
tag-Abend zu ihm: „Vater, wir wollen doch dieſe 
Nacht aufpaſſen. Das geht nicht mit Recht 
zu! Sch werde mit Johaun (dem Sohn) auf 
den Pferdeſhuppeu gehen und ſehen, ob jemand 
kommt.“ Wie alles ſchlief, kam der fremde 
Bauer auf einem Pferde angeritten, ging in den 
Pferdeſtall, warf ſich auf die Knieec und kratzte 
unter der Krippe. Dam ſetzte er ſich wieder 
aufs Pferd und ritt nach Hauſe. 

Guts3hau3 zu Merſin. 

1 

  

Als er weg | 
war, kamen die beiden herunter und weckten den | 
Banern, und der Knecht jagte: „Vater, geſchwinde | 
aufſtehen und Laterne anſtecken!" Der Baner 
ging hin und fand unter der Krippe eine Scherbe 
vom Topf, darin lag Teig, Haare, Fleiſch, 
allerlei zuſammengemacht. Er nahm das, ſette 
ſich aufs Pferd und kraßzte es bei dem Bauern, | Haus v. Diezelsky, erbaut. 

Brunnen, um die Eh 
kinderlvs zu mache 

Auch gegen verartige böſe Wünſcht 
gibt es Mittel: Die Brautleute branch! 
nur nennerlei Kraut anf eine Scherbe voll Kohle" 
zu ſchütten, darüber zu treten und ſich durchz 
räuchern. Wenn ein Mädchen, die ſchon vorh“?! 
einen andern Bräutigam gehabt hat, bei ihr! 
Hochzeit fürchtet, er könnte ihr aus Rache etwas 
Böſes autun, ſv legt ſie während der Tranuus 
Scllerieblätter in die Schuhe. Prof. Dr. Brunk 

Das Gutshans zu Merſin. 
Das Gut Merſin iſt ſchon ſeit den h 

14. Jahrhundert in Händen der Familtt 
v. Diezelsty, die urſprünglich aus Zinzeliß 
ſtammt, ſich ſpäter in 2 Linien (Merſiner und 
Chottſchower Linie) teilte. Das jeßige Wohn 
haus iſt 1876 von dem damaligen Befibele  
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| Um j k den Kreiskalender 
teigniffen im Kreiſe Lauenburg n 

  

Jahres-Ueberſicht. 
auch als Nachſchlagebuch für Daten von 
ubbar zu machen, werden wir i 

bemerkenswerten 
hm von jeßt ab eine gedrängte jwWahres-Ueberſicht der hanptſächlichſten Vorkommniſſe in Stadt und Kreis Lauenburg beifügen, ſite dieSmal auch das vorhergehende Jahr mit umfaßt. 

5 3 
Januar. 

4 11. Jnder Stadtverordnetenfigung an dieſem Tage Dunte der Borfigende, Herr Zuftizrat Nemi ß, auf eine Plährige fegensreiche Tätigkeit als Stadtverordneter Mirütchficken. Vom Magiſtrat und vom Stadtverorditeten- 
egium wurden ihm zahlreiche Ehrungen zuteil. 

ärz. 
|. 31. Der Kreistag ſtimmt dem 
[ſhottſchow--Garzigar zu, nachdem auf dem Rreistage Bm 28. November 1903 die Erbauung einer Kleinbahn ſſleeſt--Chottſchow abgelehnt worden war. 

| April. 
4, 16. Auffindung der Leiche des ſeit dem 13. ſſember 1904 vermißten Bantoffelmahers Herinanı 

IB von hier in der Leba am ſogenannten Kugelfang. 
“ Mai. 
5. Das Dorf Gieſebilz, am Lebaſee gelegen, wird “H eine Feuer3brunft faſt gänzlich zerſtört. 70 ſſlbände wurden eingeäſchert und 36 Familien obdach- a Das Brandunglück entſtand durch eine betrunkene /Derfrau, die noch glimmende Bretter, welche ſie Ah Baden gebraucht Hatte, finnfo 

tes Haus geitelft hatte. Die Schule. und das Voß blieben erhalten. 
<>“ Durch Blißſchlag wird da 
Haus des Bauern Julius 
Näſchert. 

6. Der Stall ſowie 

  

      
Bau der Kleinbahn 

5 Stallgebäude und 
Nagorſen in Kattſchow 

  

   

    

  

Inni. 
da3 Dachgeſchoß und ein Stock- m des maſſiven Vorderhauſes des Herrn Schmiede- 

ter Dupfe am Fiſchmarkt brennen nieder. 
28. Das Gut Goſſentin, Herrn Modroy; gehörig, 

6 durch Kauf für die Summe von 227000 ME in 
Selig de3 Holzhändler3 Tominski-Kl.-Schwichow über 

Juli. 
Der Sohn des Gutsförſter3 Trombke in Gr.- 
vv erliegt den ſchweren 
Verbrühen bei einem 

124 zugezogen hatte. 

5. 

Pic 
Unfall des Torpedo- 
Auf Beſehl des Kaiſers 2 

on überführt. 
AD. Feuer in Schwartow, wo ein Dre 

brannte. Verſichert war nichts. 
ß Anguſt. 

* Sommerfeſt des Lattenburger Könſervativen 
wd in Leba bei jehr reger Beteiligung aller Bevöt “ 1eichichten aus Stadt und Kreis Lanenburg. Nach ein- ß hreien Schäßungen haben daran mehr als 5000 

en teilgenommen. 
Dd lo September. 

4“: Das ſeither dem Herrn Rittergutöbejiger Heyde- ch, hörige Sat Gr.-Wunneſchin wird) von Herru 
dun Karl Frank in Stolp erworben. 

| 
ifamilienhaus 

  

Verlekungen, die er ſich : 

die Leiche unentgeltlich von Kiel nach Gr.= | 

1905. 
| 

| 

3 an ihr mit Stroh | 

9 
26. Durch Bligjchlag wird die mit großen Ernte- vorräten gefüllte Scheune des Beſißer3 Koloſeic> auf Belle Alliance bei Saſſin in Brand gelegt und ver- nichtet. — Das Gut Badenzin, Herrn Rittergutsbefiger v. Braunſchweig gehörig, geht in den Beſitz de3 Herrn P. Eweſt über. 

2 

Oktober. 
4. Einweihung der Eiſenbahnlinie 

Karthaus, bei der 1. a. 
Frhr. von Matßahyn, 

Lauenburg- 
der Herr Oberpräſideut 

Regierungspräfidenten Graf von Schwerin und von Jaroßky zugegen waren. Alsbald nach der Einweihung erfolgte leider bei Sierakowiß ein Dammrutſch, j9 daß die Strecke auf lange Zeit hinaus nur teilweiſe befahren werden konnte. (Erjt am 1. Mai 1906 wurde die geſamte 
Linie dem Verkehr übergeben). 

16. Das Stall- und Scheunengebäude de38 Acfker- bürger3 Rudolf Stenzel, das mit Erntevorräten gefüllt war, wurde ein Naub der Flammen. Die Ernte war nicht verſichert. 
18. Der neu ernanite Direfktox deg Gymnaſiums, 

Prohl, wird durch Provinzialſchulrat Friedel feierlich in ſein Amt eingeführt, 

November, 
- 3. Die im Walde bei Gr.-Borkow gelegene Dampf- fügemühle, Eigentum der Berliner Firma Höttger, wird ein Raub der Flammen. 

7. Das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit konnte das Weßel'ſche Ehepaar zu Vitröſe in voller Rüſtig keit feiern. Die kirchliche Einweihung erfolgte durc< Herrn Paſtor Renner - Krampfewitz. 
11. Ein Stallgebäude des Herrn Bäderineifter 

Fraaß in der Karlſtraße brennt nieder. Große Holz- und Torfvorräte für den Winterbedarf werden ein Raub der Flammen. 
15. Die Leiche des Arbeiters Paul Weiß aus Neuſtadt wurde früh auf 

Wollmer ſtraße unter einem 
aufgefunden, Er war das O 

23. Beiſezung des 
Adalbert von Barby, 
Grafen v. d. Oſten - Gr. - 
Sachſen). 

30. Ein Stallgebände 
Abbau Felſtow brennt mit 
ſchaft8geräten nieder. 

Dezember. 
3. Die Rittergüter Labuhn, Zewiß und Gr.-Maſſow erwirbt Herr Kommerzienrat Sinner aus Karlsruhe 

einem Feldwege nahe der 
umgeſtürzten Leiterwagen 
pfer eines Unglücsfalls. 

Seneral3 der Kavallerie 
Schwiegervaters des Herrn 
Jannewit in Loburg (Prov. 

des Pächters Petſch in 
Handwerk8- und Wirt- 

von Herrn Karl Frank in Stolp.



4. Gebäude und Scheune der Witwe Karl Gougoll 

in Zabenz, ferner ein Gehöft, Stall und Scheune de3 

Nachbars, Guſtav Gongoll, brennen nieder. 

10. Das neue Poſtgebäude in der Paradeſtraße | 

wird dem öffentlichen Verkehr übergeben. y 

21. In der Sißung des landwirtſchaftlicen | 

Vereins Lauenburg wurden als Grundſto> zu einem | 

Januar. 

6. Frevel auf dem evangeliſchen Friedhofe, wobei - 

7 Grabdenfnäler zertrümmert wurden. 

8. Die beiden Rittergüter Gr.- und Kl.-Perlin 

gehen mit ſämtlichem toten und lebenden Inventar in 

den Beſitz der Pommerſchen Anſiedlungsgeſellſchaft über. 

9. Gymnaſiallehrer Weckerle im Alter von 92 

Jahren geſtorben. 

13. Grabſchänder zertrümmerten auf dem iSraeli- 

tiſchen Friedhof eine Anzahl Grabſteine. 

15. Unglüdsfall auf dem Sarbsker See, 

wobei der Fiſchmeiſter Da hn ke und ſein Gehilfe 

Juliu3 Rettke bei Ausübung ihres Berufes ertrankeit. 

15. Eröffnung eines Schneiderfachkurſus in 

LanenburJ- 
93, Brand der Werkſtätte des Möbelfabrikanten 

Herrn Arthur Koch, Danziger Straße 119. Der 

Geſamtverluſt beziffert ſich auf 5-- 3000 Mk. 

98. Großes Brandunglück. 18 Häuſer mit den 

dazugehörigen Nebengebäuden gingen in Flammen auf, 

und etwa 60 Familien wurden obdachlos. (©. a. den 

beſonderen Artikel über dieſen Brand.) 

31. Die Rote Kreuzmedaille 3. Klaſſe wird ver- 

lichen : Herrn Superintendent Bogdan, Fran Sanität3- 

rat Dr. de Camp und Nittergutsbeliger v. Weiger- 

Gr.-Bofchpol. 
Februar. 

10. Brand de3 Wohnhauſes des Eigentitmers 

Natpke im nahen Luggewieſe. Der Schaden iſt durch | 

Verſicherung gededt. 

11. Abend3 6 Uhr brannte in Roslaſin das An- 

weſen des früheren Stellmahermeiiters Heinfch in 

Noslafin infolge Exploſion einer Lampe. vollſtändig 

nieder. Der unter der Anklage der Brandſtiftung ver- 

haftete Rentier Heinſch wurde ſpäter freigeſprochen. 

13. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt 

ven Bau eines neuen Schulhauſes auf vem Viehmaxrtt- 

plag und ſtellt auch einen Teil dieſes Platzes für die 

Errichtung eines Denkmals ſür den großen Kurfürſten 
zur Verfügung. 

15. Auffindung der Leiche der Arbeiterfrau Knaak 

zwiſchen Jägerhof und Luggewieſe bei einem über die 

Leba führenden Stege. 

17. In Jezow brennt eine Scheune und Stall des 

Herrn Landrat von Somnitz ab ; 9 Bferde kommen in 

den Flammen um. | 

97. Die Silberhochzeit des Kaiſerpaares wird bei | 

freudiger Anteilnahme aller Schichten der Bevölkerung 

von Behörden, Vereinen und Korporationen in Stadt 

und Kreis Lauenburg gefeiert. 
1 

a» 3 1900. 9 9 

gelöſcht wurde. 

      

4 
Mt. | 

i8 Denkmalfonds für den Großen Kurfürſten 6000 

gezeichnet, zu welcher Summe noch Stadt und Kre 

Lanenburg opferfreudig ihr Teil beitrugen. Mit deit 

ſpäteren Sammlungen und dem Ertrage von mehrerei! 

zu Gunſten des Denkmalfonds veranſtalteten Kon“ 

zerten reſp. Auffährungen wurden insgeſamt GUN 

18 000 Mk. eingebracht. | 

März- | 

13. Brand eines Stalles auf dem Rittergut" 
Jezow, bei dem 7 Kithe und 15 Schweine verbrannten 

= Poſtmeiſter a. D. Herr Friedrich Katſchke, ei 
Bruder de3 Herrn Stadtrat Karl Katſchke, in Czarin 

kau geſtorben. Der Heimgegangene, der ca. 10 Jahn 

am hieſigen Poſtamt als Poſtſekretär tätig war, trat aum 
1. Oktober v. J3. in den Ruheſtand. =- Das Reſtrittel 

gut Schönehr geht für den Preis von 272 500 Mk. 1" 
ven Beſiß des Herrn von Hanſtein, Hauptmann ai 

Kompaguniechef in Allenſtein, über. 

16. Da3 Rittergut Sarbske erwerben di 

Hotelbeſizer Nitſchke, Albert und Rudolf Ra 

in Leba. 
17. Erſtmalige Reifeprüfung 

Bollanſtalt erhobenen Gymnaſium unter dem 

des Herrn Provinzial-Shulrat Dr. Friedel. / 

liche vier Prüflinge, die Oberprimaner Max Kol 

Lauenburg, Erich Krüger, Siegfried Schilter un 

Lebrecht Thomas, leßtere 3 aus dem Shlawer Kreiß 

beſtanden die Reifeprüfung. ( 

21. Brand eines Speichergebäudes 

Bäckermeiſter Scheibe am Kloſterplaßz. 

dem Speicher wurde die darin befindliche 

des Herrn Tiſchlermeiſter Schöneberg ein Raub : 

Flammen. Der nur teilweiſe durch Verſicher" 

gedeckte Schaden des Herrn Sceibe betrug etwa 1 " 

Mark, während Herri Schöneberg Handiverkszeud 

Werte von 2000 Mk. verbrannte. j 

23. Zwei Rorndiebe bei eine.n Diebſtahl in ein 

hieſigen Getreidegeſchäft verhaftet. 

26. Feuer in einem der Schulzſchen Hint 

am Eingang in die Gartenſtraße, das aber 
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30. Verſezung des Herrn Aıntsrichter Jacob | 

das Landgericht Cottbus. 

April. RN 

4. Herrn Profeſſor Dr. Mahler am Gymn 
wird der Rote Adlerorden 4. Klaſſe Allerhöchſt verlih 

9. Braud der Pichereiwertſtätte des Herrit St 
rat Magydalinski. il 

11. Durch Feuer vernichtet wurde in Sa 

eine dem katholiſchen Pfarramt in Lauenburg gens 

Scheune mit Stallung. =- Wiederwahl des Sn 

Stadifämmerers Fribe auf eine 12jährige Amt3pt 

12. Beim Spielen mit einem Nevolver win 
Malerlehrling Leo THermann von einem QLehrfo! a 

aus Fahrläſſigkeit getötet. — Brand im Stad" 
Jagen 80, Jägerhoſ, wobei 2 Morgen Unterhols 

nichtet werden. 
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|. | 14. Hermann Hirſchwald, Leiter des Kunſtgewerbe- 13. Dekonomierat Nittergutsbeſiger Shwarzwäller- 
1 magazins in Berlin +T. Er wurde 1849 zu Lauenburg DObliwis im Alter von nahezu 66 Jahren geftorben. — 
A geboren. | Bootzunglüd auf dem Zarnowiber See, wobei die X | 18. Feuer in Schwartowke beim Eigentümer | Stabſchläger Timmre> und Dargar, erſterer aus | Auguft Draffz, wobei faſt das ſämtliche im Stall vor- Lauenburg, ertranken. 

handene Vieh verbrannte. | 16. Durch Blikſchlag wird die Scheune des Eigen- 20. Die am 18. d. Mts. in der Leba vorgeſundene | tümers Johann  Goike in Wierſchutin, enthaltend 
Leiche eines jungen Mannes wird als die des Ge- reiche Futtervorräte, in Aſche gelegt. 
ſreiten Teklaff vom Blücherhufaren-Regiment in Stolp | Juni. 4 NE I von Stolp aus als Fahneuflüchtiger | ' a na in ee ee 

Wt 30. Die Station Sierakowig an der Nebenbahn- a RING dar SN H SITES SENEN zu ſtrecke Karthaus-Lauenburg wird am 1]. Mai für den BIENE Raub der Flammen. Auch verbrannte die ii Geſamtverkehr eröffnet. Damit werden auch die Züge c SALES ; . vi von Karthaus nach Lauenburg und umgekehrt u 5 Te: un aller a BE er. my Fahrplaue entſprechend wieder durchgeführt. A ee a a, di ein Stallgebäude mit Wirtſchaft8geräten verbrannten. | Mai. 16. Als Leiche aus der Leba gezogen wurde die nl - 7. Die Fiſcher Wilhelm und Anguſt Heuer er- Arbeiterfrau Auguſte N., die am ſelben Tage bei einem 4 trinfen bei Ausübung ihres Berufes in der Oſtſee. | Fleiſchdiebſtahl in einem hieſigen Geſchäft ertappt Während die Leiche des einen Bruders nach wenigen wurde. 
el Tagen an der Unfallſtätte gefunden wurde, fand man 19. Der Kauſmann Benno Baum vettet das WI die Leiche von Wilhelm Heuer erſt am 25. Juni bei  Zjährige Töchterchen der Pardeikeſchen Eheleute vom M der Halbinſel Hela angetrieben. Tode des Eririniens aus der Leba. 
zul 9. Frau Witwe Henriette Nieß, hier, Scheunen- 26. Feuer in Hohenfelde bei dem Eigentümer il ſtraße 3, feiert bei Rüſtigkeit unter Anteilnahme von Friedrich Woizeſchke, deſſen Wohnhyaus, Stall und m vielen Verwandten und Bekannten ihren 100. Geburt8tag. Scheune vollſtändig niederbrennen. Das Mobiliar,   1 Seite Majeſtät der Kaiſer verlieh der Greiſin ein das zum größten Teile mitverbrannt war, iſt nicht : | I Gnadengeſchenk von 100Mf., die Stadt ſcheukte ihr 50 Mk. verſichert. . ! ei 11. Feuer in dem zum Gutsbezirk Uhlingen umweit 27. Das Rittergut Obliwiß, bi8her Herru Schwarz- | des Sarbsker Sees gehörigen Bruchvorwerk, wobei wäller gehörig, geht für den Preis von 500.000 Mk. 2 Scheunen mit Juhalt vollſiändig niederbrennen. in den Beſilß des Herrn Holh-Hohenſalza über. 

W. Sehendel Nachf, Lauenburg 3, P. 
Gegründet 1878. Inh. Gebr. Viglahn. Schützenstrasse 13. 

Fernsprecher 16. 

Spezialität: geräucherte Gänsebrüste. 4 
Dampf-Kaffee-Rösterei. | 

X Kolonialwaren, Delikatessen, Konserven, Südfrüchte, | 
Tee, Vanille, Kakao, Schokolade, Bisquits. Y | | 

2 Lager aller Baumaterialien. S: 
Superphosphat, Kainit, Thomasphosphatmehl. 

SChmiedekohlen, Obergchlesische Heizkohlen, Anthracit-Nusskohlen, 

    

    
      

EN = „lise*-Briketts 
Tl Vertretung und Niederlage der Weingrosshandlung 

a J.H.L. Brandt, Danzig. 
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30. Auffindung einer in Leitewand gehüllten 
Kindesleiche männlichen Gefchlehts auf einem zur 
Synagoge gehörigen Heinen Hof. Als Mutter des 
Kindes wurde dierunverehefichte Anna R. ermittelt umd 
in Haft genommen. = Bildung einer Fifchverwertungs- 
genoſſenſchaft in Leba. 

31. Tödlicher Jagdunfall bei Wobenſin, dem der 
Eigentümer Nathke von dort zum Opfer fiel. 

Juli. 
1. Brand eine3 größeren zur Büchnerſchen Kolonie 

gehörigen Stallgebäude3 in der Bülowſtraße, wobei 
3 Schweine umkamen und größere Futtervorräte 
vernichtet wurden. 

4. Unter freudiger Anteilnahme aller Schichten 
der Bevölkerung wird die Kunde von der Geburt 
eine3 Sohne3 de3 Deutſchen Kronprinzen aufgenommen. 
Reicher Flaggenſchmuck. | 

8. Waldbrand in der Herrn Rittergutsbeſiker 
E>hof zu Gr.-Lüblow gehörigen Forſt, die an der 
Bahnſtrecke Neuſtadt-Chattſchow liegt, wobei 6 Morgen 
einer Schonung verbrennen, außerdem *?/; Morgen 
einer dem Nittergutsbefiger Sydow zu Bychow ge- 
hörigen Waldung. Das Feuer entſtand durch Funken 
aus der Maſchine eines Zuges. 

9. Braud der Wirtſchaſt3gebäude de3 NRentenguts3- 
befiger8 Schipplod in Krampe. Sämtliche Tandivirt- 
ſchaftliche Maſchinen und Geräte und große Futltter- 
vorräte wurden vernichtet. 

19. Der Alkſiker Karl Klein, der im Haufe der 
Schutta'ſchen CEheleute auf BWBorwerk Wahlenvorf 
wohnt, verlegt im Jähzoru die Ehefrau des Schutta 
durch 3 von 5 nbgegebenen Revolverſchüſſen 
und erſchießt ſich dann ſelbſt. =- Durch Blikſchlag 
wird ein Stall des Gutsbefißers Franz Holy in 
Anguftenfelde bei Zetwig voffftändig eingeäfhert. 

25. Herr Landwirt Minde in Stolp, Sohn des 
früheren Beligerd Minde in Coſe, kaufte das Rittergut 
Sarbske für den Preis von 320 000 Mk. 

29. Auf dem Kreistag wird die Vorlage des 
Kreisansschuffes beir. Bau einer normalſpurigen 
Kleinbahn vom Bahnhof Chottſchow über Schwartow, 
Tanenzin, Oblivik nach Bahnhof Garzigar end- 
gültig angenommen. — Ein Schadenfeuer zerſtört 
einen Anbau und ungefähr die Hälfte des Haupt- 
gebäudes der Glasfabrik in Uhlingen. Der Schaden 
war ein recht großer, zumal durch das Fener erheb- 
liche Vorräte vernichtet wurden. 

Anqguſt. 
1. Der 20 Jahre alte Sohn Walter des Räucherei- 

beſiger3 Friedrich Schmiedeberg in Leba ertrinkt iu- 
folge eines Herzſchlag3 vor den Augen ſeiner Kameraden 
in der Leba. 

3. Auf dem Gute Bebbrow brenut eine 
mit vollem Ernteinhalt nieder. 

5. Ein dem Gutsbefißer v. Wittke - Guewinke ge- 
höriger Strohſtafen brennt nieder. 

6. Das Wohnhaus des Fleiſchermeiſterx3 Krey in 
Viekig wird durch Feuer vollſtändig eingeäſchert. 

7. Der Fiſcher Ewald Knoop aus Holzkaten (bei 
Sc<motſin) errettet "die ſchon über eine halbe Stunde 
mit den Wellen kämpfenden Fiſcher Karl Renhac>> und 
Karl Falk au Gr. - Garde vom Tode des Grtriukens 
im Lebaſee. 

Schemte 

ſchwer | 

  

11. Ein Pferde- bezw Kuhſtall des Herrn Nitter- 
gut3beſiger8 von Blankenſee auf Neuhof wie auch ein 
anſtoßender Schweineſtall und Strohſtaken brentten 
vollſtändig nieder. Große Heu- und Getreidevorräte 
wurden dabei zerſtört. 

15. Kammerherr von Bandemer, Yandtagsabgeord- 
neter für den Landtagswahlbezirk Stolp-Lauenburg- 
Bütow und Ehrenbürger der Stadt Leba, in Stolp TJ. 
Anläßlich der Beiſezung des Verblichenen, die in 
Seleſen unter überau8 zahlreicher Beteiligung von 
Leidtragenden erfolgte, hatten die öffentlichen und auch 
privaten Gebäude Lebas auf Halbmaſt geflaggt. An 
der Begräbnisfeierlichkeit nahmen Herr Bürgermeiſter 
Gaedtke ſowie Mitglieder des Magiſtrat3 und der 
Stadtverordnetenverſammlung teil. 

18. Dem Förſter Mielke aus Gr. = Maſſow gelingt 
e3, einen der berüchtigſten Wilddiebe unſerer Gegend, 
den Arbeiter Franz Miinsfi aus Lauenburg, beim 
Wildern zu überraſchen und nach mehrfachem Kugzel- 
wechſel ſeine Verhaſtung zu veranlaſſen. 

24. Auf dem Gut Zvdrewen wird eine mit Ernte- 

vorräten und Torf gefüllte Scheune durch Feuer zerſtört. 
25. Der MWittergutsbefiger dv. Neftorff aus Dit» 

preußen kaufte die Rittergüter Koppenow uud Bons 
wit für 600 000 bezw. 350 000 Mk. 

September. 
1. Das Spedition3geſchäft ves Herrn Franz 

Kroll geht dur<g Kauf in den Beſilz des Herrn Guſtav 
Schmidt-Langfuhr über. — Ein Schadenfener zerjtört 
das Stall- und Scheunengebäude des Schntiede- 
meifter® Dabrunz in Labehn. 

8. Auf dem Nittergut Kurow wird ein Herrn 
Oekonomierat Fließbach gehöriger PBferde- und Jung» 
viehſtall ein Naub der Flammen. — Herr Gutsbejißer 
Wilde verkaufte ſein Rittergut Mittel-Lowiß an Herrn 
Willi Kie3ler aus Gr.-Dallenthin für 65 000 Mk. 

11. Das Wohn- und GeſchäftShaus des Gaſtwirts 
Kranzuſch in Hammer bei Schluſchow wird durch Fener 
gänzlich eingeäſchert. 

15. Dur leichtfertige Brandſtiftung cines Schul- 
knaben brennt ein Stallgebäude des Ackerbürgers 
Troike, da3 mit Brennmaterial und Futtervorräten 
gefüllt war, vollſtändig nieder. 

18. Einweihung der Kir<he in Krampfewißh. 
20). Kircheinweihung in Schluſchow. = Der 

Lebaer Fiſcher Herinaun Warnac> erbentete einen 
Schwertfiih am Lebaer Straude; zum leßzten Male 
wurde vor 45 Jahren bei Leba ein Schwertfiſch 
geſaugei. 

22. Die 3. Es3kadron des 1. Leibhuſarven - 
Regiments Nr. 1 aus Langfuhr, die bereits am 31. Auguſt 
hier in Quartier lag, bezieht für den 22. und 23. September 
hier abermals Quartier. 

24. Das Forſthaus Dzech brennt vollſtändig nieder- 

Oktober, 
2. Herr Karl Freiherr Grote auf Karvlinentha!l 

verkauft fein zu Kavolinenthal belegenes Rittergut an 
den Mazoratsbeſiker Grafen Felix Behr - Bandelin 
für den Kaufpreis von 194.000 Mk. 

3. Dur< Feuer wird das mit einer Schenne ver- 
bundene Stallgebäude des Eigentümers Niüchwart in 
Garzigar 

vernichtet. 
mit ſämtlichem Vieh und Futtervorräten 
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h. hetebrüg, am markı. 
Taſchen-Uhren aller Ärt jür damen und Herren 

von den einfachſten bis zu den feinſten. 

Solide Gohäuſe, Feinſte Werks. 

Mehrjährige Garantie. Sehr billige Preiſe. 

Spezialität: Hochfein regulierende Anker-Uhren. G 
Sehr großes Lager. v 
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H, Hetebrüg, am Markt | 
Gold- und Silberwaren- Handlung. 4 

Große Auswahl: 1, 

Trauringe, fugenlvs, mit geſehlichem Stempel. Be 

Sreundſchaftsringe, modernſte Ansführnuug. 4 

Brodes, hochaparte Neuheiten. 

Uhrketten für; Damen. und Herren 4 

Armbänder. 1 

Manſchetten: und Chemiſette-Unöpfe. | 

Krawatten-Nadeln. | "4 
Ohrringe und Boutons. 4 

  

Anhänger. i 
7 5 wie Bartbürſten, Kämme, Bleiſtifte Feder: | 

Kleinjilberwaren, halter, 'Federmeſſer, Streichholzhülſen, 4 

Zigarettenetuis, „Schunpftabaksödoſen, Fingerhüte u. ). w. 4 

Befteds in Eilber, Alfenide und Gelefta. iG 

Cafelgeräte in Bronze, Alfenide, Kupfer, Nikel, Zinn und Guß. "ij 

  

  

           

     DEN 
U   

            

  

  

 



= 

2222 Humoriſtiſche Ede. 2235: 
Vom Vater Kroll. 

So bi tau). Aus der erſten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts, der guten alten Zeit, wo man hier bei 
uns noch nicht die Eiſenbahn kannte und der Wagen- 
verfehr ſeine eigene Poeſie hatte, werden viele Schnurren 
vom alten -Franz Karl Ludwig Kroll, dem Vater de3 Herrn Rentier Kroll in Lauenburg, erzählt. Der alte Kroll vermittelte ſchon vor Fertigſtellung der 
Chauſſee Dunzig-=Lauenburg--Stolp--Stettin (1836) 
die Fracht zwiſchen dieſen Städten. Sy fommt er auch eines Tages, ehe die Chauſſee fertiggeſtellt war, von Stolp mit ſchwer beladenem Fuhrwerk.  Diezjeits Stolp geſellen ſich da zu ihm 2 Handwerksburſchen, die Schuhmachers Rappen zu ſ<honen beabſichtigen und bitten Vater Kroll, er möge ſie mitnehmen. 
Kinner, ſo bi tau köhn ju?) met. 
jc<uwen em Barch,"3) 
Burſchen ſchoben, 

Helpt ower gut 
jagt Vater Kroll gemütlich. Die 

was das Zeug halten wollte, und 

„30, jv 7   
Franz Karl Ludwig Kroll kommt mit ſeinen Rofinanten | und der Ladung auch glücklich den Berg hinan. geht nun weiter nach Lauenburg; der alte Kroll, ſein Pfeifchen ſ<hmauchend und Schrullen erzählend, ſchreitet mit den Beiden neben dem Frachtwagen her. Das will dem einen von den Burſchen doch nicht „ſv recht be= hagen. „Du wullſt uns doch metnehme 2“ ſagt er. „Dau ik uf,“ ſagt Ohm Kroll, „i> hew doch ſeggt : Sv bi tau!“ — Stopp! Stopp, dieſen Namen hat ſich der alte Franz Karl Ludwig Kroll bei folgender Gelegenheit geholt. Eines Tages fommt 
Mittelſtraße. Dort fällt zufällig ein Mädchen beim Fenſterpußen herunter auf die Straße, gerade in einen untenſtehenden Mörtelkaſten, ohne ſich weiter Schaden zu tun. Hinterher kommt das Pubgeſchirr, Waſſer- eimer und Lederlappen. Wie der alte Kroll dies ſieht und nach oben ſchaut, wo das Mädchen herunterkam, licht er die Frau des Hauſes fi) weit aus dem Jenſter hinauslegen. Dieſer ruft Kroll zu: „Stopp !9) Der Kalkkaſten hat nur Plaßz für dieſe!" Sagt's, hilft dem Mädchen aus dem Kaſten und fährt weiter. Das 
Wort „Stopp“ 
der populäre Alte erhielt dieſen Beinamen. 
Söhne und Enkel wurden „Stöppchen“ genannt. Alte Schüler der hieſigen Realſchule haben den vorlehten Veſißer des Kroliſchen Speditionsgefchäfts und febigen Nentter Franz Karl Wilhelm Kroll früher auch fo Jeuannt, und noch Heute wird er von mand altem Sefannten mit dein Namen „Stöppchen” begrüßt. 

Wurſchthubers Lebensgeſchichte. 
Herrn Wurfchthubers Vater war Dämonenrat, hatte aber das ruchloſe Pulver nicht erfunden. Seine arriere verdaufte er feiner Frau, von welcher fein Vermögen ſtammte. Das war ihm jedoch toute möme 

Sance, denn ey war ein ſehr ovaler Herr, lebte ſehr a a” 
1) So bi tau = ſo nebenbei, nebenher. 
2) köhn ju = könnt ihr. 
3) Barch = Berg. 
4) Stopp == halt an, bleib oben. 

er nach Stolp in die 

Seine 

Es : 

wurde von Baffanıen aufgegriffen, und | 

| 

  
| Screen, der ihm durch N 

feinem Hoffnungsanfer den Boden ausſchlug. 

ſimplex, hatte feine noblen Penſionen und beſaß ſogar 
einen geſunden Homer mit oft unfreiwilliger Chronik 
und blieb ſich in allen Lebenslagen foncipient. 

Der junge Wurſchthuber ließſich nichts abgehen und 
nährte ſich von fompromittierenden Gemüſen, Brechre- 
ſerven, Suppen mit Liebigs Fleiſchfontrakt, Apfelkomplott, 
Pfrfig,fompoft ımd trank dazu Panſchagnier und andere 
geiſtliche Getränke. Sobald er etwas zu viel getrunken 
hatte, befam er Connexionen nach dem Kopfe, trank 
mit allen Perſonen Schmollinks, ohne fich Skropheln 
darüber zu machen, ob e3 den andern auch fonvertierte, 
ſtieß immatrikulierte Laute aus und ſchrie : in vino 
farinas, fonſultierte die Gäſte und wollte jeden auf 
Tonſur fordern, tremolierte Gläſer und Stühle und 
benahm ſich immer ſucceſſiver, bis er an die Luft ge- 
jebt wurde. Auf dem Nachhauſewege hielt er ſich einen 
Monvoton und ſagte: „Wurſchthuber, beſſere dich ; e3 
gibt im Menfcenleben Monumente, wo man beſſer 
jhweigt, wenn man in keine Couliſſen kommen will ! 
Da fiel ex gerade unter dem Ballon ſeine3 Hauſe3, 
über das Straßendromedar hinunter in den Suverain, 
wobei er ſich ganz bedeutende Confuſionen am Kopfe 
3u309g, ſo daß ihm ein Compromiß von Caramboläl auf den 
Schädel gelegt werden mußte. Die ärztliche Diagonale 
ergab eine ſtarke Frankatur des Hinterkopfes. Da auch 
ſein ganzes Nervenkoſtüm zerrüttet war und er ZU= gleich am clavirinm clemens litt, mußte er jich zwei- 
mal täglich vom Doktor maſſakrieren laſſen und römiſch-ironiſce Bäder nehmen. Eine der Trophäen 
der medicäiſchen Fatalität erneuerte täglich den an- 
tiſemitiſchen Verband. 

Wurichthuber beſuchte nicht die Hochſchule, ſondern 
er war Selbſtſtudent, wie er ſtolz jagte: „Automat“. 
Obwohl er kein humvoriſtiſche3 Gymnaſium apoſtrophiert 
hatte, war er doch ſehr beleſen in der ſchönen Makulatur 
und fiudierte gerne am Himmel das Monetenfyften, 
überhaupt mit Vorliebe Gaftronomie. Häufig reno- 
vierte er mit ſeinen Kenntniſſen, ſprach von Herold 
und Oleander, von Alexander dem Groben, welcher 
den forfiſchen Knochen mit dem Schwerte des Damoflex 
zerhieb, und von Nomulus, dem Gründer von Troja, 
der auf den Trümmern von Karthago den pyrennäiſchen 
Lehrjag in einem hölzernen Pferde gefunden Hatte. 

Nach dem Grundſatze, Extremitäten berühren 
ſich, trieb er Politik und. wurde politiſcher Alligator in 
Berlin, mo gerade der Reichstag wegen des neuen 
Militärbouquets einberufen war. Er war der Anſicht, 
daß die Politik der Katarrhier mehr Ausfiht habe, 
wenn ſie ſich jeder ſocialdemokratiſchen Demonſtranzion 
enthielte und ſich mehr der Konſervenpartei nähere. 
Wenn man ihn fragte, ob er ultramarin wählen 
würde oder etwa deutjch-Teichtfinnig oder national- 
forporal, gab er ſtets zur Antwort : I<h gehöre zu 
keiner dieſer Frakturen, ich bin Sublaternbeamter und 
fämpfe um meine Excellenz. Al8 er aber von den 
neueſten Geſezen erfuhr, befiel ihn ein japaniſcher 

Mark und Pfennig ging und 

ALS der Prätendent im Namen des Kaiſer3 den 
Reichstag geſchloſſen hatte, eilte Wurſchthuber nach der  



      

     

Bahn troß ſchlechten Wetters, um eine ruhigere Gegend 

aufzuſuchen. Die entfeſſelten Alimente wüteten, und 

ermattet von den Reiſematrazen kam er endlich nach 

München in die Monopole Bayerns. Als Freund 

kataplaſtiſcher Künſte beſuchte er am nächſten Morgen 

die Hypothek in der Nähe der Thermopylen, dann ging 

er zum Baſilizk für die in Rußland gefallenen Rhein- | 

bundbayern, hieranf in die alte und neue Chininapothek. 

Er beſuchte auch + e Landtagsſizung, wo gerade 

die bayriſche Idiotenpar -i den Kulturminiſter wegen 

der Simulatenſchule interpraktierte, Sie bot alles auf, 

damit er ſein Miniſterportemonnaie auf den Tiſch des 

Hauſes niederlegen ſollte. Hierauf wurde für eine | 

Sekretär-Bahn eine Brücke aus Eiſenſtriktur per Akli- | 

matiſation bewilligt. Jnzwiſchen war es bei dieſem 

raplamentariſchen Gorillakampfe Mittag geworden, die 

Wach3ballade zog auf, da3 Militär deſtillierte ſtramm 

vorbei und die Muſik ſpielte die bayeriſche National- 

hyäne. Im Theater, das er fleißig beſuchte, ſah er 

verſchiedene Stücke wie : Don Carlos Infanteriſt von | 

Spanien, Fiasko oder die Verſchönerung von Genua, 

Satan der Weiſe, Karneval von Liebig, die Oper Don 

Guano, die Jungfrau von Erlangen, Omelette, der | 
Prinz vou Dänemark uſw. Mit 30 Jahren heiratete 
er. eine Dame von Dezinfektion mit orientaliſchem 

Typhu3, deren Vater Kaſc mir bei der Defektenbank 
war. Nach dem Grundſaße ubi bene, ibi paprica war 
er mit ſeiner Frau meiſtens auf Reiſen, wobei er 
immer den aufmerkſamen Citrone machte und ſtets eo | 
ipsilon in einem Coupon 1. Klaſſe fuhr und einen | 
guilſſotinierten Lohndiener bei ſich hatte. Nachdem ſie 

das Oberammergauer Penſionsſpiel angeſehen hatten, 
veſuchten ſie Jralien, lernten auf einem Schiffe einen 
marinierten Arzt kennen, der ſie in Nom in die, 
Theklabomben führte, wo ſie ſich die Mumien, das ſind | 

eincalcinierte Kandelaber, betrachteten. Hierauf beſuchten 

ſie das römiſche Kapital und den päpſtlichen Jatagan | 
nebſt der Peterskirche, wo gerade zu Ehren der Furie, 

umgeben von 200 brennenden Kerzen ein rieſiger Kal- 
fakter aufgeſtellt war. Auf der Rückreiſe kamen ſie 

durch eine kleine mitteldeutſche Stadt, welche ihres 

Fürſten Gekurtstag feierte. 100 Sänger brachten ihm 

abend3 eine Cervelade mit buntfarbigen Champignons 

dar. — In die Heimat zurückgekehrt, bekam er mit 

ſeinem HauSherrn einen langwierigen Abſceß, weil dieſer 

jeinen Contraſt nicht gehalten hatte und den Fußboden 

nicht blamieren laſſen wollte. Er gewann den Kongreß 

in allen Subſtanzen. 

ee 

7 
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Wurſchthuber wurde ſpäter Armeelieferant, er- 
hielt den Zuvielverdienſtorden und den Hofpiel. Seine 
Frau war inzwiſchen leidend gewordeu und hatte die 
berühmteſten Aerzte infultiert, welche auf ihrer Lunge 
fataraktiſche Konfektionen inſtalliert und ihr Emſer 
Bacillen empfohlen hatten. Wurſchthuber ſelbſt alterte 
ſehr ſchnell, konnte bald keine aſſiſtenten Speiſen mehr 
vertragen und belebte ſeinen Körper nur mehr mit 
Spiritiſten, bis er als frühzeitiges Opfer ſeitter 
depreſſinen LebensSweiſe ſtarb. M. K. 

Slicht wegkamen. 
De Köſter hett Riek's Korl'n bi'n Kragen : 

„Du Stlüngel, du, wo kintuſt du wagen, 
Mi in de Appelböm tan gahn 
Un min' por Appels aftauſlahn ? 
Din Vading hett ja mihr as id, 
Un eigentlich gehürte fid, 
Dat hei nen Schepel oder iwei 
Mi ſchenken ded', as dat ſin Veih 
Sei. nahſten frett -- Na, ſchad't em nis ! | 
Doch du, min Jünging, kriggſt din' Wichs ; 
Pin’ Appel3 ſoel'n 1i ſlicht bekamen 
Hadds du man leitwerſt Vadings namen !“ - 

Riek's Korlings hult gott8jämmerlich : 
„Herr Lihrer, Badings hür'n mi nich ; 
Ne, Vadings Appels ſüud nich min', 
Dat ſünd ja Möllers Hannern ſin'. --“ 

„Wat“ =- fröggt de Köſter „Möller3 
Hannern ? 

Din Badings Appels hürn 'nen Annern ? 
Dat, Bürſſing, makſt du mi nich wis! --“ 

„J> ſegg hier, wat de Wohrheit is!“ 
Sett't Korl de Sac> nu utenannexr ; 

„Denn ſeih'n Sei, id un Möller Hanner 
Un Scultens Friß un Michel Troſt — ? 
Wi hewwen üm de Appels3 loſt, 4 
Un Hanner tog min Bading fin’: 
Troſt ſöll up“ Möllers Goren run: 
Friß möt ſin Glück bi'n Preiſter wagen, 
Un id heww Sei Syr' Appels tagen : 
I> Unglücksworm“ =- Korl hult von Friſchen = 
Müſſt! utgerekent de erwiſchen, 
De Niüimm3 nich von de Annern will — 
Un frieg' noch tau don Pucel vull ! =“ 

X“ 
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08) fen- u. Tonwaren-Fabrik Iv 42 KE mit Dampfſbetrieb, ; Ss 

N Sauenburg . Pom N 
| I Fabriken : Bismat Fe Jägerhoſſtraße. D 

9 Fabrikation von ve 5. 
| is feinen weißen Schm elz öfen Es 
ES (Porzellanöſen), FE 

| 9 farbigen u, gewöhnlichen Oefen, at 
| 2 altdeutſchen PR 

| (5:8 6 | eis 18 Vfw Kamine 8 
9a innenejten Niuftern (Sezejlionsftil)und verſchiedenen 

| er | Farben. nr 

(603) Eigene Tonläger. WGeſchrietſchleiferei. 0 

270 Grobe Schlemmanlagen, 055 
GHZ C+) DE GEILER: FRE SLCAENSTT DE: 

| WUSTZLL PES ICE VERS  
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empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen, haltbaren 

en \ ' ” ' 

füufflichen Mineralwäſſer 1. Limonaden 

zu=den Preiſen der Konkurrenz, ſowie als Spezialität : & 

Sauerstoffwasser. ? 
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sone 
| Oskar Wittkopf, “weine 

empfiehlt fein reichhaltiges Lager in 
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Pelzsachen jeder Ärt, | 

Seiden-, Woll- 
‘u. Fitzhüfen, | | 

  

INN. Clap. elaques 
Se = Sowie Mützen =               
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Fernſprecher 33. 
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I). A bonowskl, 
Juh.: Max Bono« ski, 

San 1. 130 Danziger   
Str. 8. 

  

Hotel u. ak 

Kolonialwaten: Sämereien: 

und Weinhändlung. 

Geräumige Ausspannung. 

Deſtillation. 

Telephon-Ansdil. 68. Telephon- „HAnsdhl. 68. 

IE ZEN 73 BON nn | 

    

  

  

  

Wilhelm Müller 
Marit 6. 

Kolonialwaren, Delikatessen, Kakao- u, Teelager, 
MWein-Handlung. 

Zigarren-Handlung und estillation, 

Dampf-Kaffee-Brennerei, 

Engros-Berjand pommerjcher Gänjewaren. 

    

Fernſprecher 33. 
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| H. Badengoth's 
Buch-, Kunit- und Papier-Aandlung. 

Lauenburg i. Pom. Danziger Str. 114. 

TI) 
Abonnement auf sämtl. Zeitschriften 

des In- und Auslandes. 

  

        

Journai-Lesezirkel. 

Reichhaltiges Lager in 3% 
Se ale 
ZIE ZR Geschenk-Literatur. 

Gesangbücher in allen Preislagen. 

Lager sämtlicher Schreibpapiere, | 

Kontobücher. 
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BEITIEZETIEZESEZBEZLZTBETTIBETT SER SETS SESESBEIENE 

Yophall-Dahpappen: und Zementſtein-Fabrik, Baumaterialien-Handlung 

€. Beckmann & Sohn, 
Lauenburg i. Pom., Telephon Nr. 270 

=== empfiehlt zur Bauſaiſon ihre erſtkl. Fabrikate zu Fabrikpr ANON 

Abteilung I. Abteilung II. Abteilung IM. 

Asphalt - Dahpappen, ; 2 Dacheinde>ung 

Klebemaſſe, Dachfaſerkitt, Zementfalzziegel u. Reparatur v. Schiefers, 
pr. Steinfohlenteer, 

Dachpixpappen, Dachpix- Univerſal a OEE 

  

anftiih, Zeumt, Kalk, Holzzement- und Papp- 

Dachſpliſſe eiſ. Dachfenſt., in rot, weiß, ſchwarz. Gewicht pr. | dähern unter laugjähr. 

Nägel, Karbolineum. Quadratmeter 69-65 Pfd. Garantie. 

Iſolierungen und Asphaltierungsarbeiten jeder Art unter Garantie. 

= Koſtenberechnung g rati. - 

SEE IEIBEZEZETEIEIETLZEZLZBEISTEIEIEITEITIEIETTIE N ZESTETRT 
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W ; t | . MPA 
W Atelier für moderne ZIMMET- und Dekorations-Malerei | x 

Y| TH. BARTSC folger \% V ? H Nachiolger |% 
VW vorm. H. GOLDSCHMIDT, x 

| (Inhaber: Waldemar Bartsch, Malermeister). IN 

y 1 1 yr einfachsten bis zur elegant. IN 

Y | Dekorations-Malereien Sgr inl vez went | 
| Sämtliche Anstrich- und Lackir-Arbalten Van ERS ERS N 

W Bei Ausführung von Fassadenanstrichen steht mir ein komplettes N 

VW Leiter-Gerüst zur Verfügung. 
A 

Billigste Preisnotierung. Skizzen und Kostenanschläge gratis. A 
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am Friedhoſ, 

Grabdenkmäler: und Marmorwaren - Geſchäft 
aupfiehlt ſich zur 

| Fritz Casper, Lauenburgi.P. 

Anforkigung von Grabdenkmälern = 
in Granit, Marmor, Sandſtein, 

eifernen Kreuzen uns Orabgittern 
in guter und dauerhafter Ausführung. 

u SEEN" 

| Te a SIT ZES ee 

| "Kalksandstein-Fabrik Langeböse. 
Inh.: V. Massow-Langeböse. 

jferstellung von Mauersteinen 
aus Sand und Kalk in verschiedenen Formen und Farben unter hoc';gespanntem 

Dampfdruck (Verfahren von Komnik-Elbing). 

  

   

  

  
ee nn = 

Vorzüge: 
1. Gleiche Grösse sämtlicher Steine, die ein zweiseitiges glattes Gemäuer 

sichern, daher Putzersparnis. 
2, Gleichmässige Qualität. Ein Sortieren in verschiedene Klassen ist über- 

flüssig; jeder Stein ist gut gehärtet “und lässt sich nach Belieben spalten, 
daher Arbeitsersparnis, 

3. Hohe Bindefähigkeit des Mörtels und ein schnelles Austrocknen des Mauer- 
werkes, daher Zeitersparnis; 

4. Die Steine sind durchaus wetterfest und zu Bauten jeglicher Art geeignet.     
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a tfo Grubitsch, Y 
a Lanenburg i. Pom, Stoc>kturmſtr. 7. y 
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s y een a u Großes y 

ſ 4 Lager v 

Ä U? von yp 
a ER W 4 Ww 

I Fahrrädern | a ahrradern : / r (1 
R (Wanderer, Brennabor ze.) Nn 
| Spezialräder von 75 Mark au. y 

Es .. 2: —W a — Nähmaschinen, — ! 
P 5 Jahre Garantie. y 

m Lager von ſämtlichen Y 
R Erſatz: und Zubehörteilett, 5 
H ; 
H 
K- 
easesaass 

N 

| 

| 
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Hotel mit Restaurant I. Ranges, 
Beste Lage der Stadt am 

Denkmal. 

Table d’höte das Höchste. 

Warme und kalte Küche 
Z zu jeder Tageszeit. = 

Gut gepflegte Jöiere. 
Weine von 
z= bestrenommierten Firmen. | 
  

Neuer Besitzer: 

  

Paul Verwieb. 
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Franz Ortner, 
Brunnenbauer, 

Lauenburg 1, Pom, 

Spezialgefchäft 
für 

Brunnenbau. 
u OU SOZ Kort rl Re nr Babi Summe 

ee 
Adolf Lilrich, 

 Muſikunternehmer, 
Lanenburg i. 3,, 

Stolper Str. 29. 
JT-TT OIIS Tu Sr IEEE rr 

Stelle zu Hochzeiten, 
Eıntefeften und allen 
anderen Feſtlichkeiten 

aute Muſik, 
ſtets neueſte Sachen, 
Die Kapelle beſteht auf 
Wunſch bis zu 8 Mann. 
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H. Hetebrug 
am Markt. 

Regulateure 
und 

Freiſchwinger 
nur bestes Fabrikat mit schönem 

Gongschlag. 

Wand-Uhren 
und 

Wecker, 
beste. Schwarzwälder Arbeit. unter 

langjähriger Garantie zu bekannt   billigen Preisen. 

Sehr grosses Lager. 

 



    

  

  

  

H. Hetebrüg „ am Markt, 

| Optische Waren 
wie: 

Brillen una Pincenez | 
werden sachgemäss ausgepasst sowie wach ärztlichen 

Rezept angefertigt. 

Thermometer, Barometer. 

Perspektive una Fernrohre | 
für Jagd, Reise und Theater, 

Lupen. 
Nur bestes Rathenower Fabrikat. 
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S I 2 N Bementwaren-Sabrik 
& 
I Max Hertzberg, Sauenburg i. Pom. 
a Spezinlgeichäft für Zementwaren 
4 Fernſprecher Nr. 70. empfiehlt Fernſprecher Nr. 70. 
ſy | 

? 
1] Zementwaren aller Art. 

Bementtachjalzziegel — Einderfungen — Platten: und 
Treppenlegungen. — Ranalijationen ze. ze. 

4 wcrden unter fa<männiſcher Leitung und Garantie übernommen. 

N Granitoidplatten, für Trottoire beſter Belag. 

L 
  

    Diehfrippenichalen aus Zement und Ton. 
  

  

   



    

BO TIE HEINE TEE 

Stabeiien, Schmiedetohten, || 5 AA. Schröder, 
Eiſen, Stahl: EIE (, Neuendorfer Str. I 

und Mefjing-Waren, ; Niederlage 
- Baubeſchläge, Werkzeuge, % feinſter weißer Veltener Oefen, 

eiſerne Öfen, Fahrräder, || 5 Peißner altdeutſcher Oefen 
Nähmaſchinen, Waffen und u Blaue, graue und bunte Oefen, 

Munition, Lampen, Haus: j 8 Chamottſteine, 
und Küchen-Einrichtungen, 2 jowie alle Zubehörteile zu Oefen. 

landwirtſch. Bedarfs-Artikel. fk | * Meißner Wandplatten fir Küchen, 
b X Badezimmer, Tre il j | 3 » Treppenſlure uſw. 

Wilhelm L eG 3 Jenſeharbeiten und Reparaturen 8 
recll und billigjt. it 

55600606 56606668 
Robert Upleger ° 
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  Hutfabrif, 

! Cauenburgi.P., 

*% Shülzenſlraße 9, Y 
' empfiehlt jein reichhaltiges 

Seiden-, Chap.claques-, Filz-, Strohhut-, 

Mützen-, Filz- und Pelzwaren-kager ° 

Fe = 

  

joiwie jede in fein Fach ſchlagende Arbeit und Reparatur aufs billigſte. © 
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PAUL voss, 

Hohenzollernbad.    
  
  

Warme Bäder, fowie jäntigge 

Kur- und Mineralbäder, 

Dampfbäder 2c,. 

Empfehle meine geräumigen Lokalitäten mit 

großem Saal, zu jeder Feſtlichkeit geeignet. 

Schön angelegter, wohlgepflegter Garten. ß 

Dereinszimmer. & 

Gute Speiſen und Getränke. 

Vom 1. Oktober ab jeden Abend bis auf 
weiteres 

  

mm Nunzert mum 
von uur beſtrenommierten Damenfapelen. 

  

ai     
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Abteilung A: 

Abteilung 

Abteilung C: 

Stolp i. Pom. 

Gegrür det 1828. 

Materialwaren — Kolonialwaren — Delikatessen — Weinkellerei 

Zigarrenlager — Kaffeerösterei mit elektrischem Grossbetrieb. 

Eisenwaren — Eisenkurzwären — Stabeisen —- Fassoneisen — Zement 

Anthracitkohlen — Schmiedekohlen — Baubeschläge — Pumpen — 

Stall- und Dachfenster — Draht — Drahtgeflecht — Drahtgaze — Draht. 

nägel — EiserneGrabkreuze — Kesselöfen — Zentrifugen — Butterfässer 

— Gartenmöbel — Bettstellen — Eigenes Magazin für Haus und Küche 

— Eiserne Oefen —- Senking-Herde — Patronenhülsen —- Schrot, 

Jagd- und Sprengpulver. 

Schlosserei mit elektrischem Betrieb 

Anfertigung sämtlicher Schlosserarbeiten und Reparaturen 

Uebernahme kompletter Bauten 

Schmiedeeiserne Gitter - Schmiedeeiserne Fenster, 

NB. Auf das Rabatt- und Sparsystem wird aufmerksam gemacht.   
 



   

  

Grflärung ver Abkürzungen. 

Flach8marlt. Fettv Fettviehmarkt. Getr Getroidemarkt. Jahrm 
hrmartt. & Krammarkt, Kirchm Kirchmeßmartt. L Leinwand- 

art P Pferdemarkt. R Roßmarkt. Rtiudv Rindviehmart". 
Suatmarft. Schw Schweinemarkt. V Vichmartt. W Wollmarkt. 

   

  

  

      

  

  

    

  

Provinz Ponrmern, 

Beglerungs-Serirk Stettin, Alidamm 10 Jan. 7 Febr. 
April 2 Mai 4 Suli 8 Aug. 5 Sept. 24 Okr. 14 Nov. 12 Dez. Zucht- 
hlachtv, 7 März 6 Juni KZuchtSchlachw, 4 Juni L, 15 Nov K 
nllam 13 März 3 Juli 3 September P, 6 Juni W, 4 Sept. K, 

19 26 Okt. 2 Nov. VV Bahn 19 März 7 Mai 27 Aug. 29 Ott. 
3, 20 März 8 Mat 30 Okt. K. Daber 20 März 2 Mai 24 Okt. 4 Dez. 
21 März 3 Mai 5 Juli :5 Okt. 5 Dez. ®. Demmin 5 März 
Juni 20 Aua. 29 Okt. V, 31 Okt 8. Ferdinandshof 15 März 
umi 23 Auguſt 8 Novmber RindvSchw. Fiddichow 11 April 
November KBP, 19 Dezember VP. Freienwalde tn Pommern 
März 4 Juli 25 Okt. 13 Dez. KR, 24 Okt. 12 Dez. V. Gartz a. Oder 
Febr. 28 Mai 8 Okt. K. Gollnow 22 Jan 26 Febr. 26 März 23 April 
Mai 25 Juni 16 Juli 29 Aug. 10 Sept. 1 Okt. 26 Nov. 3 Dez. 
<tSchladctv, 27 März 26 Junt 11 Sept. 6 Nov. K&. Greifenberg 

Rtom. 21 Febr. 6 20 März 2) Juni 23 Okt, V, 17 Juli Schaf, 2 Oki. K. 
teifenhagen 13 Zebr, April 4 Sept. 9 Okt. 13 Nov. 4 Dez. V, 
9 Mai KV, 14 Nov, K, Gülzow 14 März 12 April 11 Juni 5 Juli 
Aug. 12 Nov. V, 15 März 7 Zuni 26 Sept. 7 Nov. 8. Jakob3- 
gen 13 März 19 Juli 9 Okt. 11 Tez. V, 14 März 11 Juli 10 Okt. 
Tez, K. Jarmen 17 Okt. K, Jaſenitz 21 März 3 Okt. V, Kammin 
Pom. 5 März 10 April 6 Anguft KV, 20 Sept. 13 Nov. V, 2 Okt, 
Nov. K. Kavelpaß 27 September KV. Labes 5 Febr. 12 März 
Mai 23 Juli 8 Okt, 28 Nov. VP, 13 März 9 Okt. 27 Nov. K, 
Juli Schaf, Lönitz 19 März 22 Okt. V. Maſſow 15 März 
Mai 27 Sept, 5 Nov. V, 19 März 14 Mai 15 Okt. 10 Dez. K. 
wgard 6 Febr. 3) April 30 Juli 3 Sept. 22 Dkt. V, 7 März 7 Mat 
It. 5 Dez. K, 6 Zuni VLVikt, 27 Junt Schaf. Neuwarv 17 April 

Okt, KVP, Nörenberg 7 März 13 Juni 31 Okt. 19 Dez. K. 
jewalk 20 März 12 Juni 14 Aug, 23 Okt, VP, 21 März 24 Okt. 

| Benkun 1: März 17 Okt. K. Plathe 5 April 8 Okt, 17 Dez, K, 
litz 15 Jan. 12 März 7 Mai 11 Juri 13 Auguſt 24 Sept. 19 Nov. 

Dez. V, 12 Febr. 16 April 23 Mit 9 Juli 10 Sept. 15 Oft. Schw, 
März 25 Juni 20 Sept, K, Pyritz 12 Februar 12 März 30 April 
Fept, 15 Okt. VP, 1 Mai 4 Sept. K, 2 Zult 3 Dez. Fettv. Negen- 
lde 19 März 4 Juni 15 Oktober V, 22 Mirz 31 Mat 4 Okt. K. 
Argard i. Pom. 25 Jan. 15 Febr. 1 22 März 17 :1 Mai 28 Zuni 
2ug. 20 Sept. 18 Okt. 8 29 Nov. V, 28 Mai L, 18 Junt 12 Nov. 
Stepenitz 14 Febr. 11 Jult 5 Sept. 14 Nov. V, 11 April 12 Juni 

tt. 5 Dez. &. Stettin 16 April 15 Olt. Topf. Swinemünde 
Dlt. KVP. Treptow a. Rega 7 21 März 9 April 18 Junt 9 Jult 
Aug, 17 Sept, 29 Okt, V, 2 Mai 26 Sept, K. Treptow a. Zoll. 
Mä 3 10 Okt. K, 22 Auguſt VP. Ueckermünde 3 April 19 Juni 
ue VP. Uſedom 27 Aug. Füll, 1 Okt. K Wangerin 5 März 
tai 2 Juli 10 Okt. 210 Dez. VP, 6 März 8 Mai 11 Okt. K, 3 Zuli 
nl Dez mber KF. Werben 11 Okt. K, Wollin 7 März 4 April 
at 13 Juni 18 Zult 15 Aug. 12 Sept. 16 17 24 Okt. 21 Nov. VP, 
Närz 4 Juni 25 Sept, Vikt, 20 März 5 Juni 26 Sept, K. Zachen 
Üärz 27 Juni 12 Sept, 14 Nov. & Ziegenort 23 April 
Sept. KV. 

egiexnungs-Bezixk Köslin. Bärwalde 1. Bomm 5 Febr. 

  

   

   

     
    
   

    

    

  

   

    

    

     

        

    

  

     

    

   

  

      

  

    
    

  

   

  

    

    

  

     

  

    
      
             
   

    
   

  

   

      

   

  

   

    

    

  

     

            
   

  

   

    

     

  

pril 18 Juni 5 Nov. V, 10 April 6 Nov. 18 Dez. K, 20 Sept. 
UU, Belgard 20 Febr. Delm, 13 April 18 Juni 25 Juli 17 Okt. 
23. V, 19 April 14 Juni 18 DE. 8. Bublitz 15 März 21 Zuni 
‚Dept, 15 Nov. KV, 11 Okt. VFüll, Vundow 12 März 13 Nov, K, 
Mow 13 März 12 Juni »5 Sept, KVP, 6 Nov. 11Dez. VP. Charbrow 
atober KV. Dromburg 14 März 29 Mai .4 Sept. 12 Nov, V, 
ai 13 Nov. K, 21 Jult VP (m. Ausſchluß d. Schafe). Falken- 

1 t. Pomm. 12 Febr. 19 März 15 Okt. 13 Nov. V, 20 März 14 Nov. K. 
Wig 19 April 7 Nov. KV. Gnewin 14 März 11 JuniK. Groß-Jeſtin 
ZPril 52 Okt. V. Gr.-Tychow 17 April 16 Okt. VP. Kallies 
ebe. 5 Zuni 21 Aug. 14 November V, 23 Febr, 6 Junt 22 Aug. 
Ao. K. Körlin 13 Februar ODelS, 11 April 16 Mai 3 Okt. V, 
Nr 17- Mai 4 Oktober K. Köslin 6 Februar KOelS, 
„on, Fettv. Kolberg 8 März 28 Mai 30 Aug. 25 Okt. V, 5 Juli 
26 Zuli K, Lauenburg i. Pomm. 21 März KVS, 16 Mai VP, 
vu 24 Okt. 12 Dez, KV. Leba 18 April 4 Juli 3Olt, K, Lupow 
Sprit 23 Okt. KV. Neuſtettin 30 Jan. Nindv, 12 März 11 Juni 

pt. 13 Nov. KV, 25 Sept. PFüll, Pollnow 2-1 März 27 Juni 
Mn 27 Dez. KV. Polzin 6 März Dem, 13 März 19 Junt 
des 23 Okt. V, 14 März 24 Okt. K Natzebuhr 21 März 12 Sept. 
In d, K, Rügenwalde 27 März 2 Okt, VSL, 19 Juni 12 Nov. KV. 
himelsburg i. PBomm. 12 März 15 Okt. 19 Nov. 10 Dez. KV. 
has elbein 27 Febr. S, 20 März 15 Mai 21 Aug, 29 Okt, V, 10 Jult 

1 30 Okt. KK. Schlawe 7 März VS, 13 Juni KVL, 5 Sept. 

      

           

Yerzeichnis der Märkte und Meſen 
im Zahre 1907. 

  

28 Nov. KV, 24 Okt. Fettv. Schmolſin 9 April 29 Okt KV. Stolp in 
Pounn. 6 März 16 Okt. KYLFGarn, 3 April 7 Aug. 4 Dez. FeitvS, 
17 Juli KVFGarn. Tempelburg 7 März 4 Zuli 12 Sept. 7 Nov. 
VP, 3 März 5 Juli 13 Sept. 8 Nov. K Treblin 5 März 5 Nov. 
KV. Zoanow 20 März 21 Aug. 9 Okt. 27 Nov. KV. 

Regierungs-Bezirk Stralſund, “ Altenkirchen 5 Juli K. 
Barth; 14 Aug. Füll, 3 Olt, K, 29 Okt. VP. Bergen auf Rügen 
20 März VP, 10 Juli KV, 7 Sept. Füll, 30 Okt. KVP. Damgarten 
22 Febr. 15 Nov. K, 24 Sept. Gänſe. Franzburg 6 März 22 Nov. 
KVP, 13 Aug. Füll, 28 Sept. Gänſe. Garz a. Rüg. 8 Juli 28 Oft. 8, 
Gingſt 186 Juli R. Greifswald 2 März 29 Juni B, 5 Oft. 32, 
4 Nov, K, 5 Nov. Schuh. Grimmen 5 März 22 Juni 9 Okt. VP, 
31 Aug. Füll, 24 Okt. K. Gützkow 21 März KBP, 28 Juni 22 Okt. 5, 
24 Okt. VB. Laſſan 26 Juni 1 Okt. K. Loitz 19 März 11 Junt 10 Okt, 
3 Dez. VP, 21 Okt. K. Putbus 12 Juli K, 15 Aug VP, 25 Okt. KV. 
Richtenberg 3) Sept. Gänfe, 22 Okt. K. Sagard 22 März 1 Nov. K. 
Stralſund 13 Febr. 23 Zult VP, 6 Juni W, 26 Zuni 11 Dez. K, 
29 Zuni 14 Dez. Schuh, 24 Okt. V. Tribfees 8 März 22 Juli 
18 Ott. K&. Wie> 15 Okt. K. Wolgaſt 17 Sept. K 

Provinz Weſtpreußen, 

Regievungs-Bezixyk Danzig. Alt-Kiſichau 9 Jan. 14 Febr. 
13 März 10 April 8 Mai 12 Juni 13 Sept. 9 Okt. 12 Dez. Schw, 
30 April 27 Aug 12 Nov. KV. Alt-Schottland 29 März 5 Aug. P. 
Berent 11 Jan. 8 Febr. 13 April 11 Okt. 6 13 Dez. Schw, 26 März 
28 Mai 3 Sept. 5 Nov. KV. Danzig 5 Aug. K. Dirſchau 8 März 
31 Mai 13 Sept. 8 Nov. VP, 11 März 3 Zuni 16 Scpt. 11 Nov. St. 
Clbing 4 Mai 11 Nov. &, 11 Mati V, 5 12 Sept. Füll. VSchw 
jeden Mittwo<g und Sonnabend, auf den kein Feſttag fällt: in 
leizterem Falle am vorhergehenden Werktage. Hauptfertviehmärkte 
finden am 17 Juli, 7 und 21 Aug. 4 u. 25 Sept. und 9 Oft. ftatt, 
Gowidlino 4 April KV, 19 Dez. Schw. Gr.-Zimder 3 Sept. Füll. 
Grunau 3 24 Juli 14 Aug. 4 25 Sept. 186 Okt 6 Nov. V, 19 Juli 
PB, 12 Sept, Füll. Hoch Stüblau 27 März 5 Nov. KVP, 11 Juni 
12 Sept. VP. Karthaus 16 Jan, 13 Febr. 17 April 9 Okt. 11 Dex. 
Schw, 6 März 37 viov. V, 1 Mai 16 Ott. KV. Kolpin 2 Okt. KV. 
Kölln 4 April 22 Nov. KV. Koliebken 23 März 21 Mai 9 Sept: 
K. Krockow 26 Febr. 28 Nov. K, 7 Mai 19 Sept. KV. Lamenſtein 
21 März 21 Okt. VP. Lienfelde 3 April 14 Nov. KV, 22 Rug. V. 
Lippuſch 11 April 2 Juli 8 Okt, 19 Dez. KV. Lubichow 26 März 
15 Okt, VP. Lujin 5 Noo. KV. Marienburg 26 Bärz 2 Juli VP, 
6 Mai 16 Okt. K, 14 Mat P, 14 Oktober KVP. Marienſee 3 Mai 
21 Juni 6 Sept, 18 Okt. KV. Neuſtadt 7 Febr, 25 Aprit 6 Juni 
3 Okt. 14 Nov. 19 Dez. KVP. Neuteich 29 Jan. 24 Juni 30 Jult 
29 Okt. KVP, 2 April 5 Sept. VP. Oliva 26 Febr. 12 Dezember V, 
23 Wat 15 Okt. KVP, Pelplin 16 Jan. 6 März 5 Juni 6 Nov. VP. 
Pogutken 16 April 29 Okt. KV, Prauſt 22 Okt. KV. Preußiſch 
Stargard 6 Febr. 20 März 19 Juni 25 Sept. 23 Okt. 11 Dez. VP, 
25 Juni 12 Nov, K. Putzig 19 Febr. 2 Juli K, 29 Okt. 23 Dez. KV. 
Rahmel 2 Mai V, 12 Sept. KVP. Schönberg 29 Mai 39 Okt. KV. 
Schöne> 5 Febr. 4 Juni 9 Zult 22 Okt. V, 6 zzebr. 6 Zuni 10 Jult 
23 Okt. K, 12 März 9 April 14 Mat 3 Sept. 5 19 Nov. 3 17 Dez. 
Schw. Schönwalde 17 Sept. 6 Dez. KV. Sicerakowitz 16 Mai 12 Jult 
20 Aug. 12 Nov. KV. Sturz 14 Febr. 8 Aug. VP, 4 April 29 Oki. 
KVP. Stangenwalde 27 März 18 Dez, V, Stendſitz, Adlig 17 Jan. 
20 Dez. Schw, 2 Mai 28 Nov. KV. Straſchin 5 Nov. VP. Strepſch 
11 April 28 Nov. KV, Sulleuſchin 25 April 27 Juni 26 Sept. KV, 
Tiegenhof 7 Juni 18 Okt. VP, 11 Juni 22 Okt, K, 23 Aug. 27 Sept. 
V(Fettv.) Tolkemit 8 Jan. 16 Juli 8 Dkt. K, 8 Mat 19 Sept. VP. 
Zoppot a Mittw. jed. Woche Schlachtv. Zuc>au 7 Juni 26 Nov. KV. 
Begierungs - Berirk Marienwerder. Altmark 21 März 

14 Nov. KVP. Baldenburg 23 April 18 Juni 17 Sept. 12 Nov. 
KVP, 20 Dez. K, Biſchofs8werder 7 März 6 Juni 8 Aug. 3 Oktobcr 
28 Nov. VP, 12 März 13 Junt 8 Okt. 3- Dez K Brieſen 8 Jan 
5 Februar 5 März 2 April 7 Mai 4 Juni 3 Sept. 8 Okt. 5 Nov. 
3 Dez. VP, 13 März 19 Juni 25 Sept. 12 Nov. KVP. Brieſen 
Adlig 7 Mai 18 Juli 5 Sevt, 14 Nov. KVP. Bruß 390 April 29 Okt 
KVP, 13 Juni 20 Auguſt VP. Bukowitz 5 März 11 Mai 10 Sept, 
5 Nov. KVP. Chriſtburg 24 Jan. 14 März 16 Mat 20 Juni 19 Sept, 
7 Nov. VP, 18 Juni 12 Nov. K, 26 Sept. Füllen, 28 Nov, F. Culm 
8 Zanuar 4 Zuni 17 Sept. 14 Nov. KVP, 29 Jan. 19 März 14 Mai 
18 Juni 15 Okt. 3 Doz, VP. Culnmtſee 13 März 2 Okt. VP, 5 Juni 
4 Dez. KVP. Czersk 6 März 12 Juni 10 Septbr. 13 Nov. KVP. 

Deutſch» Eylau 19 April 5 Juni L, 12 April 7 Juni 16 Aug. 8 Nov. 
VP, 15 April 11 Zuni 20 Aug. 12 Nov. K. Deutſch Krone 8 Jan. 
9 April 6 Aua. 8 Okt: Schw, 5 Febr. 12 März 7 Mai 11 Juni 16 Juli 
3 =ept. 5 Nov. 17 De. VV, 6 Febr. 13 Viärz 8 Wai 12 Juni 17 Zuli 
4 Sept. 6 Nov 18 Dez. K. Dranaß 29 Aug. Füllen. Flatow 20 Y,ärz 
8 Mai 23 Aug. 6 Nov. 19 Dez. KVP. Flötenſtein 16 April 27 Aug. 
15 Okt. KVP. Freyſtadt in Weſtpreußen 19 März 9 Juli 3 Scpt. 
26 Nov. VP, 21 März 11 Juli 5 Sept. 28 Nov. K. Garnuſee 19 April 
3 Juli 4 Scpt. 12 Nov, VP, 11 April 4 Juli 5 Sept. 13 Nov. K.



    

Gollub 26 März 2 Zuli 15 Okt. 17 Dez. KVP. 
4 Juni 20 Aug. 22 Okt. KVP. 
8 Okt. 10 Dez. KVP. Graudenz 4 Jan. 8 März 3 Mai 5 Juli 
6 Sept. 4 Okt. VP, 12 April 23 Juni 309 Aug. 15 November KVP. 
Groß-Bislaw 9 April 20 Aug KVP. Groß Leiſtenau 5 März 
106 Dez. KVP. Groß Schliewißz 4 Juni 22 Okt KVP. Hammerſtein 
20 März 25 Juni 20 Aug. 22 Oktbr. KVP. Jablonowo 19 März 
14 Mat 27 Auguſt 12 Nov. KVP, 11 Juni 9 Jult 17 Sept, VP. 
Jaſtrow 19 März 25 Juni 13 Aug. 12 Nov. KVP, 28 Mati 8 Okt. 
20 Dez. K, 7 Okt. P. Kamin i. Weſtpr. 21 März 7 Mai 18 Junt 
29 Aug. KVP, 17 Oktober K. Kauernik 3 April 22 Mai 17 Juli 
28 Aug. 30 Okt. KVP. Kielbaſin 13 Aug. 19 Dec. KVP. Kirchen- 
jahn 7 März 5 Nov. KVP. Konitz 21 März 20 Juni 12 Sept. 
14 Nov. KVP, Krojanke 12 März 16 Mai 21 Aug. 29 Okt. KVP. 
Laude> in Weſtpr. 14 März 13 Juni 19 Sept. 14 Nov. KVR, 17 Dez. 
K. Lautenburg 25 Jan. 15 März 28 Juni 13 Sept, 8 Nov. 6 Dez. 
VP, 18 März 1 Juli 16 Sept. 9 Dez. K. Leibitſch 27 März 25 Sept. 
KVP. Lesno 23 April 23 Mai 22 Oktober KVP. Leſſen 11 März 
13 Junt 19 Sept. 14 Nov, KVP. Liepnitz 4 April 2 Olt. KVP. 
Liſſewo 25 Zuni 12 Nov. KVP. Löbau |. Weſtpr. 20 März 8 wiai 
26 Junt 25 Sept. 6 Nov. VP, 27 Biärz 15 Mai 3 Juli 13 Nov, K. 
Long 21 März 14 Nov. KV. Märkiſch Friedland 290 März 1) Juni 
16 Okt. VR, 21 März 20 Juni 17 Okt. 19 Dez. K. Marienwerder 
29 Januar 23 Mai 27 Aug. 29 Okt. Fettv, 9- April 9 Juli 3 Sept. 
5 Nov. VP, 10 April 6 Novy RK, 21 Auguſt Füll. Mewe 14 März 
6 Juni 8 Aug. 17 Okt. VP, 6 Mai 11 Nov. K. Miynietz 13 März 
11 Sept. KVP. Münſterwalde 2 Mati 5 Sept. KVP. Nawra 
16 April 11 Juni 19 Sept, 14 Nov. KVP.. Neuenburg i. Weſtpr. 
15 Härz 10 Mai 28 Junt 23 Aug. 11 Okt. 29 Nov. BP, 19 März 
2 Jult 27 Aug 3 Dez. K. Neu Grabia 14 März 5 Dezember KVP. 
Neumark t. Weſtpr. 20 Febr. 24 April 19 Juli 9 Okt. 13 Nov. VP, 
29 April 15 Juli 14 Okt. 18 Nov 8. Niezhiwiene 9 April 2 Zuli 
20 Aug VP, 29 Okt. KVP. Oſc<e 18 April 17 Okt KVP. Papau, 
Biſchöfl. 23 Mai 24 Olt. KVP. Pehsken 17 Scpt. KVP. Peſtlin 
8 Jan. 9 April 11 Juni 8 Okt. RVP. Podgorz 11 Ap il 10 Okt. 
KVP. Poln. Brzozie 17 April 19 Juni 21 Auguſt VP, 23 Okt. 
KVP. Prechlau 23 Mai 7 Nov. KVP. Preußiſch Friedland 
19 Febr. 12 Nov. Fettv, 19 März 30 April 2 Suli 8 Dit. 10 Dez, 
KVP, Rehden 26 März 2 Zuli 15 ODkt. 19 Nov. KVP, 11 April 
23 Mai 29 Aug. 26 Sept. VP. Rehhof 1 Mai 21 Auguft 16 Okt. 
VP. Rieſenburg 5 März 4 Juni 17 Sept, 5 Nov. BP, 7 März 
7 Nov. K. Roſenberg i Weſtpr. 8 März 3 Mai 30 Aug. 6 Nov. 
VP, 11 März 7 Mai 3 Scpt. 11 Nov. RK, 3 Aug. Füll. Rybuo 
6 März 19 Junt 4 Sept. 27 Nov. KVP. Scharnau 8 November K. 
Scharneſe 7 Mai 14 Nov. KVP. Schlochau 13 März 16 Mai 3 Okt. 
28 Nov. KVP, 19 De;, K Schloppe 6 Febr. 13 März 17 April 
15 Mai 17 Juli 4 Sept. 6 Nov, 16 Dez. VP, 7 Februar 14 März 
18. April 16 Mai 18 Juli 6 Sept, 7 Nov. 17 Dezember K, Schönſee 

- 21 März 31 Oktober KVP, 24 Mai 20 Sept. VPB. Schwetz. 8 Januar 
12 März 7 Mati 9 Zuli 3 Sept, 15 Okt. 12 Nov. 20 Dezember KVP, 
5 Febr. 16 April 6 Aug. VP. Steger3 2 Mai 5 November KVP. 
Strasburg i. Weſtpr. 14 März 20 Suni 5 Sept. 7 Nov. BP, 20 März 
26 Juni 11 Sept, 15 Non. f. Stuhm 20 März 12 Sumt 19 Sept, 
6 Nov. UP, 27 März 19 Sunt 25 Sept. 13 Nov. 8. Thorn 4 Jan. 
24 Mai 26 Oktober K. An jedem Ponnerstag nad) dem 1. jeden 
Monats finden Vieh- und Pferdemärkte ſtatt. Außerdem an jedem 
Donnerstag, mit Ausnahme des 25 März 9 30 Mai 15 Auguſt und 
26 Dezember Vieh- u. Schweinemärkie. Tiefſenau 21 Febr. 3 Okt. 
KVP. Topollno 17 Januar 7 Februar 14 März 11 April 16. Mai 
13 Juni 11 Juli 8 Aug. 5 Sept. 10 Okt. 7 Nov. 12 Dez. KVP. Zurıyel 
5 März 30 April 16 Juli 27 Aug. 15 Ott, 3 Dez. KVP. Tüßz 7 März 
27 Juni 29 Okt. 12 Dez. KVP. Vandsburg 12 Febr. 23 Apritz13"Mäi 
8 Okt. VP, 13 März 25 Juni 13 Aug. 5 November 17/Dez/ KVP: 
Waldau 13 Mai 4 Nov. K Warlubien 4 April VPx14 Nov. 
KVP. Wielle 16 Mati 24 Okt. KV. Zempelbnrg 25 März 14 Wat 
25 Sept. 7 Nov. KVP, 18 Dez. K. Zippnow 15 Mai1 15 Oltober 
19 Dez. KV, Zlottowo 7 Aug. KLVikt. ; 

Provinz Ofipveußen, | 
Begierungs-Besich Königsberg, Mllenburg 3 Febr, &'Mat 

30 Aug. 22 Nov. VP, 12 Febr. 7 Mat 2 Zont, 2* Nov 7 Barem 
30 Jan, 13 März 29 Mai 3 Juli 9 Okt, 11 Dez. VP, 19 März 15"Qkt: 

Gorzno 12 V'ärz 

K. Bartenſtein 15 Febr. 19. April 7 Juni 9 Aug. 18 Okt. 13 Dez.“ 
VP, 9 Zuli 12 Nov. &. Bladiau 25 April 19 Sept. VP. Kal. 
Blumenau 193 Febr. 23 April 10 Sept. VP, Brandenburg ti. Oftpr. 
26 April 6 Sep1. VP, 30 April 10 Sept. K. Braunsberg i. Oftpr. 
15 Jan, 1 Mai 27 Juni 26 Sept. VP, 22 San. 23 Mai 8 Dft. 8, 
19 Febr. KVP, 28 Mat L, s Aug. VPOchſen. Deutſch Kroitingen 
11 Jan. 12 April 11 Okt. VP. Döbern 8 Jan. 4 Zunt 17 Sept. VP, 
9 Jan. 6 Juni 18 Sept. K. Domnau 25 Jan. 8 März 17 Mai 
6 Juli 13 Sept. 22 Nov. VP, 12 März 17 Sept, K. Drengjurth 
1 Febr. 12 April 19 Juli 8 November. VP, 5 Febr. 16 April 23 Zuli 
12 Nov. K. Fiſchhaufen 26 Februar 4 Junt 16 Okt. K. Frauenburg 
29 Januar 23 April 30 Juli 24 Okt VP, 5 Febr, 39 April s Aug. 
31 DO 8. Friedland i. Oſtpr. 1 Febr 12 April 24 Mai 26 Iurli 
20 Sept. 8 Nov. VP, 28 Mai 24 September K. Gerdauen 24 Jan. 
21 Februar 2 Mat 12 Sept. 24 Okt. VP, 11 Zult VPO<ſen, 21 Aug 
30 Okt“ K, 6 Sept. Füll. Germau 10 Apr. 11 Sept. KVP. Groß 
Schwansfeld 2 Arril 29 Oktober K. Groß Wolfsdorf 5 März 
29 Dkt. VP, 7 März 31 Okt. K Guttſtadt 31 Januar 13 März 
23 Mat 18 Junt 19 Sept. 7 November 10 Dee. VP, 27 .Mat 11 Nov. 

Goßlershaufen 16 April 25 Juni 

  
  

      
     

       
    

          

     
   

    
   

     

    

     

     

  

      

        
   

   

K, 13 Auguſt VPO<hſen. Heiligelinde 11 Juni KL. Heiligenbei 
8 Febr. 24 Mai 26 Zult 18 Okt. VP, 12 Febr. 28 Mai 22 Okt. a 
22 Vai 2, Heilsberg 5 März 29 Mai 8 Aug. 9 Oktober 5 Dec. VP 
5 Juni KL, 16 Okt. K Kaymen 4 April 10 Okt. KVP. Königs! 
berg i. Pr. 10 Aprit 10 Okt. Leder, 3 Juni L, 10 Juni 18 Dee. 
14 Zuni W. Kranz 22 Mai 2 Oktober K. Kreuzburg i. Oſtol 
8 Jan. 9 April 4 Juni 23 Zuli 15 Okt. VP, 9 Jan. 10 April 24 Jul 
16 Okt. &. Kumcehnen 19 März 1 Oktober KVP. Labiau 8 Mä! 
31 Mai 16 Aug. 11 Okt. VP, 4 Juni 24 Sept K. Landsberg ti. DM 
31 Jan. 7 März 18 April 25 Zuli 3 Okt. VP, 5 Februar 23 Ap? 

  

1 Aug. 8 Oktober 8. Langheim 29 Mai 30 Oktober K. Launknet" 
9 April 17 Sept. KVP, 17 Dec VP. Liebſtadt 7 Februar 4 Ay 
21 Juni 12 Sept. 23 Okt. 19 Dec, VP, 12 Febr. 28 Mai 19 Nov. 
Mehlauken 1 März 12 Dez. KVP, 38 Auguſt VP. Mehlſa> 21 Jai! 
14 März 7 Mat 20 Juni 20 Aug. 22 Okt. VP, 29 Januar 28 me 
29 Okt, K. Memel 19 April 19 Juni 25 „Sept. VP, 27 Mai 
Mohrungen 5 Febr. 9 April 11 Juni s Aug. 15 Okt. 17 Dez. VP 
31 April 17 Okt. K. Mühlhauſen i. Ofipr. 13 März 15 Mai 12 Zul 
21 Auguſt 2 Oktober 11 Dez, VP, 15 März 14 Juni 4 Okt. 13 Dez. 
Muldszen 15 Zuli K. Nordenburg 11 Januar 3 Mai 28 Zun 
8 Nov. VP, 15 Jan. 7 Mai 2 Juli 12 Nov. K. Perwilten 22 MU 
19 Junt 17 Juli 14 Aug. 11 Sept. 9 Okt. Fettv. Pillau 12 Mö? 
8 Okt. K&. Pobethen 12 April .11 Oktober KVP, Popelken 4 Avr 
26 Sept. KVP. Powunden 1 Mai VP. Preußiſch-Eylau 18 Ja! 
15 März 3 Mai 19 Zuli 1 Nov. VP, 7 Mai 5 Nov. K, 4 Zuni 
Preußiſch-Holland 5 März 30 April 2 Juli 27 Aug. 8 Okt. 3 Dl! 
VP, 7 März 2 Mai 29 Aug. 5 Dez. K, 16 Auguſt Füll. Prökual 
8 Febr. 12 April 7 Juni 13 Sept VV, 15 April 16 Sept. K, 7 Zepl 
Füll. Naſtenburg 8 Jan. 16 April 9 Juli 1 Okt. VP, 18 Apr! 
3 Oktober 8. Saalfeld i. Ditpr. 7 März 25 April 6 Sunt 18 Si 
5 Sept. 17 Okt. VP, 12 März 22 Okt. K, 21 Mai L. Schaaksvill! 
15 Febr. 12 Sult 18 Okt. 8. Schippenbeil 1 März 21 Juni 23 Aus 
25 Ok1. VP, 6 März 26 Juni 28 Aug. 30 Oktover K&. Schönbryt 
29 Jan. 14 Mai 29 Okt, K. Tapiau 19 März 15 Okt. VB, 20 Mä! 
15 Mai 16 Okt. 18 Dec, K. Tharau 13 März 4 Sept. KVP. Udet 
wangen 5 März 3 September VP. Waldau 2 Mai 3 Okt. ar 
Wargen 3 DI. K. Wehlau 21 März V, 22 März P, 2 Juli PLede 
5 Juli VPO<ſen, 9 Juli 8 Okt. K, 4 Okt. VP. Wormditt 3 Janu 
20 März 16 Mati 6 Juni 30 Juli 3 Okt. 28 Nov. VP, 14 Februl 
28 März 13 Zuni 15 Okt. 19 Dec. K. Zinten 27 Februar 3 Ap! 

   

         

  

   

| 
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    31 Mat 12 Zult 11 Okt, .VP, 9 April 16 Jult 15 Dez. K. = 
BenahbarteDOrtfchaften in Rußland. Gar3den 16 MC 

6 Mat 11 Okt. Jahrm. Krottingen 6 Zan. 2 Febr. 14 April 3 M 
21 Juni 2 Aug. 4 Okt. Jahrm. Polangen 5 März 6 Zuli Jahr" 

Regierungs-Bezirk Allenſtein. Alleuſtein 29 Jan. 19 M! 
28 Mai 23 Juli 20 Auguſt 17 Sept. 22 Oft. 17 Dec. VP. 20 Mil 
13 Dec. KLeder, 21 Mai L, 7 Ott. Hopfen. Alt Utta 4 Sep! 
KBP. Arys 5 Febr. 14 Mat 23 Zuli 27 Aug. 29 Okt. VP, 6 5 
30 Okt, K. - Aweyden 19 März VP, 20 März K. Bialla 13 "€ 
1 Mat, 19 Juni 12 Sept. 11 Dez. VP, 20 Juni 13 September 
Biſchofsburg 5 Febr. 22 April 16 Juli 2) Oktober K 14 Febru 
7 Wärz 11 April 6 Juni 11 Juli 15 Aug. 19 Sept. 24 Oktober 
Biichoiftein 22 San. 18 Junt 15 Okt. K, 14 März, 14 Mai 4 IG 
10 Okt. 12 Dec. VP, 29 Aug. VPFül. DOrygalten 24 April 98 
KVP. Flammberg 'Opatlenietz) 7 Mai 22 Okt, KVP. Friedri 
hof 6 Febr.-15 Mai 21 Aug. 3 Nov. VP, 7 Febr. 16 Mat 22 Al 
7 Nov K. Gilgenburg 5 Febr. 9 April 11 Juni 3 Sept. 22 4 
-3.. Dez. VP, 7 Feb". 5 Sept. 24 Okt. 5 Dec. K. Hohenſtein i. Oſt 
29 März 1 Mai 12 Juni 17 Juli 28 Auguſt 8 Nov. VP, 21 M7 
13-Junty.29 Aug. 7 Nov. &. Jedwabno 4 April 10 Ottober I 
SJo6nzisburg 15 Jan. 5 März 7 Viai 11 Juni 3 Sept. 220 
BB, 12, Suni 4 Sept. 8. Kallinowen 8 März 18 Okt. VP. wien 
nrühlt 18, Febr. 19 April 5 Juli 16 Aug, 20 September 25 DE. I 
23 April) 4-Junt 20 Auguſt 29 Oktober K. Loden 12 März 4 h 
23 DE, BB, 6 Zunt 31 Oktober K. Lötzen 12 Febr. 7 Mat 160 EN 
85Of:7" 10 Dez VP, 13 Febr. 8 Mai 9 Okltover K. Lyck 19 Mi 
27 Auß. 'Ochſenm, 20 März 28 Aug. K, 28 Mai 3 Dez. VV, 23; A 
Füll. /'Meusguth 13 Zuni 31 Okt. KVP. Neidenburg 15 Za" 
19“ Febr? 11/ Juni 13 Aug. 8 Okt. 12 Nov. VBSchw, 13 Juni 19? 
K. Renu" Zucha 3 Sept. VP. Nikoloaiken 12 März 4 Juni 

   

  

     
     

    

17 5 
17“DE&E, VP, 13 März 5 Juni 18 Sept. 18 Dez. K. Ortel38b" 

   
     
   

      
     

      
   

     

   
   
   
   

      

   
         

   
     

   
   
   
    

     

        
       

    
      

     s Febr. 9 April 25 Zuni 13 Aug. 3 Sept. 29 Ottober VP, 11 AU 
13 Aug. 31 Okt. K, 7 Aug. 4 September Honig. Oſterode ti. Ol? 
21 Febr. 2 Mai 11 JZult 12 September 7 Nov. UP, 3 Diai 8 NUN, 
Oärokollen 29 Oktober KVP. Paſſenheim 5 März 16 April 4 
30 Zuli 17 Sept. 3 Dez. VP, 7 März 6 Juni 19 September 5 DE, 
Proftken 30 April 15 Okt, KVP, Rhein 22 Zan. 23 April 
20 Auz. 12 November BP, 23 Jan, 24 April 13 Nov. &. WP 
29 Jan. 16 April 18 Juai 29 Okt. VP. Nöflel 10 Sanuar 14 Se 
18 April 20 Juni 12 Sept. 5 Dez. VP, 15 Jan. 23 April 17 Gel 
10 Dezember 8. Roggen 5 Juni 22 Aug. VP. Seeburg 6 Ay; 
21 März 25 April 27 Junt 22 Aug. 31 Okt. VU, 14 Februar 30 3 
2 Zuli 5 Nov. K. Sensburg 26 Febr. 9 April 28 Mai 23x 
25 Sept. 26 Nov. VP, 27 Fetr, 10 April 24 Juli 27 Novembs 
Soldau i, Ofipr. 29 Jan. 22 März 2 Jult 30. Ok-. VP, 30 SUN 
24 April 3 Zult 28 Aug. ®, 23 April 27 Aug. VPShafe. Malik 
burg 1. Oftpr. 17 Ian. 7 März 2 Mat 18 Sult 19 Sept. 24 DIN 
VP, 12 März 7 Mai 8 Okt, 5 Nov. K. Widmiunen 39 Jan. 74 
7 Aug. 16 Okt. VP, 31 Jan. 2 Mai 8 Aug, 17 Okt. K. Willen ag 
12 Februar 19 März 18 Juni 8 Okt. 12 Nov. 10 Dez. VP, 21 
20 Juni 10 Okt. 12 Dec K. 

  

        

           

    

    
   
   

      

    
    
    
     

   
   

     

    



    

  

  

    

  

  
  

  
  

  

Lauenburg. Marktstrasse 1. 

Spezialgsschäft grössten Stils 
für Posamenten, Kurz-, Weiss- und Wollwaren. 

Tägiicher Eingang von Nauheiten in 

Besätzen u, Besatzstoffen zur Damenschneiderei, 
Tapisserie-Artikel, Wäsche und Krawatten 

Trikotagen, Strumpfwaren, Schürzen, Korsetts, 

Fertig gsarnierier Puiz. 
| Spezial-Qualitäten 
in Striekwollen und Striekbaumwollen, 

Gardinen, Tisch-und Bettdecken, Weissstoffe. 
Stets das Neueste in 

Blusen, Kostümröcken, Uni ieriöcken, 
  

  

Streng feste Preise! u R ! 
Durch die grossen Gesamt abs | 

4 BIBLIOTEKA 
60 Geschäft MUZEUM POMORZA SRODKOWEGO 

I) _   
sind die Preise une EN, | 
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« 
Inh. E. Weisshun, 

(Giſengießerei und Naſchinenfahrif 
Lauenburg i. Pom. 

liefert als Spezialität: 

Sandwirtichaftliche Matchinen 
| aller Art 

und jämtliche Ackergeräte. 
Einrichtung von 

Brennereien, Molkereien, Mahl- und 

Schneidemühlen, Transmiſſionen und Guß 
jeglicher Art. 

Patent-Ringschmierlagar, 

Torfpressen für Pfierde- und Dampibetrieb. 

Dampfmaſchinen, Damp? 

Spiritus= und 
  

BIBLIOTEKA 
u. A e MUZEUM POMORZA SRODKOWEGO 

Vertreter fait ſämtlicher w sursK0 = 

0990903625038 08 
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